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São Paulo, 13. Hugust 1937 

Mngsi vor DeuiscMand? 

'KcMi öas iTIi§traucn gegen bas Dtiffc 
He-d) ift aus €uropa nodj nicfjí cerfditpunöcti, 
unô c5 fcficini, ais fucttc es immec meöer uner® 
íâttlicl] neue rCaI;cung, wenn es an einer Beftimm« 
feu Dclifateffe genug fjai. 

Ztngftgefpinfte jtoeiec ^ 3" öen erften lüo» 
cl]en nacf) i^ifíers Sieg fat; man 6ie 52í unb bie 
55 übei: ben Hfjein an bie (Stenje fafiren; eíwas 
ipáter glauBfe man an eine Jubenoerfotgung, beten 
Jtnsma^e alle Beifpiele bes joriftifctfen Hugtanbs 
weit tiintec fid^ [äffen' würben. Dann fürd;tete 
man bie berüfimte „öfterretdiifdje £egion", 3000 
2TIaim 5Jl aus ©Berbayern, mit £aftwagen gegen 
lüien oorrücFen ju fefien, uub a[s biefet Kriegs« 
wagen mit feinen iiäbern in ber pfjanfafie ftecEen» 
blieb, p'ropljejeifen minbefteiis swanjig Btäfier »ou 
■ntetnationalem Ztamen, bie Sil werbe fid) bas 
Saargebiet mit piftoten jurütffjolen. 

31ber es gab nod) anbefe Sorgen, bie unfer 
irftaunen weit mebr Ijeroorriefen. Doli Unrufie 
warnten Sdjweiser Stimmen oor ber Stnnefion 
burd} bas Dritte Heidf, fjotlänber bangten um 
bie Selbftänbigfeit iBjres Staates, unb felbft in 
Ungarn, am fd}onen ptatten«5ec, fpuft es tjartnädig 
rion pangermanifd)en, grauen 5ta£)t£ie[men; pon 
bem tleinen ijanbftreidi auf Danjig, ben ZTiiftcr 
Kniiierbocfer riorausfagte, gans ju fdjweigen. 

JTiatt traut uns alles 5U, nur bas nid)i, bap 
tt>ir in unferen nier IDanben bleiben würben. 

Sinb biefe Jlengfte einmotig, weit es gerabe 
Deutfdjlanb ift, bas einen neuen Sdjriti in bie 
(S5cidndne tut? 

Sdjon mandie Kenofufion tjat bie Cenbens ge.» 
Iiabt, if;re inneren 5d;wierigfcifcn bes Zteubaus 
burdi augenpolitifdie Abenteuer abjublenben ober 
3U überwinbejt. Das tíaffifdje unb sugleidj ma§« 
lofefte Seifpiel gab bas napotconifdje 5ranfteid). 
2[ud) (CromweUs (5enie bemãá)figfe fid) ber 2tu§en« 
poIitiF, religiös«pEiantaftifd) unb realiftifdi»nüditetn, 
faft als Dollftrccfer elifabetfianifdjer IDünfcfie: er, 
natim es mit £)o[[anb unb Spanien auf unb feyte 
in ber ZiaDigationsafte ber engtifd;en 5lotteti«iDeIt» 
potitif einen großartigen 2(ufang. „Der Sdjauptaö 
ber augenpolitifdien (Sefdjidjte ber englifdjen He- 
Dotution ift bas Ztleer." Die Sowjets brangen bis 
in bas lüeid)bitb tDarfdjaus cor, unb im 5ernen 
®ftcn wartet £;eute ber rote (Seneral Blüdjer auf 
ben rttarfdfbefeijl. 

íDirb audj bie beutfdje Hecotution marfdjieren? 
Das war feit ^9^3 bie ber (Seneralftäbe 
unb Küftungsinbuftrietlen, aller Cmigranfen unb 
3uben unb berjenigen überljaupf, bie uns gerne 
ein fopflofes Zlbenteuer wünfdjten. £s war aber 
aud) bie ge£;eime Sorge »on Cljeotogen in ber 
Sdjweis, con Juriften in fingtanb, oon Kauf« 
leuten auf allen ZTiärften. Haturiid) benfen fie 
nid)t alle an einen £>ormatfd} mit ber ü?affe< 
weit untieimlidKt ift it(nen bas, was öer beutfdje 
(Seift, bic beutfdje 3"í'^"Í9®"â. beutfdjen 
3been", mit unnermuteter €rpanfionsfrafi in itjren 
51uren unb Jlbfatjgebieten, in ibren lüijfenfdiaften, 
Kirdien unb Parlamenten an Sdjaben anrid^ten 
tonnten. Unb ba es in einem atigemeinen 
ber pfydjofe bas €infadifte ift, fidj auf ein um» 
faffenbcs, allgemeines, einljeittidies Sditagwort ju 
einigen, bas fd^on einmot überbies feine iüirtnng 
«crtrefflid; getan tjat, finben fie fid) alte, oont 
23aniiec bis junt Sdjöngeift, in bem IParnungsruf: 
Das Dritte Heid) ift ber 2[ufftanb bes Sarbaris« 
mus! 

IDir werben nod) tange biefem maffioen Dor« 
wurf begegnen. Ueberalt fd)[iegt fid) in iEjni ein 
gewiffes geftriges CEuropa jufammen. iüir wer« 
ben immer wieber jeigen müffen, wie oielfältig 
biefer Poripurf erfdieint unb bie Köpfe fjeig mad)t. 
Denn bies ju fef)en unb fid) {einerlei Sorglofigfeit 
t)in3ugeben, wie bas ber bürgerlidje patriofisnms 
unfcrer Pater im Pertrauen auf bie Ztrmee, bie 
5itma Krupp, bie ftcigetibe 
fdjlie^Iid) ben lieben (Sott tat, bies erfd)einf uns 
bie wefentlid)e Aufgabe unferer (Seneration jn 

fein, nad)bem bic Stettungen bes Staates fiegreid) 
unb unwiberruflid) bejogen finb. 

* 
<£5 ift eine geiftige Unfid)er£]eit in Europa, bie 

mit niand)er anberen Unfid)ert)eif fjanb in Ijanb 
gef)t. rtidit Deutfdilanb allein ift fd)u[b an bie« 
fer Unfid)erl]eit, aber — unb bas ift bas £nf« 
fd)eibenbe — Deutfdjlanb bringt biefe Unfid)ert)eit 
erbarnmngstos 5um Bewugtfein, es mad)f ein Per« 
fat^ren bringtid], bas man jotjretang Ejingefdileppf 
bat. 

U)enn Sieger tbre pröbteme Ijaben, fo inferef« 
fiert bas [)öd)ftens bie (Sötter, wenn aber bie 
J3eficgten Probleme bewältigen, bann ift ein „öf« 
fentlidies 3"icreffe" im Pötferred)fSDerfat)ren ge« 
geben, unb bic Sieger fel)en fid) neronlagt, fber 
ber IPctt £auf ernfti)ofr nadjjubenfen. 

Das ift bie tPcttpotitifd)e IPirfung unferer.jHe« 
ootution. 

* 
Die plumpe, panifcf)c 2lngft nor bem preugi« 

fd)cn Kommi^ftiefet ift abgetöft worben non einer 
feineren, aber nidit weniger wirfenben Sorge, baß 
man nämtid) erfennen mußte: Die Deutfd)cn finb 
wieber 2Tienfd)en pon locitausgreifenben planen 
unb Botl geiftiger Unraft. 3£!te 5ud)t nad) Heue« 
rungen bleibt nid)t bei ben foäiaten fragen, nid]f 
beim errciditen £inf)eitsftaat ftefjen, nid)t beim £in« 
bau ber fiegrcid)en partei in ben Staat, fic wirft 

fragen auf »on tefetcr ©itfd)eibung, fic gebt 
3urüd in bie €rgtünbung bes eigenen iüefens, 
weiter nod; afs bic Homian'tif es tat, bis in ble 
PorgefcHd'te, fic wirft bic Haffenfrage für qtte 
Pölfcr auf, nid)t nur für fid) fetbft, fie gct)t über 
Htc^fd]e I)inans im Bcfcnnfnis 5U einem i)ctoifd)cn 
Healismus, ber auci) ous bem oertorenen Krieg 
nod) moralifd)en (ßcwinn t)eimt)olf, fie oerfefet bic 
Kird)cn in Unrui)e, aud) bann nod), wenn fie bie 
flare unb beutli<i)e Trennung non Staat, partei 
unb Kird)e pornimmt —■ womit bewtefen ifl, baß 
bic bcutfd)en HTcnfd)en fetbft unfer bie Sud)enbcn 
gegangen finb. 

Sei alt bem fd)affcn biefe Hationalfoäiatiften in 
ber nüdjtcrnen Sadiwelf mcfir, ats piersig porieien 
portier burd) fünfbunbert Perfa[)ren unb fünftau« 
fenö Jtbftimmungen gcfd)afft £)aben; fie werfen bie 
U3irtfd)aftsnot jurücf unb £)allen bas Polf trof; aller 
neuen geiftigcn Probleme in unb ftößcn i£)m 
Pcrtraucn auf eine Eöfung ber Dinge ein. Die 
Dcutfd)en »adjfen mit i£)ren probtemen! — 

(£s gitt, ber iPelt oi)ne anreÍBerifd)C tOorte jn 
jeigen, baß wir uns neue 2tufgaben geflcttt b<''= 
ben unb fic 5d)titt für Sd)ritt tôfcn. £s gilt 
ber IPelt ttat5umad)en, baß es jebcm Potf ertaubt 
fein nmß, ben IPeg ju feinem rjciC fid) fetbft 3U 
fud)on. Die !T!enfc£)f;eit würbe it)rc ©riginalität 
einbüßen, wenn fic für alle 5ragen nur eine attcin 
gültige Cöfung porfd)riebe, ja bic Hienfd)I)eit ift 

gciftig Pon je[)er umfomcF;r gebief)en, je eigenar« 
tiger fid) Pötter in i[)rem Hed)t, in i[)rer (Sc« 
fitlung, in i£)ren KiTnftcn cntwicfett [)abcn. 

Die Dcutfd;cn finb auf bem IPege ju fid) fetbft. 
Sie Wirten in ben JJugen mand) eines europäi« 
fd)en 3>itfl'fffiiellcn augenblicftid) pieltcid)t fo wie 
ein tomifdjcr Kau3, ber fid) mit abftrufen, franfen 
3bccn als iinfiebter in ben IPotb perfricd)! unb 
bie fdiöncn, glatten, ausgefabrenen Straßen €uro« 
pas pctfd]mäi)t. 3lber man möge fid) berufiigcn, 
wir werben uns feinen perfitjtcn i3art wad)fcn 
taffen, wir werben feljr batb ntit bem, was wir 
tun, fopiel neue Sormeii entwicfeln, baß noigcbrun« 
gen Pöitcr, bic por benfetben Problemen fieben 
wie ipir, fid) bic ilalcn bes bcutfd)en „Snfiebters" 
anfeben werben. 

IPir finb ein Polt nid)t nur ber alten Kultur, 
fonbcrn aud) ber nacbwad)fcnben, nad)fd)ießenben 
3nteUigcn3. Die alten Sfernbitber finb ausgeben« 
tet, es todt uns, nnfcrc íernrotjrc nad) neuen 
£id}tnebeln ju rid)ten, um neue €id)tquetteti fcft« 
äuftelleti. Das ift jung unb gefunb — unb eines 
Cages werben uns biejenigen Pötfcr am cF)c|"ten 
ocrftelien, bic ebenfo unperbraud)i, wagentutig unb 
fuciiffidjtig finb wie wir. Hid)t umfonft ift ber 
5übrer felbft ots ein Sud)enber ganj unten aus 
bcm Potte cntporgcj'tiegcn. 

Das war ganz deuiiich! 

iPenn . es je einem 23rafitienbe|ud)er aus ber 
tjciniat gelungen ift, nad) erften £inbrücfcn ein 
Sutrcffenbes J3ilb pon ben iPerten ber (Semeinfd)aff 
bcuifdicr HTenfd)en im 2tustanb genau fo wie 
pon ibrcn llTängetn 3U jeidfnen, bann unfercm 
parteigenoffen prinj 3U Sd)aumburg«£ippe. ÍPir 
betonten bereits in unferer tefeten Ausgabe, mit 
we!d)cr einbringlid)en Ktart)cit «r ben Untcrfdjieb 
Sirifdien JTiaste unb IPcfen, Sd)ein unb Sein ber 
Kamerabfd)aft unb barüber {)inaus ber Potfsge«' 
noffcngememfd)aff Ejerausgearbcitef £]af: Den mebr 
als £)unbertpr05entigcn i)at er ein orbentlid)es HTaß 
angelegt, ben abfeits fte£)enbcn Sc« 
griff ber blutsmäßigen Sd)tcffatDcrbunben£)eif et« 
tlärt, ben im fampftos erreidften Suftan^ fid) 
U?ol)lfüblcnben unb 5<intcn baf er l)õ£]ete unb wür« 
bige Siele gcwiefcn unb mit feiner gläubigen 
Sprcd)wcife unb feinem mal;ncnben Suruf Ijat 
er uns alte im (Stauben an bie beutfd)e ^ufunft 
geftärft. Seine Porträge waren, com Sd)wung 
einet wat)tl)aft inncrtidjcn tcpotutionären Begei« 
fterung getragen, für alle 5uE)õter ein firtcbnis, 
beffcn Breiten« unb Ciefenwirfung, in bic Seelen 
gctjänimert, uns bas weite 5etb unferer pftidjten 
in unferer f^attung unb unfercm £janbctn í)íer im 
^Instant freigetegt I)at. 

IPer biefcn Heid)srebner nid)t ge£)ött £)at, £)at 
picles pcrföumt, was jum tebenbigcn ÍPiffcn pom 
nationalfo5Íatiftifd)en Deutfd)tanb im ^ctjen unb 
im Sinn jebes Deuifd)eu auf ber IPctt peranfert 
fein nmß: wer ibn aber nid)i pcrftanben E)at, ber 
barf gewiß fein, baß er in unferer 3«ii öod) bas 
®pfer bet \00\ Komptcfc wirb, bic nodj in 
feiner Bruft wol)nen, unb fotd) einem Potfsgenoffen 
bleibt banti nur bie eine (Scwiffensftage pot feiner 
CcftamentspollftrecFung gegenüber ber (Semcinfd}aft 
3ur Sclbftbcantwortung übrig: Hämticti wotttc ict) 
biefen Hcbncr nid)t pcrftefjcn ober tonnte id) iiin 
md)t perjtcben? 

„ITüd- intereffierte gan3 befonbets 3U wiffen", 
fagte pg. prins 5d)aumburg«£ippe bei feinem tefe« 
ten Portrag cor taufenb Potfsgenoffen in bet (Sc« 
fcllfd)aft (Sermania, „wie bie HTcnfd)en t)iet brau« 
ßcn 3U Dcuffd)tanb ftet)en; benn bas was wir 
erreidit ijaben, intereffiert uns nidjf fo fctjt, wie 
bas, was wir nod) erreid)en müffen. Der firnft 
unfetct £inftettung gegenübet ben HTenfdjcn, bem 
(Sefd)et!en unb ben Dingen muß uns immer attes 

gcnügenb ttar fc£)en taffen. £s gibt immer nod) 
eine ÍTÍenge ^citgenoffcn, bic uns nur ober immer 
nod) ats Partei neijmen .. 

IPir fennen biefe 3eitgenöffifd)e Hücfftänbigfeit 
jur (Senügc. Sic ift ein Bteiftofe am 5uße ber 
auf einen größeren Häljmen Ijinstetenben Deutfdi« 
tumsarbeit. Sic ift bas Stedenpferb jener tebt« 
gewattigen Streiter, bie gewiß Kämpfet auf iE)tcn 
eigenen (Sebieten finb unb bennod) bic 3cid)en 
unferer Sei' Pcrtenncn. Sic finb aud), wie unfer 
(Saft aus ber ^eimat fagte, cigcnttid) gar nic^t 
für tt)te fdiiefc £inftcltung perantworttid) 3U ma« 
cf)en, bcnn bie 3abr«. i" we[d)en fic jung waren, 
wud)fen, erjogcn würben unb fidji 3U einer IPctt« 
anfd-aunng burd)tangcn, fielen in eine ^eit, ba 
Deutfitanb ot)nc (Stauben, otjne Creue, ot)nc (J)rb« 
nung, ot)ne IPilten unb ot)nc gud>t 3um Spietbatl 
Serfc^enbet Kräfte geworben war. 

Ztber bie nationatfosiatiftifdjc Hcpotution, bic 
unter Jtbotf íiitter Pon ber bcuffcf)cn 3u32ni' 0"5« 
ging, mußte aud) in i£)ter Jluswitfung attc DTcrf« 
male tragen, bie biefe 3"32r>i' trägt. 3'" Kampf 
ift bie HSDJtp groß geworben, im Hingen um 
ben beutfdien 21Tenfd)en £]at fic bas Heid) erobert; 
fd)wer unb opfctpolt, aber aud) opferfreubig ift 
it)t IPeg gewefen, groß finb nod) bie pot if)r 
ftebenbcit Ztufgaben. 

Unb fo war es bcnn ganj beuttid), ats ber 
Hebnet unter anf)attcnbet ftütmifd)et Snftimmung 
bet großen Perfommtung austief, baß es bod) eine 
ungcmütlid)c Petfennung pon Catfad)en bebeutet, 
wenn irgenbein fteincr Perein immer nod) gtaubf. 

baß bie Partei bie pftid)t £]at, i[)m 3unädift bie 
ijanb 3U reid)cn unb iE)n jur ZUitarbeit 3U bitten. 
<£s gibt nun einmal im £eben ber potitif' nnb 
im £eben ber (Semeinfd)aff feinen anberen HTaßftab 
Don Jtnftänbigfeit als im £eben bes einseinen illcn« 
fd)en; unb wo Z1Tenfd)cn jwar 'ben 5ül)tet unb 
gegebenenfalls nod) bic (Sauteifer gelten taffen, 
aber alte anberen im Dienfte bet (Semcinfdiaft 
ftetjcnbcn Polfsgcnoffcn ablel)nen, ba finb biefe 
abfeits torfclnben itfieoretiter einfad) unanftänbige 
(Sefetlen. Die partei beftelit aus Hienfdien unb 
nid)t aus Sngetn — fie ift nid)f unfe£)lbar; aber 
fic perbittet fid) bie Kritif Pon jenen £enten, bic 
fid) jU itjrem Hid)ter auffpieten möd)ten unb babei 
«on Perftànbnis unb £ntfd)utbigungen für bas 
perfloffene parteien«Deutfd)tanb erfüllt finb. íTicr 
witflid) will, fann t)euic als Dcutfd)er feinem 
Potf überall unb 3U jebet Stunbe bicnen. Unb 
bas £eben bes HTenfd)en, ber an ber Sad)e fei^ 
nes Pottes mitarbeitet, wirb reid)cr unb innerlid) 
sufrieben unb fd)örter werben. Darum ifi es bef« 
fer, ben 5oröerungen bet ^eit entfprecf)cnb 3U 
teben unb nidjt abfeits 3U ftcEjcn. 

iPit t)abcn mit biefen Reiten bewußt auf ben 
£citgebanfcn biefet piet bead)teten Hebe unfercs 
pg. prin3 5d)aumbutg«£ippe t)ingcwiefen, weit 
jebet Polfsgenofjc, ben biefe grunbfäfetid)e fjattung 
ange£)en folt, immer nur ju gern mit ben Ringern 
auf „bie anbeten" jeigt ober gar bef)auptet, fein 
Hamc fei „£;crr fjafe", bem nid;f befannt ift, baß 
es aud) ein nafionalfo3Íoliftifd)es Deutfdilanb gibt. 

ep. 

Trommelfeuer 

feindlicher Sclireibmascliinen gegen Deutschland 

Zltan muß fd)on einen gewiffen Sinn für ben 
Junior bes uns btutperwanbtcn angctfãd)fifd;en 
Potfsfdjtages I)aben, wenn man einige fette Sd)[ag« 
3citen"Cclegtamme ber testen Cagc ats bas auf« 
ncbnicn folt, was fic in ÜJirttidjfeit wert finb: 
Hämlidi als ein trofe itjrer gcfjäffigen Jtbfid)ten 
lädierlid)es Crommelfeuet gegen bas nationatfoäia« 
liftifd)c Dcutfd)tanb. Piet[cid)t aud) als ein Stö« 
rungsfeuer, Pon ben im £;infergrunb bfeibenben po« 

lilifd)cn unb wittfd]aftlid)cn (Seneral)"tãben gcfdjidi 
porbeteifct unb Pon ben (Seneratftäblern ber eng 
lifd)cti unb ameritanifd)en pteffc faft gteid)jeitig 
porgetrieben. 

Da [)anbclt es fid) sunäd))'! um bie Jtusweifnng 
ber brei bcuffd)cn 3o"t'wíií'íi' £angen, 
IPrebe unb (Crome aus ©igtanb. Die englifcbe 
Ziegierung t)ält ben nnbcgrünbeten ilnstpeifungs» 
befet)t trofe bes Sinfprud^s bet beutfdien Hcgie« 
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Zunehmender Südamerika-Handel Deutschlands ... 

Die Umsätze im Handelsverkehr zwischen 
Deutscliland und den Süd- und mittelameri- 
ivanischen Ländern haben auch im laufenden 
Jahre weiter zugenommen. Der Oesamtwa- 
renaustausch erhöhte sich von 515 Millionen 
Reichsmarl< im ersten Halbjahr 1936 auf 652 
Millionen Reichsmark in den Monaten Ja- 
nuar—Juni 1937, d. h. die Steigerung be- 
trägt 26,4 Prozent öder mehr als ein Vier- 
tel. Im Verkehr mit den einzelnen Ländern 
hat sich der Güteraustausch wie folgt ent- 
wickelt (Werte in Millionen Reichsmark): 

Einfuhr Deutsch- Ausfuhr Deutsch- 
lands aus 1. Halb]', lands nach 1. Hj. 

1937 1936 1937 1936 
Brasilien 77.1 59.6 77.2 60.8 
Argentinien 108.5 85.7 63.1 46.8 
Chile 34.5 28.0 30.0 21.9 
Mexiko 49.5 40.4 24.6 22.9 
Columbien 23.9 17.2 12.7 19.5 
Peru 16.9 11.9 14.6 13.2 
Venezuela 10.7 6.5 18.5 9.1 
Uruguay 10.0 10.9 9.1 7.3 
Guatemala 7.3 5.7 5.8 4.2 
Costarica 7.6 2.6 3.5 .32 
Cuba 3.9 3.6 5.4 3.2 
Bolivien 6.5 4.1 2.0 1.9 
Salvador 4.5 4.0 3.3 3.2 
Ecuador 4.3 1.1 3.5 3.2 
Paraguay 2.1 1.2 1.5 0.8 
Nicaragua 2.3 1.1 1.2 1.5 
Honduras 0.6 1.8 1.7 0.7 
Dominikall. Rep. 1.1 1.1 1.0 0.9 
Haiti 0.8 0.4 0.6 0.4 
Panama 0.1 0.2 0.8 3.8 

Insgesamt hat Deutschland von den latein- 
amerikanischen Ländern im ersten Halbjahr 
dieses Jahres für 372 Millionen RM Waren 
bezogen gegen nur 287 Millionen RM in dem 
gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres. 
Die Bedeutung Süd- und Mittelamerikas für 
die Versorgung' der deutschen Bevölkerung 
mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen wird im- 
mer grösser. Während diese Länder an der 
Gesamteinfuhr des Reiches im Jahre 1932 
mit zusammen 9.8 Prozent beteiligt waren, 
betrug ihr Anteil im Jahre 1936 bereits 12.6 
Prozent. Im ersten Halbjahr 1937 hat er 
sich auf nunmehr 14.8 Prozent erhöht. An 
der Einfuhrzunahme waren fast alle Länder 
beteiligt, in erster Linie Argentinien mit 22.8 
Millionen RM Zunahme gegenüber den Mo- 
naten Januar—Juni 1936, weiterhin Brasilien 
mit einer Zunahme um 17.6 Millionen RM, 
Chile mit 9.1 Millionen RM, Columbien mit 
6.7 Millionen RM, Mexiko mit 6.5 Millionen 

RM sowie Peru und Oostarica mit je 5 Mil- 
lionen RM. 

Auf der anderen Seite hat auch die Aus- 
fuhr deutscher Waren nach den mittel- und 
südamerikanischen Ländern beträchtlich zuge- 
nommen, im besonderen nach Brasilien um 
16.4 Millionen RM, nach Argentinien um 
16.3 Millionen RM, nach Chile um 11 Mil- 
lionen RM, nach Venezuela um 9 4 Millionen 
RM und nach Mexiko um 8.1 Millionen RM. 
Im allgemeinen zeigt sich die Tendenz zu 
einer Angleichung von Ein- und Ausfuhr, die 

eine natürliche Folge der zwischen Deutsch- 
land und der Mehrzahl der lateinamerikani- 
schen Staaten bestehenden Verrechnungsabkom- 
men ist. Diese Methode des Zahlungsver- 
kehrs hat sich in den letzten Jahren gut 
eingespielt und sich zum Vorteil der betei- 
ligten Länder ausgewirkt. Mit einer weite- 
ren Zunainne der Handelsumsätze im Ver- 
kehr zwischen Deutschland und Süd- und 
A'littelamerika sollte um so mehr zu rechnen 
sein, als mit der wachsenden Erholung und 
der Besserung der Wirtschaftslage auch die 
Kaufkraft der Bevölkerung in den einzelnen 
Staaten wächst. 

. . . dafür aber Querholz aus USA 
Gegen diese berechtigten Hoffnungen wird 

gerade in den letzten Stunden von der nord- 
amerikanischen Wirtschaftspresse erhebliches 
Querholz getrieben. Wie auf ein Stichwort 
beschäftigt sich die sogenannte Weltpresse 
ganz plötzlich wieder einmal mit der ,,deut- 
schen Gefahr", die diesmal ganz besonders 
Brasilien bedrohen soll. In geradezu haar- 
sträubender Lächerlichkeit wird ernsthaft den- 
kenden Menschen die unsinnige Behauptung 
unterbreitet, Deutschland wolle seine Herr- 
schaft auf brasilianisches Gebiet ausdehnen. 

Nun wissen wir zwar einiges von den 
Wirtschaftsverhandlungen zwischen den Ver- 
einigten Staaten von Brasilien und USA. Wir 
lasen auch in der Landespresse von der Pach- 
tung von sechs amerikanischen Zerstörern für 
die brasilianische Marine und glauben aus 
den Kommentaren, besonders der nordame- 
rikanischen, die Gründe für das Stichwort 
„deutsche Gefahr" entnehmen zu können: die 
amerikanischen Wirtschaftler missgönnen 
Deutschland sein gutes Wirtschaftsabkommen 
mit Brasilien, wie mit Südamerika überhaupt. 

Hier ist nicht die Stelle, auf die unver- 
schämten Verdächtigungen aus USA besonders 
einzugehen. Für jeden Deutschen in Brasi- 
lien und auch für die ernsthafte brasiliani- 
sche Presse selbst haben sich solche Schlag- 
worte schon viel zu viel abgenutzt, um noch 
im Sinne ihrer Wunschväter zu wirken. Wir 
wollen aber auch hier an die entschiedenen 
Worte des Führers und Reichskanzlers erin- 
nern, der gesagt hat, dass „Deutschland nicht 
beabsichtigt, in irgendeiner Form Kolonial- 
ansprüche gegenüber einem anderen Lande 
geltend zu machen, es sei denn gegenüber 
den Nationen, die die früheren deutschen 
Kolonien verwalten". 

Die deutsche Presse wendet sich scharf 
gegen die Tendenzmeldungen aus USA und 

schreibt, das Dritte Reich gibt offen zu, 
dass es Ergänzungsstoffe benötigt. Dieser 
Bedarf gilt aber für alle Nationen der Welt 
als selbstverständlich und ihr Anspruch da- 
rauf als gerechtfertigt und begründet. Die 
Zweckmeldungen der Auslandspresse verfolr 
gen , nur die eine Richtung, nämlich die 

freundschaftlichen Beziehungen zwischen Bra- 
silien und Deutschland zu stören. Eine „deut- 
sche Gefahr" für Brasilien hat niemals be- 
standen und kein Deutscher auf der Welt 
wünsche, dass solch ein Gedanke auch über- 
haupt nur einmal als möglich erwähnt würde. 

Die ernst und real schreibende brasiliani- 
sche Presse verhält sich diesen Querholztrei- 
bern gegenüber sehr zurückhaltend und hält 
den Ton ihrer Kommentare im Sinne der 
hier geäusserten deutschen Ansicht. So bringt 
„A Gazeta" (S.3o Paulo) unter dem 11. Au- 
gust unter besonderen Schlagzeilen die Fest- 
stellung, dass es keine .ideutsche Gefahr" 
für Brasilien gäbe.* Die Zeitung macht sich 
in ihrer Begründung dafür die Meldungen 
der deutschen Zeitungen zu eigen. Wir er- 
kennen diese unvoreingenommene Haltung ver- 
antwortlicher brasilianischer Zeitungsmänner 
um so mehr an, als wir wissen, welche Schwie- 
rigkeiten und Hindernisse immer noch be- 
stehen, sich ein gerechtes Bild vom national- 
sozialistischen Deutschland und seiner Politik 
zu machen. p. 

4. August. — Die Berliner Presse unter- 
streicht die Ausführungen des amerikanischen 
Kriegsministers Woodring, wonach Nordame- 
rika sich jeden sittlichen Urteils über an- 
dere Regierungen enthalten und jede Propa- 
ganda und Hetze zurückweisen solle, die eine 
Einmischung in fremde Angelegenheiten be- 
absichtigt. 

5. August. — Auf dem Zionisten-Kongress 
in Zürich ist der britische Aufteilungsplan 
für Palästina scharf kritisiert worden. Der 
Zionistenführer Dr. Weizmann richtete da- 
bei heftige Angriffe gegen England. 

6. August. — Im September dieses Jah- 
res wollen zweihundertzwanzig englische Un- 
terhausmitglieder und Vertreter der englischen 
Verkehrsverbände Deutschland besuchen, um 
in erster Linie die deutschen Reichsautobah- 
nen zu besichtigen. 

7. August. — In Deutschland wohnen zur- 
zeit 756.000 Ausländer gegenüber 1.250.000 
vor dem Weltkrieg. 79 vH dieser Auslän- 
der haben die deutsche Sprache als ihre 
Muttersprache angegeben. 

8. August. — Der zweite Lehrgang an 
der Akademie Ibero-Amerikanischer Aerzte 
wurde in Anwesenheit von vierhundert Aerzten 
aus zweiimdzwanzig Ländern in Berlin feier- 
lich eröffnet. 

9. August. — Die englische Regienmg hat 
gegen drei deutsche Journalisten in London 
den Ausweisungsbefehl erlassen. 

10. August. — Die Motorisienmg des Ber- 
liner Verkehrs ist soweit fortgeschritten, dass 
der Fuhrwerksverkehr nur noch 0.73 Pro- 
zent des Gesamtverkehrs ausmacht. Die Zahl 
der Pferde, die in der Glanzzeit der Kut- 
schen im Jahre 1893 43.000 betrug, ist heute 
auf 17.000 zurückgegangen. 

ÜlôflieliSfliiiiífni km 3)'iiniií§prjífiiicnífn 

Der pcäfiticnt icr HcpuBtif cmptmçj gcftcrn bcn 
Bctfdiflftcr Dr. 5 d; in i ö t.= € ( s f o p in Jlb» 
fdiiciiianölcnj, Bei »eld]er bcr Jtugcnminiftct pi- 
inciitcl Wrantiäo, bcr Jlbjabant bes präfibcntcn, 
(ßcncral ptnfo, &et i£infüf)tcr bcs biplomatifdjcn 
Korps, (Siiimatäcä (Somcs, unö bcr Kabincifädyf 
öcs JIuBcninimficrs, Souja HiBcico, jugcgcn waren. 
Der präfibcnt ridjtefc au &en fiieibcnbcn Soffdiaf ■ 
tcr ancrfoinicnbe íDorfc ü6er feine Cätigfeif unb 
ü&erreidite itim bos (Srogfreuj bcs ©tbcns iiotii 
füöficfien Krcuj. 

Silber natt ber Ulrcottn'' Dtci- Kamcrnben fafiren nad} J)eutfcf)tanb, nier 
Jltänner, bie nieten Dcutfdjen in 23rafilien be« 
fannt unb wotj! cbenfooielen gute .^reunbe finb. 
Sie grüßen burd; ben „I>eutfd;en illorgen" alle 
itire Dolfsgcnoffen unb iniiarbeiter unb [jaben ein 

„lüicberliören" aus bent ijcimaftanb ocrfprodicn. 
(Si'o§e uiib erlebnisreidje ülage erwarten ,fic bort: 
Stuttgart ^mb Ztürnlberg werben für fie wie für 

alle Doutfdilaiibbefndjer aus Brafilien Zllartfteiue 
bes Êrfennens fein. Unfer Üiererbilb jeigt von 
lints nad) red^ts: pg. Kliiigfpor, pg. ,<obbc 

(5. panto), pg. Poffinann (Curitvba'i, pg. Sacf 
(S. paulo). Desgleidx'i gelang uns ein legier 
Sénappfdiug auf bcn fd^eibenben t^ieneralfonful 
aus 5. Paulo, pg. T)r. Speifer (iÜlb rcd?ts). 
3n ber 21Tittc: (ßruppenbifo mit Jlbfdiiebsdiarafter. 

8crid7tcrftatiung über 3)euffcfilanb ausfitließfid! iii 
bcnlfd;fciiiblic£)em Sinne aus unter inißbraud) bes 
ii)m gewiif]ttcu (Saftred^ts. Darauf Orni un'O 
i^allo in Conbon, Porwürfe unb Eingriffe gegen 
Dcu:fd;laiib, praffelnbes Sdireibinafdiinenfeuer, gtiV- 
lienbe Kabeln unb für bie 3n^'^n-3ournailIe ber 
IDelt bas eriöfenbe Stidfwort . . . „Die Ztajis finb 
bod; unfair". Jlber man irrt feitens ber engli« 
fdjen Diplomatie, wenn man Deutfdifanb ber 5teu» 
be an einem frifdi^fröEjlidien ^eitungsfrieg cer« 
baditigt. tDir l^aben anöere Sorgen, genau wie 
bio btififd;en 3'nperium= unb Seefaljrtsbeliettfdict 
audj. Hur inöditen wir bod) in aller Befdieiben« 
l^eit bemerten, baß wir ein gefunbes Hedff ijaben, 
uns gegen bie bisljcr geübte poCitifdic Jtustegung 
ber ij a t Í u n g unb fi a n b t u n g e n beule 
f d; e r ZUenfdjen im Jlu staub ju weliren. 
Die 2luslanbsbeuffd}cn Ijaben in biefer Bejiefiung 
nänilidj fiele eigenen firfatirungen gefammeK unb 
wiffen, weldfe (Sefefee fie ju adjten unb wcldje 
pfltd;ten fie bei iEirem £ebeu augerfjalb ber Heidis« 
grenjen ober in Ueberfee 5u erfüllen Ijaben. ^wi« 
fdienftaatlidie BeäicBjungen unb .^reunbfdjaften finb 
in unferen Cagen mefir als früher bet Bostjaffig« 
feit ber Uebelwollenben ausgefegt, ber £cute, bie 
fein Daterlanb ' i;aben unb audj fein Daterlanb 
fenncn wollen. ZTian lege bem Creiben bet fid;!'« 
fd7euen 3"tclligen5 bie öügd an unb man wirb 
weniger (ßrunb Ijaben, über offenfidjtlidj ton- 
ftruierte Derftimmungen 3U ftagen. lüas uns be« 
trifft, fo unterftreidjen wir natütlidj bie beredj^ 
tigte 2lnwenbung eines Spridjwotts, bos audj an^ 
bere Dölfer in ibrer Spradje fennen: lüas bu 
nidjt willft, ba§ man bir tu, bas füg audj feinem 
anOcrn ju! —s. 

rung beim Jtugeiyimf in £onbon aufredjf unb 
überlädt bie feljlenbe Begrünbung ben internatio« 
nalen itadjtidjfeiiBüros, bie ber lDcItõffentIid]teit 
uingeljenb fdjanrig-fdjöne „CntEjüIlun^en" übet bie 
„na.ionaI'o3ÍaIift!fdje Untcrroüljlung" (Engtanbs burdj 
bcutfdjc ptcjfeüertretec als Belcbungsmittel für eine 
biibreidic pljantafie eintrictjtern. 

„Uniteb pte§" ift glücflidj melben ju fönnen, 
baß bie boulfdjen Korrefponbenten einen lebtjaffcn 
propaganbiftifdjen .^elbjug für ben ZTationalfosialis» 
mus in bcn ocrfdjiebenen Klubs unb gefeltfdjaft« 
lid]en cntwicfelten. .galjllofe Deutfdjc — 
nidit nur 3'''itnaliften — in £onbon bemütjten 
ftd; eifrigft, bie €inftüffc englifdjer prioatbütger 
auf Zlteiimngen unb £jaltung bet ITTitbütger ju ftu« 
bieten; befoubers jener Bürger, bie (Segner bet 
Deutfdjcn finb. 2lugcr ber propaganbiftifdjcn Ca« 
tigfeit in ben eigenen Jiclljen ber beutfdjen Kolonie 
oeranftalten bie nalionalfoäiatiftifdjcn Dctbinbungen 
»iele 5efte iinb fonftige gefellfdjaftlidjc Jlbenbe 
nidjt nur in Conbon, fonbern audj in anbeten 
Stabten Ênglanbs. Die cnglifdjc 3«it«ng „JHan« 
djefter (Suatbian" weiß nodj nie! meljr: Diele (Eng» 
länbet, unter tljnen audj 3ournaHften, finb auf 
einem „3 n b e f" bet „Zi a 31 ft e n" oerseidjnct. 
3n Setiin gibt es fold) einen „3nbej", wo mon 
alle fiigcntümlidjEeiten unb prinattjerljöltniffe ber 
perfoncn jufanimcngetragen Ijat, bie (Segnet 
Dcuifdifanbs obet bcs nationalfo3Íaliftifdjen Hegi« 
mes finb. Saut „fjaoas" befdilof bie engtifdje 
Hcgierung bic (Brünbe geljeinisuljalten, bie fie bc= 
ft'.nimten, bie Jluswcifung bet brei beutfdjen 3our« 
naltften 3U reranlaffen. £in befonbetct Jlnlag für 
b:efe €ntfd;eibung fei baburdj 3u erflären, bag 
p'.ele i£nglänbcr in iljrcr Unwiffenljcit bie ííasi» 

legen. IDir fönnen ben iiintergebaiffcn bes „3n» 
ber" nidjt batjin auslegen, baß wir, wie einftens 
lüiltielm ber (Eroberer nnt feinen i'Cormanncn, 
gen finglanb bas Zlleer überqueren unb botf eine 
„tCadjt bet langen ZTieffct" oeranftalten. 

3m übrigen buftet biefet fiijredtidje iüunfdj« 
träum ft a t í n a dj K n 0 b I a u dj unb wunbctn 
würbe es uns gor nidjt, wetui bie Sonne ans 
£tdjt briidjte, baß banf bet innen« nnb außen« 
politifdjen 5cftigung bes Dritten Seidjcs einige 
maßgeblidje 3ubcn in Downfttcef Dorgefptodjcn 
Ijaben, weil fie um iljten bisherigen Cinfluß bau« 
gen. lUcnn bem wirfitííj fo wäre, würben wir 
nidjt meljr läiJjeln, fonbern bem englifdjen Polf 
mit (Seimgtuung unfere íTrumpffaríc entgegenljat« 
tcn, bie immer ftiííjt, wo 3ui'e" öi« politif einer 
Station mitbcftinunen. Der Crumpf Ijeißt: Der 
3ube Ijetit unb muß ausgcfdjaltct werben. 

Da man in £onbon aber 3unädjft ernftfidj an» 
nimmt, baß gan3 €nglanb bereits auf einet 11a3Í« 
mine liegt, bie jeben Jlugcnblicf ejplobicren fönne, 
wenn man nidjt jenes Cfcmpcl an ben „fdjulbigen" 
Seitungsnertretern nollsicEjen würbe, Ijat fiif) audj 
Berlin mit biefer beftedjenben Behauptung befaßt 
unb fidj gcjwungen gcfeljcn, fie eben fo ernfttjaff 
3U wiberlcgen; benn legten €nbes bebeutet ein 
preßcertretcr im 2lustanb einen wcfentli(ijen ^affot 
ber jwifdjcnftaatlidjcn Derbinbung unb ^nfanimcn» 
arbeit. Die Sciiäjsregietung Ijat baljet nidji nur 
gegen bie unbegrünbcte yusweifung bet beutfdjen 
geitungscertreter Êinfprudj crljoben, fonbern beim 
englifiijert 2lußenamt erflären laffen, baß bie €on» 
boner „Cimes" iljren Berliner i^auptpertreter Xiot- 
man fibbutt 3Utütf3ÍeIjen unb feinen pofteii neu 
befegen möge. (Ebbutt übt fdjon feit 3'''f!t<^n feine 

propaganba fte'.willig unterftügt íjõtten, unb baß 
es nunmeljt ben (ßeridjten Icidjter fein würbe, ge« 
gen fie ju uerljanbeln, wenn iljtc Derantworflidj» 
feit nidjt fo fdjwer in bie Ifagfdjale falle. Dann 
aber wolle man nidjt burdj berortige fenfationelle 
íntijüílungcn einen ftrengen preffefelbjug auslöfcn 
(benn man Ij<ít Köpdjen!), bo es bodj nidjt er» 
wünfdjt fei, btc guten Be3ÍeIiungen jwifdjcn €ng» 
lanb tinb bem Heiííf 3U trüben. 

Unb in biefer Eonatt gcljt es weiter. Daß wir 
barüber lädjcin, wirb man uns in Kenntnis ber 
angebotenen weltberühmten í^õflíííjfeit bes £ng« 
länbers nidjI ftummnehmen, benn wir finb ja 
audj nur fünbhaftc ZTienfdjen - oot allem Deut» 
fche. - Unb wos bic Diplomatie, bie prcjfefedj» 
nif unb bas Sdjwinbcln anbetrifft, überhaupt fo 
bic fleinen U3cltctobcrungcn, ba blicfen wir als 
(Bliebet eines jungen getablinigen Dolfcs an biefet 
Stelle boííj mit einigem Cehrlingsftaunen 3um OTci» 
ftet auf, ber tt>iebet ciniital 3U einem feinen 
Cticf gegriffen het, bomit er bem illadjwadjfenben 
fein Berufsgeheimnis cerrate. tüas tut's fdjon! 
IDit lädjcIn trofebcm unb no(ij mehr, weil wir 
ja an feine Sinteret unb ^cfen glauben — 
unb weil wir in unfere jegige Kraft unb unfet 
hcutigcè Können fdjon etljeblidjes Dertrauen fegen. 
U?it lächeln befonbets, weil wir uns nidjt t>or» 
ftellen fönnen, baß btci beutf(ije 3onrnaliften bic 
3ahrhunbctte alte bemofratifdjc Erabition bes eng» 
lifdjen Voltes untergraben fönnen. TOit finb nidjt 

. 3U ber gebanflidjcn DorftelCung imftanbe, baß nn» 
fete in €nglanb lebenbcn Dolfsgcnoffen bcn Seefcn» 
frtcben, bas „happY»enb" ober gar „Scotlanb» 
l)arb" ber weltbehêrrfdjenben btitif(iien i'Cation ent» 
reißen wollen, um fie Jlbolf £jitfct 3U 5üßcn 3U 
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Die diesjährige V. Reichstagung der Aus- 
landsdeutschen, die die Auslandsorganisa- 
tion der NSDAP in der Zeit vom 28. Au- 
gust bis 5. September in Stuttgart veran- 
staltet, wird in eindrucksvoller Weise die 
geschlossene Einheit des nationalsozialisti- 
schen Auslandsdeutschtums und seine nach 
zähem Ringen erreichte enge Verbunden- 
heit mit dem Dritten Reich unter Beweis 
stellen. 

* 
Zum ersten Male seit der Ernennung zur 

„Stadt der Ausländsdeutschen" durch den 
Führer geht Stuttgart mit umfassenden Vor- 
bereitungen daran, den aus aller Welt zu- 
sammenströmenden Partei- und Volksgenos- 
sen eine gastliche Aufnahme zu bereiten. Zu 
einem Stück besonderer Heimat im national- 
sozialistischen Deutschland soll ihnen ihre 
Stadt, „die Stadt der Auslandsdeutschen", wer- 
den, wie es bereits sinnfällig durch die Gau- 
leiter Bohle übertragene Schirmherrschaft zum 
Ausdruck gekommen ist. Für bequeme Un- 
terkunft ist bestens vorgesorgt. Während der 
Tagung bieten sinnvoll auf das Bedürfnis 
der Auslandsdeutschen abgestellte ■ Theater- 
und Kinovorführungen.' reichliche Abwechs- 
lung. 

Die Tagung'szeit ist insofern glücklich ge- 
wählt, als sie den Auslandsdeutschen, bei de- 
nen vielfach die Deutschlandreise mit gros- 

^uêíanbêbeittfi^tum^ 

sen Mühen und Opfern verknüpft ist, die 
Gelegenheit zur Teilnähme am Reichspartei- 
tag gibt. Mit ihnen werden die deutschen 
Seefahrer als ihr lebendiges Bindeglied zur 
deutschen Heimat zahlreich vertreten sein. 

Die V. Reichstagung der Auslandsdeut- 
schen wird im Zeichen zahlreicher Qross- 
kundgebungcn stehen. Sie werden aller Welt 
veranschaulichen, dass der durch den Na- 
tionalsozialismus lungeprägte Typ des Aus- 
landsdeutschen ungeachtet aller räumlichen 
Trennung mitten im Geschehen der deut- 
schen Erneuerungsentwicklung steht. 

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf 
Hess, und der Reichsminister des Auswärti- 
gen, Freiherr v. Neurath, tragen durch ihre 
Anwesenheit bei der feierlichen Eröffnung 
der Tagung durch Gauleiter Bohle der Wich- 
tigkeit dieses Ereignisses Rechnung. 

Zwischen die alle erfassenden Gemein- 
schaftsveranstaltungen fallen die Arbeitstagun- 
gen der Länder- und Sachämter der Leitung 
der AO, in denen die Landesgruppen- und 
Landeskreisleiter, Ortsgruppen- und Stütz- 
punktleiter als die -draussen an der Front 
stehenden Hoheitsträger der AO von ihren 
Erfahrungen zu berichten haben und gleich- 
zeitig nach Klärung mancher inzwischen auf- 
getauchter Zweifelsfragen neue Richtlinien für 
ihre Arbeit zur weiteren Durchdringung des 
Auslandsdeutschtums in nationalsozialistischer 

Zielsetzung empfangen. Gewissenhaft und 
zweckmässig vorbereitete Ausstellungen des 
Kulturamtes, Schulungsamtes und des Presse- 
amtes der Leitung der AO sollen ein ein- 
drucksvolles Anschauungsmaterial auf den je- 
weiligen Sachgebieten vermitteln und dem Be- 
schauer Anregung und Ansporn zugleich sein. 
Ausserdem bekommen die auslandsdeutschen 
Besucher eine Exportmusterschau der würt- 
tembergischen Industrie zu sehen. 

Auslandsdeutsches Kulturschaffen, wie es 
nur durch nationalsozialistischen Idealismus 
entstehen konnte, wird durch die vorgesehene 
Uraufführung des Argentinienfilms „Fern vom 
Land der Ahnen" zur Geltung kommen, ein 
Werk des Landeskreisleiters, Pg. Schmidt. Der 
Film wird durch sein lebensgetreues Spiegel- 
bild, das er- vom Auslandsdeutschtum, seinem 
Wesen und Wirken zeichnet, zur engeren Ver- 
bundenheit zwischen Deutschen draussen und 
drinnen im Reich beitragen. 

Die gewaltige Heerschau auslandsdeutschen 
Kämpfertums klingt aus in einem grossarti- 
gen historischen Trachtenfestzug, veranstaltet 
von der Stadt Stuttgart, mit anschliessendem 
Schlussappell und einem Fackelzug sämtlicher 
NS-Formationen. 

Sttoer bet? 

Für die im Gau Ausland des NS-Lehrer- 

DER MEISTER DER KURVE»^ 
IMPORT: 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 

Ztits Sângerl&uttôísfcfl iejonn. — 3n bei- JaEirEjuiiôcrlEjatíe würbe bas \2. Xteutfdjc 5än» 
gcrbuubcsfcft fcietlidj eröffnet. 

Das ecftc ift ii n f e t e b e u í f d; c 5 p i" a c(i c, 
benn fie icicb »otj! nidjt pon 68 ílíillionen, fonbcni 
BOit 95 iHiltionen çjefprodjen. (Begeifterfe Sei« 
falisfuubgcBungen.) 

£in 5tt>eites ift b a s b e n t f dj e £ i c b, benn 
es roirb md;t nur tnnevfialb bet (ßrenjen biefes 
Setdjes gefungen, fonbent es flingt über fie Iiin» 
aus, überall bort, tno übertjaupt X>äutfd}e in bec 
ÍDelt leben. (5türniifd)e Kunbgebungen, bie mi» 
r.ufenfang anfialten.) 

Siefes Sieb begleitet uns »011 uuferer KinbE;eit 
bis ins (Sreifenalter. <£s lebt in uns unb mit 

£lcb etwas 3inperlaiiftifd)es erbticfen, bas bod; 
»ou ilirein weifeften entfernt ift, 
es geben als jene, bie ein 23 e f e n n t n t s ift, 

Senn it>eld; fdwnere ijY'i'"« fnt ein Poff fann 
fein £;ci[ unb fein (SlücE in feinem Dctfe ju fudjen 
unb feilt yott übet alles ju ftetien, was es auf 
biefer (£i'be gibt. (Heue Stürme bec Segeifternng.) 

Ui;b wenn Sie beute biefes £ieb ber Seutfdien 
fingen, bas a u d} in [eibgequölter geit entftanben 
ift, bann fingen Sie es mit bem glücFIictjen ©e» 
fflijl, ba^ biefes Deuifd)Ianb nun wiebet wü,r« 
big geworben ift nnfer Deutfditanb ju fein. 

bundes zusammengeschlossenen deutschen Aus- 
landslehrer wird vom 18. bis 28. August (fie 
diesjährige Arbeitstagung durchgeführt. Uebcr 
200 Lehrer an deutschen Schulen im euro- 
päischen Ausland und zum Teil aus Ueber- 
see, die ihren Urlaub im Reich verbringen, 
werden im Schulungslager Tailfingen der 
Gauwaltung Württemberg-Hohenzollern des 
NSLB ihre fachliche und weltanschauliche 
Ausrichtung erfahren. Ausser Vorträgen über 
die Probleme nationalsozialistischer Unter- 
richtsgestaltung sind. Besichtigungen un.l 
Feierstunden vorgesehen, deren Erlebnis zur 
Vertiefung der Kenntnisse über das neue 
Deutschland beitragen wird. Es wurde be- 
wusst die Form eines Lagers gewählt, da es 
bei der beschränkten Zeit die intensivste Schu- 
lung gewährleistet. 

S r e s [ a u, JJuguft. 

Die iiebe bes ^üfivers bei ber iUeifieftunbe 
bes Dentfdien' Sängerbunbesfeftes am Sonnabcnb« 
abenb, bie uon mebr als 500 000 Deuffd)en 
mit einem einjigartigen ununterbrodieiien i^ei« 
fcilläftnrm, aufgenommen würbe, bai folgenben 
ÍDortfaut; 

Deutfdje; Dentfd]e Doltsgenoffen unb yolfsge.- 
uoffinnen! ZlTeine beutfdien Sänger! 

2rticbt innner tonnte Sie bei biefen ;Jeften im 
Deutfd;eu Heid) bie beutfdie itatioii burd) ben 
21iunb eines ZITannes begrüfien. Vj e n i e be- 
fitje id; bas Hedjt, Sie im llamen biefec CS 
IlÜllionen, bie innerhalb ber (Stensen bes Heid^es 
leben, in biefet Stabt 5U großen ,'ieft Oos 
beutfd'en liebes begrüßen unb beglücfwnnfdyn jn 
tonnen. — Sie, bie Sie getonnnen finb cuii 
allen iSauen bes ixeid;es unb ans jenen iSebieten, 
bie Tiidit innerlialb feinet i^^tenjen liegen, in bo 
nen Sie aber als Jtngetjörige unfetes bentfdien 
üoltstunis woljnen! (Stürmifd]e iieittnfe bet iiun-- 
berttcmfenbe.) 

£s ift faft ftets bas llnglücF getabe unfetes 
üolfes gewefen, nidjt politifd; geeint ju fein. ZlTi[j 
lionen Dcuifcbe leben and) Ijeute anfierfiatb bes 
Jieidjes, faft bie i^ätfte betet, bie in Deutfdjlanb 
felber il^te ijeimat unb !X)oF;nftätte befitjen. Jlllein, 
gerabe ein Dolf, bas fo niete 3''£!i"E!'iiií'írte feine 
politifdie £int;eit bilben tonnte, muf; anbete 
llTomente befitjen, bie in ber Sage finb, ibni boiS 
5ei)(cn ber realen poütifdien fiinlieit wenigftens 
ibeell ju etfefeen. 

ba§ es wiebet wert geworben ift, uns wirilid) über 
altem 3U fteljen, was uns bie U3elt 5U bieten per» 
mödite. lüer fo fein Polf, wet fo feine i^eimat 

liebt, bet fann nidit' fdiledjt fein! lüet fo 3U fei» 
nein Dotfe unb 5U feiner l^eimai ftelit, ber wirb 
ans beiben immer neue l{taft gewinnen! Unb fo 
ift fiets ba; beutfdv Sieb eine Quelle bet Kraft 
geworben unb ift es audj freute wiebet. „Deutfd!« 
[anb über alles" ift ein Befenntnis, bas Ijeute 
illiltioni-n mit einer ^ofsen Stärfe eriüKt, mit je.» 
nein (Rtauben, bet gewaltiger^jjt, ats jebe anbete 
irbtfeb.- Jliadit es fein fötmte. 
faUsftütme jeigen, baß ber fülltet ben 
taufenben aus bet Seele fprad;.) 

Dlofes SCieb ift baniii ^ugleid) audj ein iie»' 
fenntnis juin Jlltmädjtigen, ju feinem iüilten unb 
ju feinem iferf: benn nidft JITenfdfen Ijaben bie« 
fes Polt gefd^affen, fonbetn jener iSott, ber i'iber 
uns allen ftefjt. €r Ejat biefes Üotf gebitbet, nad; 
feinem lüilten ift es geworben, unb nadj unfe« 
rem lOillen foH es bleiben unb nimmermefir oet» 
geEjen! (Canganfjaltenbe, braufenbe liunbgebungen.) 

lüir Ejoben wteber ein ftolses Dotf unb ein ftat« 
fes 2ieid; »or uns, unb alte bie, bie nadj 2tbfauf 
ber feftlidicn Cage biefc Stabt cerlaffen nulffen, 
um bie iSrcnjen bes 2leid;es ju übetfdireiten, wer» 
ben mit Stols, mit 5reube unb aud) mit öuocr^ 
fidjt jurücfblicien auf bas, was fie £;ier fefien fonn» 
ten, unb was itjuen offenbat würbe. Sie werben 
alle bie fimpfinbung mitneljmen; £in Dolf ift 
wiebet a u f g e ft a n b e n, ein Heid) i ft neu 
geworben! Der b e u t f df e Í1T e n f d; I) a t 
f i d) felber g e f u n b e n. £t Ejat bamit im 
Sinne feines Sdjöpfers getjanbelt. (íjeiltufç bet 
i^uiiberttanfenbe.) 

lOeldie ZTtadjt l^at ein Hed;i unb bie "Kraft, 
ben Cebensweg eines Doltes ju Ejemmen, bas in 
feinem £iebe nidjts anberes als nur fid; felber 

ein Dcutfdier, unb icfj bin ftolj batauf, es 311 
fein; (Jnitmtenlange, ett]ebenbe Kunbgebungen bet 
ZUajfen.) 

Unb biefes i^efeimtnis muß gerabe in einer jo 
feierlidjen Stunbe übet uns tommen! ü,''it, bie 
tuit liier nun oerfammeit finb, aus allen beutfdien 
®auen, aus fo oielen cSebieten augerbalb bes 2?ei.' 
djes, wir f ü l; l e n uns Ijiet alle als eine 
1.5 e m e i n f d; a f t. Sänger finb Sie unb 

EjunSert«""^ —b-e-.«-—v-mTt f fí; c n 
Polfstums! (yraufenbe Kunbgebungen.) 

IPir finb fo glücflid;, übet alles Crennenbe 
llimreg uns nun in biefet Stunbe als unlösbar 
5nfammengcliörig empfinben ju fönnen, einer füt 
alle unb alle für jeben. (Stürmifdic iieiltufe.) 

Unb id) bin unenblii) glücflid) unb ftol5, Sie 
in biefet Stunbe £)iet namens bes iieidjes unb bet 
int Heid; lebenben beutfd)en Itation begrüßen unb 
3l!neu banfen 5U fönnen nid)t nur bafüt, baß Sie 
bas bcutfd)e £ieb pflegen, fonbetn baß Sie j i cb 
in b i e f e m Sieb ber b e u t f d)e n Ej e i nt a t 
ergeben unb f i d) nift i 1) r »erbunben 
£) a b e n. (3mmet erneute Suftinnnungsfunbgebun« 
gen.) Sie, bie Sie bie weite íJeife nid)t fdieuten, 
Sie, bie Sie aus allen (Segenben Europas unb 
barüber Ijinaus fiicrtietfamen in biefe Stabt,. Sie 
begrüße td; Befonbers! (S e I) e n Sic wteber 
fort D 0 tt l) i e r mit bem f e ft e n (Stauben: 

U!t6 
«)it& Stcfcs liei^ oetge^Crt! (Itidjt en- 
benwollenbe Seifalisftürme branben ntinutenlang 
beni 5üfiter entgegen, unb bie begeifterten fieil« 
rufe bet jutiefft bewegteit fjunberttaufenbe wollen 
fein €nbe nefjmen.) 

uns, unb es lägt, ganj gleid), wo wir aud) finb, 
innner wieber bie Urfieimaf cot unferen Jtugen 
erfteben, nämtid) Deutfdjlanb lutb bas Deutfdje 
Heid)." 

Der Dogel, beffen 2lugc gebleitbet, pflegt fein 
SCeib unb feine (Sefüfjle nur itodj imtiget in feinen 
(Sefang ju legett. Unb oielleidit ift es aud) fein 
<5ufall, baß ber Deuffd)e, bet fo oft leibgequält 
auf biefet >£rbe feilt Dafein ertragen ntußte, in 
fold;en Reiten jum £iebe feine ãuflud)t nabm; es 
oiiaubte il)ni, batiit all bas aussubtüaen, was 
bie berte IPirflidífeit it)nt uerwebrte. U)ir aber 
empfinben biefc bittere U\it)tl)eit licute inelleicbt 
ftärfcr als je juüor. 

(.Serabe in biefet ipcltbetvegtcn unb ttnruf)igen 
3eit fiolit baä gaitje beutfdie yolfstum aud) au» 
ßerlialb ber tSrcnjen bes ;ieid;es triebet auf bie 
ilri)oimat, auf I)eutid)lanb, unb es jttd)i, tpeint 
es fdvn feilte anbete 21íõglid)fcii ber yejiebnitg 
gibt, uvnigfteiis bie eine i'crbinbutKj butd) bas 
bettifcbe £ieb! 

Unb fo flingen benn aud) l)euie bie £icbet un^ 
feres üolfes itid;t nur initetbalb bes Heidies, 
foKbcrit tix'it barübet l)inaus. Sie tvetben mit 
einer glaubigen 3'it'i'unft gefungen, benn tu ibitcn 
lebt bie ii 0 f f tt u it g u tt b bie S e I) tt f u d) t 
aller Deutfd)en. (iiraufenbe guftimmungs» 
funbgebungen ber bewegten 21(affen begleiten jeben 
biefet Säfec bes 5üfitets.) 

So ift betitt aud) getabe bas £icb, bas tnts 
Deutfeben am l)eiligften etfd)eint, citt großes £ieb 
biefet Set)nfud)t. Diele, in aitbctctt Pölfcrn, p e t» 
ft e I) e n es n i d) t, fie wollen gerabe in jenem 

fud)t: €in ftatfcs Seid), ein ftolics Dolf, fo 
groß uttb fo etfiaben, baß es ituitmeFjt Wiebet 
jebet Deutfd)e freubig bcfeniten fann; 3d) bin 

Siebcitbürgct Sänger trafen als «rfte ein. — €iite 
ber erftett eingetroffenen ausläitbifd)eit Dolfsgruppen, 
bic an ben 5eietlid)feiten in Sd)lcfiens Xiauptftabt 
tcilncl):nen, tx^orcit UTitglicber bes. Sicbcnbürgiid)«Deut> 
fcbeit Sängerbunbes, bie wir t)tcr mit il)rem Buttbes» 

bannet fel)cn. 

2VI5 Säits 
3«tBun&csf<i^ne, — Diefes ron 
ber Stabt Breslau geftifiete ^ab- 
ncttbanb ipirb anläßlidi bes i(2. 
Dcuffd)en Sängerbunbesfeftes tut. 

bas Buttbesbanner gebefiei. 
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gum &eutfi^«n Ctfolg tm 2tlpíitr«tt5fl«3. — fiiiic Heiitonftcuftion bcí bcuffcEjen .fhmbaus, bic 

„T)oi'tiier Bo \7", Ijat einen augerorbetitíidicn €rfoIg íni JHpeiiruiibflug füc Znilitâi-maícf;inen cr 

tungen. X)ie 367 "Kilometer íange Strecfe fü£)rtc uoni ã"ciclier übet Cíiun nad] Belliu- 

jona uni jurüd'. Die ntannfdioft bes beutfdien 5ieger«5tug5eu3S t'eftnnb ous (Renerat bot .^(ieger 

Zniídj, ZTTajoc polte, Sorbftewatb rjacnsgen unb 5uiifcc 5i'an3- 

xsie 5»ntowsfte!Iunfl wmiôí etôfftteí. — Hadj ber £i-Sffnuiig ber \2. ®euffc{;eu íunfau^fterrung biird; 

Heidisníiiiifter Sr. (SocBBets bcfiditigtc ber 5d;irm[ierr ber Jtusftetlung bie Jlusfteltungsftänbe. 

ílífí J{{it&et6<incin5 ttt &ie Sttaíofp^âte, — Ser Bruber bes befannten 5tratofpt)cirenforfd)er5 piccarb, 

Dr. 3cnn piccarb, untecnaEim einen Uerfudisflug mit einem neuartigen iSalíon, ber fid) ans 80 

fleiriereu Ballons jufammenfefete. 3)ie|er Derfuctjsftug, ber in Eanfing (U5JI) ftaftfanb, enbete iiad; 

einem fedisftünbigen 51uge tnií ber ooltftõnbigen gerftorung bes Sattons burcf) 5«uer. 5äniflid]e 21Te§» 

iiiftrumente tcurben t>etmd}tet, ber íorfdjer feibft Wieb »ie butdj ein UJunber uncerte^f. £ i n f s; 

T>ic Start auf bem nädjflidien 5[ugplat5' — 3 e d) í s: profeffor piccarb neben feiner potn .feuer ftarf 

mitgenommenen (ßonöel. 

Ue6emfte 6cs £tt/'4Wffs „^tnôenburg" in ^ambittö. Illit bem Sd^neltbampfer „f^anfa" bor iiam- 

bürg Jlmerifa»£inie trafen jeßt Ueberrefte bes iieruimiiicFtcii Cnftfd^iffs „iiinbeuburg" in i^ambnra 

ein. <£s £;anbe[f fid). um aus 3>uraluminium beftefienbe Ceile bes tlierippes, bie an bie beutfdH- 

,'5eppeItn«Heetierei rpeiterbeförberf inerbeii. 

XHe 5eftff{<Ie I93Z eröffntt. 

5t<m tPlttiftc6 ít)<tôitír frejtilli &en — Der 

íüíjret war toieberum (Saft bei ber Eröffnung ber 

iSayreutticr ^eftfpicie. 2im «Eingong jum 5«ftfptc[^ 

B;aui würbe er »on 5tau ÍDíntfreb füagner begrübt. 

€5« 5<t^tta6 mit nettttn JlttttteB. — lOäfjteiib 

bisfjer faft alte 5afjrräber mit Kettenantrieb ner' 

leben ujaten, ift jetit ein neues ilTo'Oetl fonftruiert 

ivorben, bei bem an Steile ber Kette eine Inebet- 

Übertragung oorbanben ift. 

Critfi »on üeüus f, — Der 2luto»Union»JJenn« 

fatjrer Srnft »on Deiius, ber beim (Srogen preis 

oon Deutfdjianb auf bem Kürburg^Zting cerun«. 

glücEtê, ift an ben folgen feiner Dertefeung ge« 

{loc&«n. 
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Diclalus papae"... ?! 

Wie sich das rassenbetonte Volksbewiisst- 
sein als Hindernis auf dem Weg zur rassen- 
losen kathölischen Menschheit erweist luul 
es daher von der katholischen Weltanscluui- 
ung als Höchstwert abgelehnt und bekämpft 
wird, so widerspricht der "völkische Staat, 
der .seine Aufgabe in der rassenreinen Erhal- 
tung' tmd Entfaltung des Volkstums sieht, 
den Prinzipien des römisch-kirchlichen Uni- 
versalismus, der sich seine eigenen Anschau- 
ungen über das Wesen und die Aufgaben 
eines „christlichen Staates" gebildet hat. In 
der päpstlichen „Encyclica quadragesimo an- 
no" sind seine Funktionen uni Organisations- 
fornien scharf umrissen und die Verfassung 
für einen „christlichen Staat", der nichts an- 
deres als eine Verwaltungseinheit im kirchli- 
chen Imperium darstellt, niedergelegt. 

Der Wandel christlicher Religiosität zum 
kirchlich-römischen Universalismus führte zur 
Erstehung des sogenannten christlichen Staats- 
gedankens, der durch die Vermählung des 
byzantinischen Kaisertums mit dem Christen- 
tum auf die Kampfbahn der Auseinanderset- 
zungen mit der weltlichen Macht gedrängt 
worden ist. Als unter Konstantin im Jahre 
313 aus dem alten Byzanz ein neues Rom 
geworden war, wurde die katholische Reli- 
gion Kirche im oströmischen Reich. Zugleich 
aber wurde sie vor die Entscheidung ge- 
stellt, Staatskirche zu bleiben oder Weltkir- 
che zu werden. Diese Entscheidung forderte 
die Klarstellung ihres Verhältnisses zum Staa- 
te, die in grundlegender Weise Augustinus 
in seinem ,,Orbis universus christianus" voll- 
zieht. 

Die Grundlagen 

,,Augustin sieht," so umreisst Josef Bern- 
hardt in seinem Buch „Vatikan" die augu- 
stinische Staatslehre, „in der Theokratie des 
Alten Bundes den vorlaufenden Schatten, die 
Grundlage und Vorstufe für die kirchliche 
Theokratie der neuen, von Christus aufge- 
bauten und auf ihn bauenden Weltzeit. Sy- 
nagoge und christliche Kirche sind ein gott- 
gewollter, unlöslicher Zusammenhang. Die 
neue Lebensform der Menschheit ist eben 
jene Kirche, die mystisch in Christo dem 
Gottmenschen gründende, aus ihm lebende 
und zu ihm strebende Gemeinschaft aller 
zum Heile Gerufenen und Gewillten, ein über- 
natürlich beseelter Organismus, der zugleich 
den persönlichen Selbststand und Eigenwert 
aller seinem Ganzen sich einordnenden Men- 
schen verbürgt, weil hier das Lebensgesetz 
der Èinzelseele und der Gemeinschaft den 
gleichen Urheber, Jesus Christus, hat. Zur 
Verkündigung, Bewahrung und Durchführung 
dieses Gesetzes der Menschenleitung und 
Weltgestaltung braucht es aber die konkret 
sichtbare und wirksame Autorität, deren Amt 
es ist: omnia instaurare in Christo." 

Das aber ist die Staatsgewalt. Träger die: 
ses ■ christlichen Staatsgedankens wurde das 
römische Papsttum als Träger des kirchlich- 
universalistischen Weltherrschaftsprinzips, das 
im Laufe der Jahrhunderte immer klarer und 
schärfer herausgearbeitet wurde. Diese Ent- 
scheidung zwischen Kirche oder weltlicher 
Macht führte zur Formulierung: Kirche und 
weltliche Macht in höchster Einheit. 

Der Zusammenstoss zwischen den Reprä- 
sentanten des römischen Universalismus und 
der weltlichen Macht musste in dem Augen- 
blick erfolgen, in dem sich Persönlichkeiten 
als Repräsentanten der beiden Gewalten ge- 
genüberstanden, die sich ihrer Aufgaben und 
ihrer Stärke bewusst waren. In diesen Epo- 
chen erfolgte aber stets eine Steigerung der 
kirchlichen Weltherrschaftsansprüche. 

Päpstliche ,,Reclite*< 

Nach Augustinus ist es Papst Gregor VII., 
der in seinem „Dictatus papae" 1075 die 
universalen Herrschaftsforderungen des Ka- 
tholizismus und seiner kirchlichen Hierarchie 
als gottbegründet herausstellt. Sie lauten nach 
Bernhardt: 

„Die römische Kirche ist vom Herrn al- 
lein gegründet. 

Der römische Bischof allein ist rechtens 
universal zu nennen. 

Er allein hat das Recht, neue Gesetze zu 
erlassen, neue Gemeinden zu gründen, ohne 
Synodalspruch Bischöfe abzusetzen, reiche 
Sprengel zu teilen, arme zu vereinigen. 

Er allein reicht allen Fürsten den Fuss 
zum Kusse. 

Sein Name allein wird in den Kirchen- 
gebeten genannt. 

Sein Name, Papst, ist einzig ihm in der 
Welt vorbehalten. 

Er hat das Recht, Kaiser abzusetzen. 
Keine Synode ist ohne ihn allgemein zu 

nennen. 
Sein Ausspruch ist unantastbar. 
Er kann von niemandem gerichtet werden. 
Die römische Kirche hat nie geirrt und 

wird in Ewigkeit nie irren (!!), wie es die 
Heilige Schrift bezeugt. 

Der Papst " darf Untertanen vom Treu- 
eid, den sie schlechten Oberen geschworen, 
entbinden." 

In diesen Forderungen findet der päpst- 
liche Anspruch auch auf das weltliche Pri- 
mat seinen Ausdruck und die angebliche Dop- 
pelbürgerschaft der Menschen eine eindeutige 
lianganordnimg der himmlischen v'o r der 
weltlichen. Was Gregor in seinen 27 Leit- 
sätzen- grundsätzlich forderte, fand in sei- 
nem Bannfluch gegen Kaiser Heinrich IV. 
[iraktische Anwendung, den er in Form eines 
Gebets an Petrus wie folgt formuliert hatte: 

,,Du bist mein Zeuge, dass deine heilige 
lömische Kirche mich wider meinen Willen 
.an ihr Steuer gesetzt hat. Kraft deiner 
Gnade .... gefiel es dir, dass dein Christen- 
volk mir als deinem Stellvertreter gehorche, 
und um deinetwillen ist mir die Macht ver- 
liehen, zu binden und zu lösen im Him- 
mel und auf Erden. Von solcher Zuversicht 
erfüllt, zu Ehr' und Schutz deiner Kirche, 
im Namen des allmächtigen Gottes ... in 
Kraft deiner Vollmacht untersage ich König 
Heinrich, Kaiser Heinrichs Sohn, der gegen 
deine Kirche mit unerhörtem Hochmut sich 
erhoben hat, die Regierung des ganzen Rei- 
ches und Italiens, entbinde alle Christen des 
Eides, den sie ihm geleistet haben und noch 
leisten werden, und verbiete hiermit, dass ir- 
gendjemand ihm als einen König diene . . ." 

Eine solche anmassende und herausfordern- 
de Sprache hatte man noch nicht gehört: 
der Papst greift im Namen Gottes in die 
inneren Angelegenheiten des souveränen Staa- 
tes ein, entbindet die Untertanen ihres Treu- 
eides dem rechtmässig gewählten Herrscher 
und verbietet die Gefolgschaftstreue. Es be- 
darf keiner Begründung, dass hier der Papst 
einen Widerstand auslösen musste, der tie- 
fer lag als in den Bereichen politischer Macht- 
gestaltung. 

Cäsarenwahn 

Die Papstbulle bedeutete Entthronung al- 
ter germanischen Höchstwerte und die Forde- 
rung nach knechtischer Unterwürfigkeit unter 
das alles Göttliche missbrauchende System ei- 
ner imperialistischen Verschworenenclique. 

Der Cäsarenwahn des römischen Papsttums 
aber erreichte in Papst Innozenz TU. einen 
neuen Höhepunkt, der im Bruderkampf der 
Ho'.ienstaufen und Weifen triumphierte un.l 
auf dem Chaos des zerfallenden deutschen 
Königtums seinen Stern emporsteigen sah, un- 
ter dem er die Gedanken Gregors VII. durch- 
zusetzen hoffte. Die Voraussetzungen waren 
vorhanden, so dass er selbstherrlich von sich 
sagen konnte: 

„Wer aber bin ich, dass ich erhaben über 
die Könige sitze und den Thron der Herr- 
lichkeit innehabe? Denn zu mir ist beim 
Propheten gesagt: ich habe dich über die 
Völker und Reiche gesetzt, auf dass du aus- 
rufest und niederreissest, zerstörest und zer- 
streust, pflanzest und aufbauest. . . Ihr sehet 
ja, wer der Knecht ist, der über das Haus 
gesetzt wird: der Statthalter Jesu Christi, 
der Nachfolger Petri, der Gesalbte des Herrn 
... — gesetzt als Mittler zwischen Gott 
und den Menschen, unter Gott, doch über 
dem Menschen, geringer als Gott, aber grös- 
ser als der Mensch ..." 

Was Gregor VII. und Innozenz III. nicht 
erzielten, wollte Bonifazius VIII. erreichen, 
von dem die Chroniken erzählen, dass er 
bisweilen das päpstliche Ornat vertauschte 
mit dem Purpur eines weltlichen Cäsaren. 
Er erliess nach einem prächtigen Kirchenfest 
die berüchtigte Bulle ,,Unam sanctum" vom 
18. November 1302. Darin aber heisst es: 

,,Es gibt zwei Schwerter, das geistliche 
und weltliche. Aber beide Schwerter sind 
in der Gewalt der Kirche, das geistliche 

und das weltliche; dieses muss für (!) die 
Kirche, jenes von der Kirche gehandhabt 
werden. Das geistliche Schwert gehört der 
Priesterschaft; das weltliche ist von den Kö- 
nigen und Kriegern zu führen, aber nur wenn 
und solange der Papst es will. Ein Schwert 
muss dem anderen untergeordnet sein, das 
weltliche muss sich dem geistlichen fügen. 
Die geistliche Macht hat die weltliche ein- 
zusetzen und ist Richterin über sie, wenn 
sie nicht gut ist." 

Elndeuilg klar 

Dandt ist das christliche Staatsideai in 
aller Klarheit formuliert worden. Es zu ver- 
wirklichen — mit allen Machtmitteln und 
Ränken der Diplomatie —, bildet den Sinn 
und Inhalt der Papstgeschichte durch all die 
Jahrhunderte. Es führte aber auch zu_ den 
für unsere gesamte Geschjchtsentwickhm'g so 
tragischen Auseinandersetzungen zwischen dem 
deutschen Volke und dem römischen Papst- 
tum, die ihren Höhepunkt immer dann er- 
reichten, wenn es sich auf seine blutbeding- 
ten Höchstwerte und Kräfte besann und seine 
Ehre und Freiheit gegen das römische An- 
sinnen der Unterwerfung unter die Herr- 
schaft des Papstes verteidigte. 

An dem römischen Staatsideal hat sich 
im Laufe der Jahrhunderte nichts gewandelt. 
Es haben sich die Methoden für seine Durch- 
dringung gewandelt, man ist in Rom vor- 
sichtiger und klüger und in der Taktik wen- 
diger und elastischer geworden. „Den be- 
stehenden Gesetzen der Kirche sind alle ihre 
Glieder unterworfen, auch Könige und Kai- 
ser. Andererseits haben alle Glieder der Kir- 
che. auch der Papst, den bürgerlichen Ge- 
setzen Gehorsam zu leisten. Doch ist dieser 
Gehorsam kein unbeschränkter; wenn das 
staatliche Gesetz dem göttlichen (lies päpst- 
lichen) direkt und klar widerspricht, dann 
ist passiver Widerstand nicht bloss erlaubt, 
sondern Pflicht. Man muss Gott (und dem 
Papst, denn er ist sein Stellvertreter) mehr 
gehorchen als den Menschen . . .". erläutert 
der katholische Staatsrechtslehrer Sägemüller 
das christliche Staatsideal und charakterisiert 
und begründet damit eindeutig die Stellung 
des Katholizismus zum weltlichen Staat. 

In einem im Jahre 1933 in Wien verleg- 
ten Auszug der politischen Schriften Lenins 
heisst es über den Versailler Friedensvertrag 
wörtlich: 

,,Die praktische Aufgabe der kommunisti- 
schen Politik besteht darin, dass wir diese 
Feindschaft zwischen den europäischen Haupt- 
mächten uns zunutze machen und die Kapi- 
talisten unentwegt gegeneinander aufstacheln. 
Die zu weitreichende Unterstützung des ei- 
nen Landes gegen das andere wäre natür- 
licii ein Verbrechen am Kommunismus. Aber 
wir Kommunisten müssen das eine Land ge- 
gen das andere ausspielen. Begehen wir da- 
mit etwa ein Verbrechen am Kommunismus? 
Nein! Denn wir tun dies als sozialistischer 
Staat, der zielbewnsst kommunistische Pro- 
paganda treibt!" 

Auch Stalin tritt in die Spuren seines Vor- 
gängers. So bezeichnete er unlängst noch 
in einer Programmrede als wichtige indi- 
rekte Reserven des Bolschewismus ,,die Ge- 
gensätze, Konflikte imd Kriege, die zwischen 
den dem proletarischen Staat feindlichen bür- 
gerlichen Staaten ausbrechen werden und die 
votn Proletariat ausgenützt werden können 
bei seiner Offensive oder zur Durchführung 
bestimmter Manöver!" 

Jedoch kann auf dieser Welt niemand zu- 
gleich zwei Herren dienen, am allerwenig- 
sten nach einem Weltkrieg des Ausmasses, 
wie ihn Russland verlor und mit weit über 
zwanzig Millionen Menschen bezahlte. So 
steht denn das rote Moskau vor dem Dilemma 
der beiden ins übergigantische gesteigerten 
Aufgaben eines inneren Aufbaues des gröss- 
ten Festlandreiches der Welt und des äus- 
seren Anspruchs auf eine Weltdiktatur des 
Proletariats. Immer wieder muss, inn letz- 
teren aufrecht m erhalten, ersterer geopfert 
werden. 

,,lch bin mir vollkommen bewusst, wie 
schwer und verantwortungsvoll es ist, das 
Thema ,,Sowjetunion ' überhaupt nur zu be- 
rühren!" So leitet hvan Solonewitsch, ein 
schon aus dem zaristischen Russlahd als stän- 
diger Mitarbeiter der l^JovVoje Wremja, dann 
aus dem roten Russland als Berichterstatter 
aller führenden Tageszeitungen bekannter rus- 
sischer Publizist, sein neues Werk „Die Ver- 
lorenen. Eine Chronik namenlosen Leidens" 
ein. Es ist ein reichlich gelungener Versuch, 
die inneren Zustände im Sowjetstaat aus sei- 
ner äusseren imperialistischen Ausrichtung auf 
ein ganz bestimmtes Ziel zu erklären, der 
nunmehr in dreizehn Sprachen zugleich ge- 
druckt wurde und die Weltmeinung, in den 
wenigen Wochen seit seinem ersten Erschei- 
nen in russischer Sprache bereits auf das 
nachhaltigste beeinflusst hat. 

Ohne Vorläufer ist Solonewitsch nicht, 
ohne sehr viele sogar. Wie sollte es auch 
anders sein? Der erschütternde Einbruch ei- 
ner Sintflut des Leides über Russland, der 
Beginn und die ersten Jahre einer Revolu- 
tion, die an Scheusslichkeit und Grausamkeit 

nichts Vergleichliches neben sich weiss — 
welches Thema ist von Berufenen und Un- 
berufenen je häufiger behandelt worden? 
Aber man las die Berichte, schüttelte sie 
nach einem romantischen Schauder wieder ab, 
übrig blieb bestenfalls ein menschliches Mit- 
leid, das zu nichts verpflichtet. Man schüt- 
telte sie am gründlichsten ab mit einem ei- 
genen guten Gewissen und redete sich vor: 
Qebintswehen einer neuen Gesellschaft! Wenn 
die Revolution vorüber ist, werden aus den 
Tobsüchtigen schon friedliche und anstän- 
dige Menschen werden! Es war doch noch 
immer so, selbst im Frankreich der grossen 
Revolution. 

Statt dessen geschah etwas gänzlich Un- 
erwartetes, bis heute Unverständliches. Eine 
Fievoluti'on wurde Dauerzustand. Die russi- 
sche rote Revolte frass sich nicht selbst auf, 
wie es Danton einst Von der grossen fran- 

zösischen Blutschlächterei gesagt hatte, son- 
dern der Mord ging immer weiter um, die 
Raserei gegen Gott und Menschen und alle 
Kultur nahm kein Ende. Zwanzig furchtbare 
Jahre gingen über Russland hin, deren Chro- 
nik Solonewitsch schreibt, nüchtern, sachlich, 
als echter Journalist, der zuletzt selbst in 
die karelischen Zwangslager musste, weil er 
das Verbrechen beging, einmal noch wie ein 
Mensch leben zu wollen, und es für sich ab- 
lehnte, ein Teufel zu sein. Dostojewskijs Auf- 
zeichnungen aus einem Totenhaus zerwiihlten 
einst die Nerven europäischer Leser. Aber 
welch ein Kinderspiel waren die berüchtig- 
ten Sibirien-Deportationen der Zaren gegen 
die Zwangsarbeitslager der Sowjets! Von 
Dingen und von Geschehnissen muss Solo- 
newitsch berichten, wie sie an Schrecklich- 
keit und an dramatischer Wucht kein Men- 
schenhirn jemals erdichten kann. 

Unfinttigi Jiitfi^«l6igttn3en gegcit ein &eulfe^5 Oiiacitôlager in USJt 
In Andover im Staate New Jersey wurde ein Jügendlager des Amerika-Deutschen Volks- 
bundes eröffnet, in dem 300 d eutschstämmige Jungen und Mädchen während der Sommer- 
monate zur Erholung untergebracht sind. Der sattsam bekannte jüdische Hetzer und Kon- 
gressabgeordnete Samuel Dickstein und seine zahlenmässig unbedeutenden Genossen erhe- 
ben nunmehr unsinnige Behauptungen, dass dieses Jugendlager ein neuer Mittelpunkt un- 
terirdischer und die Sicherheit der Vereinigten Staaten gefährdender Nazipropaganda sei. 
Dieser Versuch des Juden Dickstein, eine neue Hetzkampagne gegen das Dritte Reich zu ent- 
fesseln, darf in seiner Bedeutung nicht überschätzt werden. Es ist vielmehr anzunehmen, 
dass alle vorurteilslosen Amerikaner die Unha Itbarkeit der unsinnigen Behauptungen Dick- 
steins erkennen werden. 



6 jidioj), &en 13. }Iu0ufi IBS7 fflorgtit 

JíandjMedúc^Tiiimck^ 

(2ÍUS „Deuffctjc Sosiatiftcu ain IDcrf" mit frcutiíi»^ 
íocfiec (Síiiefimigung öcs %rausgcbct5 5riíôn<í) 
iftriftian prinj ju 5cf)aumt>urg«£ippc.) 

Dota6 öies:. 3^ £>'" '»"ilf gclííjrt genug, um 
bie frütiercn Díi-fudjc unb ZTÍcinuiigcu Oes veltgiö» 
feil Sojialisnms íjicr nod) einmal ju cnftniáetn. 
roic tciffcn, ba§ in bcn [cfefen 3o£!tt!unöctfcn mie 
aud) in Öcn jüngften SeitÍP"""«" entgegen bei- 
IPeltecflätung aus ^ufalt unb jufätlig geborenci- 
Decnunft immer »iebec Detfudfc einet religiöfcn 
UnterBauung bes pflid^tgefüljls gegen Dolf unb 
(Semeinfcljaft unternommen »utben. €rfoigc wa« 
ren ii^nen mdit Bcfdiieben; fie roareu aber oft 
gute pfabweifer 5U jenem Umfdjujung, in bem 
»it fletjeu. 

3d! mödite oietmefir als unbefangener ZTiitftreiter 
bct Seit, als X)id}fer pielteidjt aud), barjulegen 
Dcrfudjen, tpas uns unter bem Begriff bes xdx" 
gtöfen Sosialismus betoegte, was uns aus öen 
(ßefülilen unb €ttegungen ber (Segempart, aus 
Crieb unb 2>tang unb neuem Britten tjeraus ju 
jenem gtüiitjaften IDilten ber <£int;eit mit bem OTit'» 
menfdien, 3ur editen Ztädiftenliebe wanbelte unb 
jtpang. Segrünbung unb Crlâuterung fei bcn íDei« 
fen unb ben ÍDiffenfdjafttcrn norbeljatten. iöir, 
bu unb id;, Cefet, tpollen nodj einmal ben 3"' 
brang fpüren, ber in uns rpotint, ben g^uber öcr 
fjoffnung, ber uns befeclt unb in eine fdjönere 
Sufunft träumen lägt. 

H e l i g i ö f e r 5 o 5 i a l i s m u s ift ein aus 
bem (Stauben, ein aus bem götttid)en íDillen uns 
burdjflutenber Crieb jum gemeinfamen Sdiicffal 
mit bem Ztädjften, ift (ßlücf unb 3 b> a ti g 3 u 
einer opfernben £iebe, bie fdjlicg^ 
lid) fo ftarf »irb, bag fie bie Slinb» 
Ijeit aller Siebe überwinöct unb bar<= 
über fjinaus ju einer neuen, ftärfe» 
reu Orbnung «>äd)fl. 

Dermögen wir biefe £eibenfd)aft 3U erflären? 3dl 
glaube, bag alle Derfudje einer Ausbeutung »om 
ilTenfdien Ijer oergeblid! tparen. J)ie Selbftfudjt 
ber Kreatur, bie jebem eingeborene Jtngft unb 
b;c Cräume ber bunflen iJädjte brängen immer 

u o r e r ft 3ur JcrBialtung, jum Sdjufe bcs leiblidien 
3d}. Sdion bie Srflärung ber opfernben Sorge 
um Sippe unb Dorfgemeinfdjafi wirb fd]«>er, t»enn 
man bas Hätfcl ber f^ingabebercitfdjaft aus bem 
ÍPunfdj nad] (Segenfeitigfeit, aus einem gcmein<= 
fanien Sd]idfa[, ober — jefet fommen voh fdion 
3u ben irrealen íjilfsiiorftcltungen — aus ininen- 
pflidjten 3U ertlären fudjt. (Seroig gibt es bie 
lautlofe fiiniieit einer Sippe, bie wollt aud; gei« 
fternb wirft; wir glauben fogar ju wiffen um 
bic 5ürforge unb rafenbe unb biffenbe ijiffe man« 
(ijer Coten, fo wie wir fetbft bcn Stol3 über bas 
eigene (Sefdjlcdit nid}t nur in btefem £ebcn emp« 
finbcn. Zlbc'r bics altes ift nur ein Beginn, ift 
ein enger Be3ttf. Das, was uns inbrünftig 3ut 
Siebe bes anberen 3wingt, was uns tjitft, uns 
fetbft 3U ilbcrwtnbcn, um ben Ziädjften in un» 
fcrcm fjcrsen wie einen Bruber ju i;atfcn, jener 
Drang, ber uns oft übcrftrömen lägt uon ZlTitcr« 
leben unb 2Tiitfü£iten, ift eine Stärfc, bie nidft 
aus bem JTlenfdjtidjen fommt. ijier trägt unb 
forgt ein anbcres, Ijicr wirft ein Ceit ber fd)öpfe« 
tifd]cn Kraft, bie uns umgibt unb burdiftutef unb 
3ur ©nl^cit tnit bcm £id)t, mit bem i^inmtel unb 
mit ber gärcnben £rbe maEjnt. IDir wiffen, wie 
gefagt, um bie Ijciligen unb ®eifter, um bic 
taufcnb iüorte, bie aus bcm Unfidftbaren mal^® 
nenb unb licbcnb ober bijfc unb notier fjeimlücfe 
uns umbrängen, unfer fpotten unb ftd; an un- 
ferem Ceben wärmen mSdjten. IDas unfere Ijer« 
3en bewegt, ift aber gröger als bas alles, ift Ceit 
ber attwefcnben götttidjen £iebc, ift Jluftrag com 
Sdjöpfer, weiter 3U wirfen, 3U orbncn unb bic 
(Erbe 5U gärtnern. 

roie weit nun reidjt biefe Kraft, wetdjes finb 
il]te (Srcnjen, in weldjem Haum follen wir fie 
erfüllen? 

€5 gibt niete Sdjwärmer aud} unter uns, bic 
nicbt gict nodj 2Ttag ftnben, bie allen tiotjlen 
ÍDorten nadítaufen unb fid} mitfrcibcn laffen ftatt 
ftar 3U wirfen. Dasu nämtid; fdjuf (Sott uns 
Jtugc, Sinn unb ©fjr, um bie (Sefefec feiner Sdjõp» 
fung ju fudten unb (Einteilung unb Unterfdiicbc 
3U crfenncn. it>ar es nielteidjt ot;nc Sinn, bag 
er uns JITenfdicn nad) Haffen unb Dötfern trennte? 

timt 5» öe= 

Uiefen uiäre, ein eittiö^^ tittttbum rrnf 

fêrben SU 

(Sefefec erri(ä)fcte er burdj feine Unterfdieibun« 
gen, bcnn bie Dötfer finb feine lüerfseuge unb 
fotlen mittjelfen 3U erfüllen, wos er ber Srbe 
aufgegeben tjat. Spannungen non Dolf 3U Dolf, 
IPctteifcr, Kampf unb neue ^teunbfdriften finb 
fein IDitlc, bamit bic ÍHcnfdien immer wicbcr 
getrieben werben, fid; über fidj fetbft 3U crljeben 
unb (Scwefencs ju überwinden. (Sott ift fein 
prebiger ber Bef<f)auli(á)feit; er will nom ÍTlann, 
cr will non ben Dölfern £ciftungen über bas 
Vergangene Iiinaus, er gab uns bic Sc£infud?t unb 
bas (5tü(f ber €rtcnntnis ein; et wä^lt bic 
Stärtftcn unb gibt itjuen auf, in bie ^ufunft noiij 
«inmat (Scwattigcrcs 3U träumen, ' als fie im 
Dcrgangenen fd;ufen. 

mitten in biefena cigentebenben öotf ftetit nun 
Zier eiijelne. Unb st cmpfinbct ben Jtuftrag, bcn 
Kreis 3U lieben, ber mit itjm 3um Sdjaffen be« 
rufen würbe; benn et wctg; otjnc bie Derwirfti« 
d)ung im gonsen wäre bic €rfültung bet iijm 
fetbft geftellten Aufgaben nid)t möglidj; Kreis utib 
Kranj bes Dottes gab (Sott itim, bamit er bic 
Kreatur in fid) überwinbc unb jum (gefamttum gc« 
Ijöre. Heligiöfct Sosialismus ge£)t burd) bic Hation. 

Ijie im Dotf erft unb im ÍDiberljatl íies Dotfes 
wirb aus bem Auftrag 3ur itäd)ftenlicbe frudit» 
bares íDirfen, Ijicr mag ber cinselnc bie fd)õpfe»' 
rifdie Unrufie, bie fn it)m aTletn ein gnabenlofes 
(Sefd)ent wäre, 3U neuem £Dert umwanöetn. 3n 

ift alfa itlê 

(littbettbe nUeitt, ift alê 

uferíofe ^röberlii^feit aUcv 

Die (ßtaubigfcit eines ganjen Potfes, bas iüir« 
fen (Sottes an uns, crwäd)ft in itjm. 

lüas bebeutet foldjc erEjöEitc Derpftid]tung aus 
bcm (Stauben nun für bie (Seftattung ber iZation? 

IDir befämpfen, bas ift einet ber fjauptfüfee 
bet jungen ^eit, bcn alten Subjcftioismus unb 
feine 2?e(ä;tsnotmcn, wir meinen, bag €igentum 
wichet £e£]en bet (5cmcinfif)aft fei, bas ber ein» 
jelnc aus ber (Semeinfdxift empfängt unb surüifsu« 
geben tiat, wenn er es nid)t redit nerwattet. IWr 
sielen barauf, jebem 23tot unb warme Kammet 
5u geben unb il)m aud) butd; bic SinEjcit unö 
Hcinl;cit ber Sptaájí bas 2íed)t 3U fdjcnfcn, fid) 
im Dotf buriä)5ufefeen unb bas (Sefamtwiffcn, bas 
fenfl netflänölicfi wäre, jusucigncn. Sold;« 2ltt 

Die IPanbtung fam. íDir wiffen Ijeute, bag es 
nid)t mel)r barum ge£)t, Dotf unb id), Setbftfudit 
unb Hädjftcnrciiit als (Segebcnl)cit I)in3uncl)mcn 
unb gcfefeliíí; feftsulegen. ©tjuc Unterbauung aus 
einem tiefen (Stauben ift ber So3Í(itismus ber Cat 
ni(i)t niögtid). (DI)nc bas (Scfüf)t, in (£int)eit mit 
bcm Sd)öpfenbcn 3U fteiicn unb aus feinem iXiitten 
ju tjanöetn, ift bie tcd>te pingabe an bie (Semein- 
fd]aft niííjt erfütlbar. 

i7un crft, bei ber £tfenntnis — ober i(ä) witl 
lieber fagcn, bei fotííícm (Stauben an bas Dolf 
als (Sottcsauftrag beginnt bie baucnbc Arbeit ber 
neuen Seif. Aber fie birgt (Sefotiren, wie id; 
oben anbcutete. Die crfte, bie grögte nictlcid)t, 
bcftcl)t in ber S(á)warmgeiftcrei, bie allen inne« 
wotiut unb bie übetwunben werben mug. Sobatb 

wir um ber Znenfd)en, um ber Brüber willen 
lieben ot)nc 3U prüfen unb 3U werten, wirft 
£icbc gefät)rlid)et als bic alte Dernunft, bie nur 
aus pflid^i 3ur (Segcnfcitigfeit mit bcn na(ä)barn 
ein gutes Pertiättnis fuiffcn lägt. 

€s flingt gcfälirtid), wenn id) jefet mit ber 
lyaljtlieil fomme, bag ni(i)t nur bic Dötfer fet;r 
ncrfd)ieben finb, fonbetn bag bas gtcidje für bic 
nTenfdiCn innetl)atb bcs cinsclnen Dotfes gilt, bag 
bie (Saben in bcs einen £janb für bas (Sansíí 
frud;tbar, in bes anbeten unftu(iifbat wirfen. ZXur 
mit Porfid)t barf man jol(iie IDortc wieber£)oten. 
ZlTit iljm l)at man in anbetet ^eit bie afo5Íaten 
©rbnungen 3U crflätcn netfuci)f; ein wenig ober« 
ftädilid), ein wenig bcbcnfennott, aber es reiiiitc 
juft für bas (Sewiffen bes wacteren Bürgers. 

SlnbevS tfi cê, ttienn tviv bie teltgtöfe @etneinfi^aft nii^t auê bet 
0i^au bcê (Sinjelbüvget# unb ber „Sntcicffcnöerttreittng" ber 
gru^^en betrachten, fonbern ioenn ttiir bie SSoltêgemeinfc^afi aléí 

fal ne^mettr 

(Soft geboren unb non iljm crfannt, in (Sott ruljcnb 
unb ibn ctfcnncnb, erlebe jebcr fein eigenes 3(i?. 
IDirb er reif 3um Auftrag -- unb es gibt feinen, 
ber bem entginge —, fo fjot (Sott il]n aud) in 
fein DolE gcftcitt, aus bcm et lebe, in bcm er 
fid) rcrwirtlic£)e, in bcnt er feinen Anteil an ber 
lITenfiibcit wctteifernö ccrwirftidie. 

ÍPolíin brängt nun jene (Scwatt bes ®pfcrwil« 
Icns, jene 2na(i)t ber £icbc in uns? öu wcldjcm 
gict wcctf fie uns, wenn fie fid) über bie 3artc 
£icbe ber ZITuttcr, übet bie £iebc 3U ü>cib unb 
Kinb tiinaus ju entfalten beginnt? fagte 
fííion oben, bag es eine 8tübetlid)fcit unter ben 
lHänncrn gibt, eine 5d)weftcrlid)fcit unter bcn 
5raucn, bie bis 3ut fdjwärmcnben Sclbftaufgabc 
gellt. Ungut ift, wer bem nadigibt. Der Drang 
ed)tcr Ztäd;ftcntiebe will metir als bas. (Sott 
wädift unanfliörlid) im Hienfdicn fetbft, er will 
non innen lier bcn Auftrag begriffen wiffen, ben 
et ben Pölfern gegebcii Eiat. (Et witl, bag bic 
untcrjo(i)ten Dölfer ilit £cib in cErlicbung wanbetn, 
er will, bag bie Starfen jene Aufgaben erfüllten 
lernen, b".e ben 2Henf(iicn über bie £rbc liinaus» 
lieben, wie etwa es in bet iííufif, in ber Diiäi» 
tung, im fünfttcrifd)en Sdiaffcn gefdiictit. Des» 
tialb netl]ätt unb bcf(i)wingt er unfer Uotf non 
Seit 3U Seit, besbalb unb um ber 2nenfd)£)eif 
unaufíiôrlid) neue Siele 3U geben, rafft er bie VöU 
fer 3nfammen nad? Seiten ber Sclbftfudif unb 
tieigt fie fiidi 3U neuer CinEieit fügen. 

als wirfenbe 2Tiad)t unb Kraft, bet aufgegeben 
würbe, fid) 3U bewähren, unb bie fid) not (Sott, 
ber in i£ir ift unb fie bennod) non äugen be^ 
traiftct, erweifen folt. 3n biefem Augcnbticf tritt 
nämlid; ftatt ber Sdiwarmgciftcrei ober aber es 
tritt an Stelle bes willig^unwilligen Hats 3ur Ii» 
beraten Orbnung bie pflid)t 3ur Suíílt als Cat 
am (San3en. Unb mit ber fclbftnerftänbtid)en pflidit 
3um Sdiufe ber Sdiwa(i)en ncrbinbet fid) bie pfliiäit, 
bcm Sd;wä(iieren ein geringeres 2Tlag an Arbeit, 
aber aud) bcn plalj für biefe Arbeit 3U3Uweifen. 

Aus Sdiwarmgciftcrei unb blinber JTCâdiftentiebe 
cntwicfclt fi(i) Setfall, aus bcm unbebingten Cigen« 
tumsfíí)ufe bes alten Ziedits Serftötung butíí) bic 
5clbftfu(i)t ber (Stögen. Sctraditen wir aber bie 
(5emcinfd)aft als göttlidic ©rbnung, fudien wir bic 
Aufgabe, bie bie Sdjöpfung iljr gob, ftellen wir 
uns aus biefer (Stäubigfeit bas (Eigentum als £e» 
Elen, 3ugtciiii aber audi als pfanb ber Arbeit 
für bie (5emcinf(ä)aft nor, fo erwädift ein neuer 
pfliditcnfrcis, ber, 3ugteid) gered)t unb untetfd)ei« 
benb, 3U einer 5tud)tbarfeit bet £ciftungen bes gan« 
3en Dolfes füllten fann unb fütjren mug. 

3n ber (S e m e i n f <i) a f t wadifcn Heebt unb 
pflid)t bes cinjetnen 3U ftaren 5ormcn, bie fid) 
aus feinem Vermögen 3ur ZITitiiilfc am (Sefamt» 
werf ergeben, 3uminbcft 3Ut ÍTlitliilfe am gefidier« 
ten Unterbau. 

So wenig wie in folííjcr (Semcinfdiaft fjungcr 
unb Xlot iietrfcfien bürfcn, fo wenig ift es bcm 
ein3etnen gcftattet, nur nad) eigenem Bebünfen über 
feine Atbeitswünfdie 3U befinben. Aus ber Sorge 
für jebcrmann ennãd)ft bcn 5üf)rern bic itotwen» 

bigfeit, unter Umftänbcn bie pflidjtcnfreifc unb 
bamit bie Aufgaben ber einselncn in bet (Semein« 
fii)aft mitjubcftimmen. ZTiel)t nod), bet Begriff bes 
fiigentnms als £eiicn ergibt, bag bic Derwattung 
biefcs £efiens nid)t bur(i) ben Kursfidjtigen gefüt)tt 
werben barf, oi)nc bag bic gefamte Arbeit bes 
Dotfes litte. 

Das gtei<i}e Hedit jebctmanns, bas im bemo« 
fratifdicn Staat bas ÍDcrf ber (Sefamttieit jcr» 
ftörtc, wirb cbcnfo wie bie 3erftõrenbc fialtung 
autoftatifdicr (Eigentumsformen im religiöfcn Sojia« 
lismus eingefííirãnft burd) bic grogen S'ele bes 
Dolfsgan3en, bas bic (Scfunb£)eif unb Suftieben» 
l^it ber Dielen nerlangt, 3uglci(á} aber aud) (Er« 
fotfd;ung bes göftlidien UJcltwillens burd) eine 
an £eiftung unb (£infid)t überlegene Ucbetf(d)idit 
bebeutet. 

rjier liegt bie ftärfftc Unterfdieibung 3wifdien 
bem neuen 5o3Íalismus unb ber aufgeftärten De« 
mofratie als U?cltorbnung. Dicfe birgt bei äuget« 
lid)et (Steiiiilieit bic (Sefalir, bag bic 5üfirerfd)idit 
nid)t ftetig 3U werben nermag, fo bag in ibt 
jene Aufgaben, bie aller öötfet (Stöge unb Sei« 
dien finb, bag bas fflnftlcrifdic €tbe nidit 3ur 
Dcrwirtlidiung fommt. íüenn wir bie (Sefdiidite 
über bas tefete bürftige 3<it!ctaufenb fiinaus prü« 
fen, fo finbcn wir ju' unfcrcm Sfots reid)c 3af?r« 
I)unbette in unfcrer eigenen l?otgerfd)id)te. Seiten 
bet UJanberung folgten, Seiten innerer Kämpfe, 
Seiten einet rein bauertidicn Kultur obne feftc 
5üfitetfd;idit. Sie finb auf unfcrcm Boben obne 
Sputen 3U fiinterlaffen norübctgegangen, unb was 
wir t(ättcn fd)affcn follen, t)aben anbete nerwirf« 
lid;f. 

fêbenfo gefä^^rlii^ finb erftarrte Oberfj^ii^ten ber Hölter, S^ii^ten, bie 
nnter ben Seiten ber 3Inf{lärung ober auê ber UrnfteUung eineS SSolfeê 

ben ^oi^ta^italiftifdjen ^erioben in («elbftfuc^t berfiele^. 

bcs tätigen Sojialismus lägt ficb aber notfalls aud) 
aus einer aufflärerifdien Deutung ber TOett t)cr« 
leiten. 

ifad) bcm feilt einfältigen Spridjwort: „XOtxí 
bu ni(í)t wittft, bag man bir tu, bas füg' audi 
feinem anbeten 3U", crflärte man bie lüelt als 
eint Art (Scgenfcitigfcitsnerfidierung unb leitete 
aus bet 5ütforgc für bcn rcä(i)ften feine pflidit 
3ut 5ricbfettigfeit ab. Ulan t)at fold)e Beletining 
fogar einige 3alir3ctintc tiinburd) — bie 
3elinte, bie tiintcr uns liegen — prebigen laffen 
unb I)at jun: €rftaunen ber prebiger eine er« 
barnmngstofc Setbftfuiiit unb eine brutale íjctr» 
fdiaft bcs I^odifapitals auf ber gan3cn U?ett wadi« 
fen feilen, wie fie norbem nid)f mögtid) gcwcfen 
war. 

lüit urteilen nidit 3U Biart über bic t^ergangen« 
llcit, wenn wir ilir ben Vorwurf ma(i)en, bag itire 
Iierrenfdii(Jit ben Bauern, ben fie liätte füllten 
follen unb förbern, in cinsclncn £anbf(iiaftcn bes 
i\cid;es rüdfiditslos nom fjof nerbrängt l^at, unb 
bag anbete (Sruppen, bic groge lücrfftättcn ber 
Arbeit erriditeten, ben bcutfdicn Arbeiter 3ur pro« 
letatifdicn UTaffe liinabbrütften. 

Der Staat, in bcm fid) ein rctigiöfer Sosiatis« 
nms nerwirflidtt, wirb alfo bafüt 3U forgcn Iiaben, 
bag neben bcm bcn einseinen f(i)üfecnben fflpfcr« 
willeit bcs ííadibarn bic Hcubilbung einer liingabc- 
freubigen, fnabenreidicn unb beftänbigen ^ütirer« 
fd)idit beginnt. Sie allein nermag bie Aufgaben 
unferes Dotfes in bie JDettweite liinein 3U ctfüllcn, 
fie gewätirlciftet ben editen Sosialismus, ber in 
ber Demofratic serfidiwäfet würbe, fie ift bic Dor« 
ausfcljung für bie grogen fünftlerifdien £ciftungen 
bes Oolfes. 

U?ir liaben begonnen, ben ü)eg ber i'ieuorb« 
nung ju befd^rciten, unb es ift trofe nieler 
tümer unb Uliggriffc licrrtidi, an biefer Seit mit« 
3uwirfen unb fic erleben 3U bürfen. iüir finb mit 
unferen firfenntniffen nod) nidit am £nbe; wir 
änbern unfcrc" Anfdiauung nodi oft, wir erweitern 
fic, wir bauen bics unb bas. Aber bas Köftlid)c 
ift, bag bic (Stunbanftbauung, bag unfere Siele 
glcidifam in uns geboren würben, unb bag wir 

nun fdion aus ben £rfoE)tungcn heraus unfere 
£ebten auffüllen unb ergänsen. 

3(i) babe mir getabe jüngft barüber (Sebanfen 
gemadil, als id; gebeten würbe, ein altes Bucb, 
bas Cntwirflungcn 3wif(i)en \9'10 unb \925 bat« 
ftelltc, für eine í^euausgabc 3U änbern. 5efiler 
feien barin; ob id) ni(i)t biefen ober jenen Safe 
ober itamen feilten laffen wollte. 3^ ijate mid) 
geweigert. 3etl fann mit woi)l norftcllcn, bag 
man in weltanfdiaulidicn ober bogmatifd)cn Dar« 
legungen feine ilTcinung bericbtigt, aber id) fanb 
CS gut, neben bcm U)a(i)fcn alter Begriffe bes rcli« 
giSfcn Sojiatismus, bie in jenem U?erf ilirc crfte 
Dctförpetung fud)ten, aud) bic 5eElIet, aud) bie 
Utcitmtigen wiebersufinben, bie inswifííien übcrwun« 
ben würben. Die Seit fol(á)en IDadifens 3U über« 
prüfen, ift für jebcrmann IcEirteid) unb ftud)t« 
bringcnb; man folt jusciten rücfwärts fd)auen, um 
an bcn Kreuswegcn bie 3id)tung ju finbcn, aus 
ber man fam. Dann erft fielit man, wie ftarf 
bic (Segenwart aus einem neuen eigenen TOitten 
lebt, nermag man bie 5d)warmgeiftetei absutun, 
nermag bas fjäglidic am alten 3"®ii'iöualismus 
5U t)crabf(Í!eucn unb 3ugtcid) 5U etfennen, was uns 
in unfcrcm IDilten 3um religiöfcn Sosiatismus fo 
fd;atf nom 5afdiismus trennt. 

Die (Segcnwart würbe mit uns geboren, fie 
würbe in uns eingefenft unb wud)s mit unfcrcm 
(Sejd'ledil. 

aiöir ttloUen bie göttliche ^raft greifen, bie in i^r lebt, aber mir ntoQen 
anj^ ben Slnftrag ernennen, ben fie nnê gab unb ber ni^t in einer bürf= 
tigen ©leii^orbnnng, fonbern int éíuftrag jum fc^iö^iferifiiicn ^ojialiê: 

ntnê nnb in ber ^rfenntni^ öom ^oI(êfd)i(ffal alê Manjem bcfte^t. 

U)irfen nerlangt er unb Hcugcbutt ber (Segen« 
wart ins Kommenbe Eiinein. 

Iticbjt nád) bem täglid)en pfunb Brot für bcn 
Brubet wirb man uns meffcn — bas ift olineliin 
unfere fetbftnerftänblid)e pflid)i. i'iad) bcn grogen 
IDanblungen ber Dotfsfeetc, nad) bcm, was unfere 
baucnbc, töncnbc, bilbenbe unb bid)tenbe Kunft 
t)intetlajfcn wirb, nad) bcm ITiag, in bem fic (Sott 
im (Sleidinis nalicfam unb iEire (Erbe unb ifir Dotf 

Der wirf liebte, wirb einft non bet (Sefd)id)te über 
uns gcrid)tct werben. Dasu getiört eine Heuorb« 
nung, bic unabläffig bic pflidit 3U Iiödiftcr Sauber« 
feit, (Sered)tigfeit unb iSingabc non einet jungen 
^ütirung fcrbert, bic biefe 5üfitetid)id)t aber aud) 
aussulcfen unb in bet Austcfc 3U erlialten nermag 
unb il)v Hecl)tc einräumt für bie Stunben fdiöpfe« 
r.ifd)ct (Einfamfeit unb für bic ber Doralinung nsn 
einem fommenbcn (Sottcsruf an .unfer £>olf. 
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DIE WIRTSCHAFT 

Welfwirtsdiafi und Erfindungen 

Die wirtschaftliche Entwicklung findet ein 
überraschendes Spiegelbild in den zur Pa- 
tentanmeldung kommenden Erfindungen. Man 
sollte annehmen, dass nach dem Sprichwort 
am ehesten die Not erfinderisch macht — 
das Gegenteil scheint der Fall zu sein: so 
hat die Zahl der Patentanmeldungen in allen 
Industriestaaten in den günstigen Jahren von 
1924 bis 1930 zugenommen, um dann in 
der Weltwirtschaftskrisis abzusinken. Für die 
letzten Jahre liegen noch keine Zahlen vor, 
aber es ist anzunehmen, dass sich mit dem 
Aufschwung der' Weltkonjunktur auch der Er- 
findergeist wieder belebt hat. Dabei treten 
fünf Industrieländer hervor: In den Verei- 
nigten Staaten, in Deutschland, Orossbritan- 
nien, Frankreich und Kanada werden jähr- 
lich mehr als 10.000 Patente angemeldet, also 
im Tagesdurchschnitt etwa 33. In allen übri- 
gen Ländern ist diese Zahl ganz bedeutend 
geringer. Weitaus an der Spitze marschiert 

neben USA Deutschland, wo 1933 mit 56.000 
Anmeldungen fast die Zahl der amerikani- 
schen Patentanmeldungen mit 57.000 erreicht 
wurde! England, das Land, in dem das Pa- 
tentrecht zuerst entwickelt wurde, in dem 
die Industrialisierung am zeitigsten fortge- 
schritten und in dem die Zahl der Patente 
früher am grössten war, folgt erst in wei- 
tem Abstand mit 37.000 Anmeldungen. In 
Deutschland sind von den in den 14 Jah- 
ren von 1920 bis, 1933 erteilten Patenten ein 
Viertel von Ausländern angemeldet, von Ame- 
rikanern, Schweizern, Franzosen und Englän- 
dern, aber umgekehrt ist Deutschland an den 
Patenterteilungen des Auslandes im gleichen, 
ja in grösserem Masse beteiligt. So sind 
4 Prozent der deutschen Patente an Fran- 
zosen, aber 14 Prozent der französischen an 
Deutsche erteilt, 4 Prozent der deutschen an 
Engländer, aber 10 Prozent der englischen 
an Deutsche. 

des Vierjahresplanes so dargestellt werden, 
dass sie in Ursache und Wirkung, vor allem 
aber in ihrer Notwendigkeit verständlich wer- 
den. Es liegt hier grundsätzlich an der al- 
ten Fehlerquelle, dass die Verkündung der 
objektiven Tatsachen den subjektiven Interes- 
sen der ausländischen Beobachter widerspricht. 
So glaubt der ausländische Beobachter den 
Vierjahresplan seinen Lesern und Hörern so 
darstellen zu müssen, wie die Interessen sei- 
ner eigenen Wirtschaftsstruktur dies schein- 
bar von ihm fordern. Eine solche Einstel- 
lung kann zwar' die öffentliche Meinung eine 
Zeitlang wunschgemäss ,.aufklären", die Wir- 
kung der Tatsachen wird aber auf die Dauer 
keinesfalls aufgehalten oder gar abgewendet 
werden. 

Ein zweiter Grund, der im Ausland zu 
völlig falschen Vorstellungen führen muss, 
ist neben dem Nichtverstehen-Wollen das 

Nicht-Können! Wir haben es in den letzten 
vier Jahren wiederholt erlebt, welch merk- 
würdige Vorstellung unsere ausländischen Be- 
sucher von dem Ausbau und der Arbeit des 
nationalsozialistischen Deutschlands mitbrin- 
gen, dessen Handlungen sie aus der Perspek- 
tive der Ferne und damit der eigenen An- 
schauung nicht verstehen konnten. Dieses 
Nichtverstehenkönnen wird genährt durch eine 
Art Berichterstattung, die im besten Falle 
„objektiv" nichts anderes tut, als das Tren- 
nende gross aufzubauschen. Leider kann diese 
Ursache nicht bei allen durch eigene Anschau- 
ung beseitigt werden. Schliesslich sind wir 
es aber gewöhnt, dass jede unserer Hand- 
lungen draussen zunächst einmal misstrauisch 
beobachtet wird, bis dann schliesslich bei 
den Einsichtigen durch praktische Erkenntnis 
das Vertrauen und schliesslich die Anerken- 
nung sich durchsetzt. 

Zehn Jahre Cellophan-lndustrie 

Zur Leipziger Herbsimesse 

5500 Aussteller / Vielseltises Ferligwarenangebof 

Die Leipziger Herbstmesse 1937 wird in 
der Zeit vom 29. August bis 2. September 
durchgeführt. Die Messe wird in ihrer tra- 
ditionellen Form ein umfassendes Angebot 
an industriellen Fertigwaren bringen. Dane- 
ben hat die Baumesse besondere Bedeutung, 
deren Umfang auch im Herbst von Jahr 
zu Jahr wächst, während bèkanntlich die 
Grosse Technische Messe nur im Frühjahr 
jeden Jahres stattfindet. Erstmalig wird die 
Messe für gewerbliche Schutzrechte, die im 
Frühjahr regelmässig auf dem Gelände der 
Grossen Technischen Messe untergebracht ist, 
im „Ring-Messhaus" ein Heim finden. Die 
Baumesse erwartet in ihren Teilen Baustoffe, 
Bauteile und Gesundheitstechnik über 300 
Ausstellerfirmen. Die in den Hallen verfüg- 
bare Fläche war bereits im Mai voll ver- 
mietet. Eine besondere Note wird dieser Teil 
durch Musterschauen für die Anwendung von 
Gas und Elektrizität erhalten. 

Auf der sogenannten Mustermesse der 
Leipziger Innenstadt werden rund 1400 Fir- 

men für Hausrat (Metallwaren und Bestecke, 
Holz- und Korbwaren, Möbel, Haushaltma- 
schinen, Bürsten und Pinsel, Beleuchtungs- 
körper und Glas-, Porzellan-, Steingut- und 
Tonwaren), rund 1550 Firmen in Leder-, 
Schmuck- und Galanteriewaren (Lederwaren, 
Reiseartikel, Koffer, Edelmetall- und Schmuck- 
waren, Uhren, Schneidwaren, Schnitzwaren, 
Galanteriewaren und Kunstgewerbe), rund 800 
in Spielwaren, Musikinstrumenten, Sportarti- 
keln und Automaten, rund 600 in Papier- 
waren, Bilder und Bücher, Bürobedarf, Wer- 
be- und Verpackungsmitteln, über 400 in Tex- 
tilwaren und rund 200 in Ernährung und 
Körperpflege (Drogen, Pharmazeutika, Kos- 
metika, Nahrungs- und Genussmittel) erwar- 
tet. Die Kollektionen sind zurzeit in Vorbe- 
reitung; sie werden, was die deutschen Aus- 
steller anlangt, Waren sowohl aus alten Roh- 
stoffen und Materialien, als auch aus neuen 
deutschen Werkstoffen enthalten. Die Gesamt- 
zahl der deutschen und ausländischen Aus- 
steller wird mindestens 5500 betragen. 

Die deutsche Cellophan-lndustrie blickt auf 
eine zehnjährige Entwicklung zurück. Der 
deutsche Farbentrust beabsichtigt, aus diesem 
Anlass auf der bevorstehenden internationa- 
len Herbstmesse in Leipzig den Siegeszug 
dieses Werkstoffes von seinen Anfängen bis 
zu den neuesten Verarbeitungsergebnissen der 
letzten Monate vorzuführen. Auf allen Ver- 
wendungsgebieten, in der Industrie der Ver- 
packungsmittel, dem Kunstgewerbe, der Blu- 
menindustrie, der Korbflechterei und Vor al- 
lem in der Textilindustrie sollen die Spitzen- 
erzeugnisse aus diesem vielseitigen Material 
einem internationalen Käuferpublikum gezeigt 
werden. Nach einer uns aus Wiesbaden zu- 
gegangenen Mitteilung ist es gelungen, einen 
Cellophanfaden herzustellen, auf dessen Fein- 
heit Seidenraupe und Spinne neidisch werden 
können: er wiegt bei einer Länge von 55.000 
Meter erst 1 Kilo. Zwirnereien, Webereien, 
Sammetfabriken, Posamentenfabriken und Stik- 
kereien haben mit diesen hauchdünnen Fäden 
seit längerer Zeit Verarbeitungsversuche an- 
gestellt, deren Ergebnisse überraschende Ef- 
fekte zutage treten Hessen. Die Verwendung 
von Präzisionsmaschinen mit Mikrometerein- 
stellung ermöglicht es jetzt, aus einem Qua- 
dratmeter Cellophan im Gewicht Von 30 

Asbesízemení - ein beliebter Baustoff 

Aus Stoffen, die an sich sehr wenig ge- 
niein-schaftliches haben, nämlich aus Asbest 
und vZauent, versteht die Indu^tiic heute 
einen Werkstoff zu machen, der eine ganze 
Reihe von anderen Werkstoffen ersetzt. Wer 
aufmerksam an Baustellen vorübergeht, kann 
oft ein Schild mit dem Hinweis lesen, dass 
hier „Eternit"-Platten verarbeitet werden. Der 
Laie, der zwar aus seiner Wohnung den 
Begriff der „Rabitzwand" kennt, vermutet 
bei näherer Ueberlegung etwas Aehnliches 
und weiss nicht, dass hier im Eternit ein 
Werkstoff verarbeitet wird, der die Eigen- 
schaften von Mauersteinen, Holz, Eisen uikI 
noch anderen Baumaterialien zu ersetzen in 
der Lage ist. 

Eine ganze Industrie hat sich um den 
Asbestzement entwickelt, die nicht nur Bau- 
platten, sondern auch Platten zur Bedeckung 
von Dächern, die Blumenkästen sowohl als 
auch Wasserrohre, Dachrinnen, Wellplatten 
und vieles andere herstellt. 

Der Rohstoff Asbest ist als Isoliermate- 
rial bekannt; weniger bekannt ist schon, dass 
es sich um ein Produkt bergbaulicher Arbeit 
handelt, das als Mineral besonders in Russ- 
land und Kanada gefunden und ganz ein- 
fach im Urzustände in Säcken verpackt in 
alle Welt geliefert wird. Der Gedanke der 
Verbindung von Asbest mit Zement hat eine 
äusserst vielseitige Verwendung der Fabrikate 
ergeben, so dass tatsächlich heute Asbestze- 
ment in den unterschiedlichsten Formen an- 
gewandt wird. Ein Gang durch eine solche 
Fabrik ist sehr aufschlussreich. 

Eine Zementmenge wird in der Regel mit 
5 bis 10 Prozent Asbest versetzt. Grosse Ma- 
schinen rühren das mit Wasser versetzte Ge- 
misch stundenlang, bis eine äusserst innige 
Mischung entstanden ist. Wie bei der Pa- 
pierherstellung wird der dicke, zähflüssige 
Brei durch die Plattenmaschine geschickt, aus 
der fertige Platten in jeder gewünschten 
Stärke im unendlichen Band herauskommen. 
Eingeübte Arbeiter schneiden mit hölzernen 

Messern bestimmte Längen ab, die sofort 
auf eine Metallplattenunterlage rollen. 

Grosse schwere Pressen verdichten nuii 
die noch feuchten Platten unter erheblichem 
Druck zu den Tafeln, die in der Bauwirt- 
schaft so vielgestaltige Verwendung finden. 
Ein , Trockenvorgang macht sie für diese 
Zwecke fest und steif. Der Bauarbeiter, der 
Siedler und Laubenkolonist können diese Plat- 
ten in den verschiedensten Stärken und Grös- 
sen kaufen. Wer sich ein Holzfachwerk für 
ein Sommerhäuschen selbst baute, wer ein 
leicht gemauertes Wochenendhaus, einen Vor- 
ratsschuppen oder einen Stall gegen Wind 
und Wetter, gegen Nässe, Hitze und Kälte 
gut isolieren will, der verwendet heute oft 
die Asbestzementplatten zur Innen- und Aus- 
senverkleidung. Asbest, das leicht zerbrök- 
kelt und zerbricht, ist hier in der Vereini- 
gung mit einem Bindemittel, das, allein ver-' 
arbeitet, sehr hart, spröde und fast un- 
geeignet zur Nachbearbeitung ist, zu einem 
neuen Stoff verbunden, der sich sägen, na- 
geln, schrauben lässt, dessen Fugen einfach 
durch Hammerschläge verbunden werden und 
der jlicht ,,gemauert" zu werden braucht. 
Ein Dach, mit Asbestzement gedeckt, ist äus- 
serst leicht, und da die Platten auch gefärbt 
geliefert werden, kann es dem Geschmack 
und der Ueberlieferung der Gegend ange- 
passt werden. Dachrinnen daraus rosten nicht, 
und Blumenkästen aus diesem Werkstoff kön- 
nen nicht faulen. 

Sogar Wasserleitungsröhren werden aus 
Asbestzement hergestellt. Sehr dünne Platten 
werden viele Male in noch feuchtem Zustande 
um einen langen Stahldorn gewickelt, ge- 
trocknet; die fertigen Rohre können in Durch- 
messern bis fast zu einem halben Meter ge- 
liefert werden. Man rühmt ihnen nach, dass 
sie das geleitete Wasser kühl halten und sehr 
haltbar sind. Ueber 40 Atmosphären Druck 
halten solche Röhren aus. 

Asbestzement ist also ein Baustoff, der 
nicht andere „ersetzt", sondern ein neuer 
Werkstoff, der sich gut bewährt hat.' 

Wirtschaftliche Handlungsfreiheit 

An die Spitze aller Arbeiten und Auf- 
gaben hat der Führer den Vierjahresplan 
gestellt, zu dessen Durchführung alle Kräfte 
eingesetzt werden. Der Vierjahresplan bringt 
die Vergrösserung des Anteils des déutschen 
Volksgenossen nicht nur als Produzent, son- 
dern vor allem als Konsument. Das Ergeb- 
nis der Produktionssteigerung dient aus- 
schliesslich dem deutschen Volke. Damit be- 
deutet der Vierjahresplan auch die Verwirk- 
lichung des nationalsozialistischen Denkens in 
der Wirtschaft. Das deutsche Volk kennt die 
Grösse der Arbeiten und des Einsatzes. Es 
arbeitet — jeder an seiner Stelle — uner- 
müdlich an dem unaufhaltsamen Fortschrei- 
ten auf dem vom Führer gewiesenen Wege. 
So wird das Ziel der nationalsozialistischen 
Wirtschaftspolitik durch die praktische Ar- 
beit verwirklicht. 

Gramm 500.000 Fäden zu schneiden. Dass 
angesichts solcher technischen Vervollkomm- 
nung auch Spitzen und sogar Schleier aus 
Cellophan für die Herbstmesse angekündigt 
werden, kann nicht verwundern. 

Aus Coburg, dem Zentrum der deutschen 
Korbflechterei, hören wir, dass auch in der 
Verarbeitung von geseiltem Cellöphan, Cor- 
dophan genannt, rasche Fortschritte gemacht 
wurden. Nachdem die mit Cordophangeflecht 
bezogenen Möbelstücke für Kurhäuser, Kasi- 
nos, Schiffskabinen, Sanatorien usw. auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse allerseits so begei- 
sterte Aufnahme gefunden haben, ist man in 
der Zwischenzeit bemüht gewesen, dieses un- 
verwüstliche Material mit dem dezenten Glanz 
auch für zahlreiche Haushaltungsgegenstände 
zu erproben. Die Fabrikanten beabsichtigen, 
im Jubiläumsjahr des Cellophans zahlreiche 
neue Muster zur Herbstmesse herauszubrin- 
gen, die wegen ihrer vielen praktischen Vor- 
züge und ihrer handwerklichen Note bei nie- 
driger Preislage zweifellos gute Aufnahme 
finden werden. In Vorbereitung sind vor al- 
lem vielgestaltige und farbenfreudige Kollek- 
tionen von, Brotschalen, Besteckkörben, Ar- 
beitskassetten, Briefmappen, Nähständen, Pa- 
pierkörben u. a. 

Ergebnisse des Handelskaminer-Kongresses 

Richten ifch iKute die Blicke -ain" die-Vi'eK:-' 
Wirtschaft, so können wir im Gegensatz zu 
den Zeiten vor dem grossen Kriege nur noch 
wenig Raum für eine reibungslose Abwick- 
lung des Handelsverkehrs erblicken. Handels- 
fiemmnisse vielgestaltiger Art erschweren den 
regulären Warenaustausch und verbauen ihm 
die Wege, die er auf Grund natürlicher Vor- 
aussetzungen nehmen möchte. Der Kaufmann 
und Industrielle von heute betrachtet schon 
nicht mehr die Ware, ihre Preisgestaltung 
und Absatz als das eigentliche Wesen sei- 
nes Geschäftes, sondern die Ueberwindung 
das ganzen Drum und Dran, das die Ware 
auf ihrem Wege umgibt und das man frü- 
her als Nebensächlichkeit angesehen hat. War 
es da nicht an der Zeit, eine gemeinsame 
internationale Aussprache über die Beseitigung 
solcher Hemmnisse einzuberufen? Sie war 
die Aufgabe des lY. Kongresses der Inter- 
nationalen Handelskammer in Berlin, dessen 
Verlauf denen Recht gegeben hat, die neue 
Anregungen und Empfehlungen zur Wieder- 
einführung normaler Zustände Von ihm er- 
hofften. 

Will man Betrachtungen über die welt- 
wirtschaftliche Lage anstellen, muss man über 
den Dingen stehen. Es genügt nicht allein 
festzustellen, dass die industrielle Weltpro- 
duktion den Hochstand des Jahres 1929 be- 
reits überschritten hat, man muss auch in 

-Eetracfir~2ÍÈlrcii7'"'<l^'ss~TiTe"'"dHf{sche' íTrzeugung 
etwa 11Ò Prozent, die englische 115 Pro- 
zent, die japanische 150 Prozent, die fran- 
zösische dagegen aber nur 70 Prozent und 
diejenige der Schweiz kaum 60 Prozent aus- 
macht. Diese ausserordentlichen Unterschiede 
zeigen, dass sich der Aufschwung der Wirt- 
schaftstätigkeit in den einzelnen Ländern recht 
ungleichmässig entwickelt hat. Weiter aber 
— und dies ist noch entscheidender — der 
Welthandel, der zwischenstaatliche Güteraus- 
tausch, hat selbst mit der Entwicklung der 
Produktion nicht Schritt gehalten. Rechnet 
man die verschiedenen Landeswährungen auf 
Gold um, so ergibt die Statistik für 1936 
einen Stand der Umsätze des internationa- 
len Aussenhandels von nur 40 Prozent des 
Standes von 1929. Das ,,Volumen", das ein 
Bild von den mengenmässigen Umsätzen gibt, 
stellt sich allerdings auf rund 80 Prozent 
von 1929. Es gibt auch noch andere Be- 
rechnungsverfahren, aber im grossen ist ihr 
Ergebnis das gleiche: Gegenüber einem Hoch- 
stand der industriellen Erzeugung in man- 
chen Ländern ist der eigentliche internatio- 
nale Güteraustausch, der Welthandel, zurück- 
geblieben. Und eine letzte Zahl: Die Welt- 
arbeitslosigkeit betrug 1936 schätzungsweise 
das Eineinhalbfache des Jahres 1929, wie- 
der allerdings mit sehr grossen Unterschie- 
den zwischen den einzelnen Ländern. 

Die Grundsätze dieser Wirtschaftspolitik 
hat der Führer in einem Satz zusammenge- 
fasst: 

,,Der Marxismus wünscht mehr Lohn, der 
Nationalsozialismus mehr Produktion!" 

Eine unermüdliche Tatkraft, geboren aus 
dem einheitlichen Willen und der zusammen- 
geballten Energie, vollführt diese Steigerung 
der Produktion, deren Stetigkeit gesichert ist. 

Es ist für uns nicht weiter verwunderlich, 
dass man sich im Auslande für nichts so 
interessiert zeigt und eifrig darüber disku- 
tiert, als über den Vierjahresplan. Man hat 
jenseits der Grenzen ebenfalls erkannt, dass 
hier ein Wirtschaftsaufbau ungeahnten Aus- 
masses sich vollzieht. Abgesehen von weni- 
gen Ausnahmen kann aber nicht behauptet 
werden, dass durch unsere ausländischen Be- 
obachter der Weltöffentlichkeit die Arbeiten 

In allen Abfeilungen unseresHauses 
reichhalfissfe Auswahl erstklassi- 

ger Qualitätswaren zu 

tiefreduzierten Preisen 
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Die ganze Frontarbeit wird Von den 
örtlichen Rechtsberatungsstellen, die in einer 
Zahl von 375 vorhanden sind, geleistet. Dann 
folgen 32 Gau- und eine Rechtsstelle. In- 
teressant ist, dass der Einsatz der Rechts- 
beratungsstellen nicht feststeht, sondern sich 
stets nach den zeitlichen Erfordernissen rich- 
tet. Zur Erntezeit z. B. werden im Osten, 
wo die grossen Güter liegen, in verstärk- 
tem Masse Rechtsberatungsstellen in Betrieb 
genommen. Genau so ist es an der Küste 
zur Zeit der Fischfangsaison oder in den 
Weinbaugebieten zur Zeit der Weinlese. Die 
Oaurechtsberatungsstellen haben unter Leitung 
des Reichsamtes Ueberwachungs- und Ver- 
waltungsbefugnisse. Im Amt selbst zentrali- 
sieren sich alle Fragen der Personaleinstel- 
lung und der Nachwuchsbeschaffung. 

Durch eine genaue Ueberwachung, Schu- 
lung und Nachwuchsförderung sorgt das Amt 
dafür, dass den Arbeitskameraden ehrlich und 
richtig geholfen wird. 

11. 

Die Werkscharen, die aktivistische Mann- 
schaft der Deutschen Arbeitsfront, stehen im- 
mer wieder im Brennpunkt der Oeffentlich- 
keit des In- und Auslandes. Viel Wahres 
und Unwahres wird von ihnen geschrieben 
und behauptet. Was sind nun eigentlich die 
Werkscharen? Welche Aufgaben haben sie? 
Was wollen sie? Was treiben sie? 

Oberstvverkscharführer Schneider, der im 
Auftrag des Reichsorganisati'onsleiters und 
Reichswerkscharführers Dr. Ley die Werk- 
jcharen führt, gab uns in seinem Berliner 

" Arrlf^^^AUSKuiii t. In viCi vv-or<^Pn, 
aufbauend auf zwei alten kampferprobten 
Gliederungen der Partei, der NSBO und der 
SA, die aktivistischsten Kräfte des Betrie- 
bes von 18 Jahren an aufwärts zusammenge- 
fasst. Die Zugehörigkeit zur Werkschar be- 
ruht auf freiwilliger Grundlage und setzt 
die Bereitschaft voraus, sich als aktiver Kämp- 
fer für die nationalsozialistische Auffassung 
von der Arbeit und für ein neues deutsches 
Arbeitertum einzusetzen. Die Aufgabe der 
Werkschar ist kurz: Stosstrupp des deutschen 
Sozialismus, Stosstrupp der Betriebsgemein- 
schaft zu sein. Ihre praktische Arbeit besteht 
darin, als junge aktivistische Truppe im Be- 
triebe die Aufgaben und Anforderungen, die 
von den Aemtern der DAF an die iaetriebe 
herangetragen werden, im kämpferischen Ein- 
satz einer Lösung entgegenzuführen. Weiter 
werden sie für die politischen Ziele und 
besonderen Aufgaben der NSDAP im Be- 
triebe zum Einsatz gebracht. 

Die Werkschar als Stosstrupp der Be- 
tiiebsgemeinschaft kennt über den eigenen Be- 
trieb hinaus keine Zusammenfassung zu grös- 
seren Einheiten. An Werkschardienststellen 
sind vorhanden: im Zentralbüro die Reichs- 
werkscharführung, bei jeder Gauwaltung eine 
Gauvverkscharführung, in den Kreiswaltungen, 
in deren Gebiet eine Aufstellung von 5 Werk- 
scharen möglich ist, eine Kreiswerkscharfüh- 
rung, und bei den Ortswaltungen mit min- 
destens zwei Werkscharen die Ortswerkschar- 
führung. 

Die Arbeit der Werkschar im Betrieb ist 
eine umfassende; die Feierabendgestaltung 
liegt genau so in ihren Händen wie der 
Katastrophen- und Gesundheitsschutz. Ueber- 
all, wo im Betriebe Männer gebraucht wer- 
den, die bereit sind, sich in selbstloser Hin- 
gabe für die Gemeinschaft einzusetzen, da 
steht die Werkschar. Nur ein Beispiel: In 
einem Betrieb, in dem besonders schmutzige 
Arbeit zu leisten ist, soll ein Schwimmbad 
mit Brauseanlagen für die Gefolgsciiaft ge- 
baut werden. Der Betriebsführer stellt Platz 
und Baumaterialien zur Verfügung, doch für 
den Arbeitslohn reicht es beim besten Wil- 
len nicht mehr. Was tut die Werkschar? 
Nach Feierabend krempelt sie die Aermel 
hoch — und in einem halben Jahr kann die 
Gefolgschaft kostenlos brausen und baden. 

Von dem Geist, der in den Männern der 
Werkscharen lebt, können wir uns in einem 
Ausstellungsraum des Amtes überzeugen, wo 
gemeinsame Freizeitarbeiten der Werkscha- 
ren, die unter dem Leitvvort'„Deutsche Werk- 
mannsarbeit" entstanden, aufgestellt sind. Mit 
grösster Genauigkeit und ausgezeichnetster 
Sauberkeit wurde von jeder Werkschar ein 
Erzeugnis ihrer täglichen Arbeit gefertigt. 

Zum Schluss unseres Besuches können wir 
noch Zeuge sein, wie eine Abordnung der 
Werkschar eines Betriebes dem Oberstwerk- 
scharführer ein solches Werkstück überreicht 
und wie stolz sie sind, als er ihnen die 
Hände schüttelt und,ihnen anerkennende Wor- 
te für das gut gelungene Stück ausspricht. 

■ i'i'T.'.V 

Diese Männer, gefestigt in der national- 
sozialistischen Weltanschauung, erfüllt von 
einer grossen Liebe zu ihrer Volksgemein- 
sciiaft, diszipliniert, und vom Helfenvvollen 
besessen, sind ein echter Stosstrupp und wer- 
den das ihre dazu beitragen, den deutschen 
Sozialismus zu verwirklichen. 

12. 

Nur das Volk kann in die Zukunft bauen, 
das eine gesunde, kräftige und leistungsfä- 
hige Jugend besitzt. Die Deutsche Arbeits- 
front hat es sich in Zusammenarbeit mit 
der Hitler-Jugend zum Ziel gesetzt, diese 
Jugend zu erziehen und zu formen. 

Verantwortlich für die Jugendarbeit inner- 
halb der Deutschen Arbeitsfront ist das Ju- 
gendamt der DAF. Bannführer Kurth, der 
Leiter des Jugendamtes, ein Mann der Zwi- 
schengeneration, der Krieg, Freikorps, Nach- 
kriegswirren und den folgenden Neuaufbau 
an der Front mitmachte, gibt uns bei Be- 
sichtigungen, Rundgängen in der Praxis und 
Theorie einen tiefen Einblick in die verant- 
wortungsvolle Arbeit des Jugendamtes der 
DAF. 

Das sozialpolitische Erbe, das der Na- 
tionalsozialismus auf dem Gebiete des Ju- 
gendschutzes und der Jugendpflege antreten 
niusste, war geradezu als katastrophal zu 
bezeichnen. Kein ausreichender Urlaub, keine 
ausreichenden Pausen, keine vernünftige Frei- 
zeitgestaltung und Berufsausbildung. In den 
meisten Fällen wurde der Lehrling in den 
ersten Jahren seiner Ausbildung als billige 
Arbeitskraft angesehen und danach ausge- 
n)it7.t- ^ahLdgr..uogelerjjte»"—^'•beiter stieg,, 
in einem beängstigenden Umfang. "DiC' Ue- 
sundheit der Jugendlichen wurde durch fal- 
sciie Arbeitsmetiioden und Ausnutzung unter- 
graben. 

In Zusammenarbeit mit der Hitler-Jugend 
hat die Deutsche Arbeitsfront all die Feh- 
lerquellen untersucht, die die Leistungsfähig- 
keit und Gesundheit der deutschen Jugend 
untergraben können, und ist in langsamer 
Aufklärungsarbeit daran gegangen, für Ab- 
hilfe zu sorgen. Viele Erfolge sind schon 
der gemeinsamen Arbeit bescliieden gewesen. 
Es sei nur an die Urlaubsaktionen gedacht, 
die es erreichten, dass eine ganz wesent- 
liche Heraufsetzung des Urlaubs erfolgte. 
Damit die Jugendlichen ihren Urlaub auch 
sinngemäss verbringen können, werden die 
Zeltlager der Hitler-Jugend geschaffen. Der 
Jugendschutz wurde ausgedehnt, die Berufs- 
ausbildung nicht nur ausserhalb des Betrie- 
bes, sondern gerade in diesem verbessert. 
Wo es möglich war, wurden Lehrwerkstät- 
ten, in denen die Jugendlichen nach einem 
genauen Plan eine ausgezeichnete Berufsaus- 
bildung erhalten, geschaffen. Betriebssport für 
Jugendliche wurde eingeführt. Aber die Ar- 
beit galt nicht nur den Grossbetrieben, weil 
die Erfolge verhältnismässig leichter waren, 
sondern in gleichem, wenn nicht verstärktem 
Masse den vielen Hunderttausenden von Klein- 
betrieben. Gerade hier war es notwendig, 
einzugreifen. Denn in diesen Betrieben fand 
eine besonders grosse Ausnutzung der jugend- 
lichen Arbeitskraft statt. In Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Wirtschaftsorganisationen 
und Staatsstellen konnte auch hier für eine 
Abstellung der Uebelstände Sorge getragen 
werden. Ueberall wurde die Idee, dass der 
jugendliche Lehrling nicht eine billige Ar- 
beitskraft, sondern Arbeitsschüler sei, pro- 
pagiert. 

Grundlage der Erziehungsarbeit an der 
Jugend selbst bildet stets die Herausstel- 
lung der Eigenverantwortlichkeit der Jugend. 
Von früh auf sollen die Jugendlichen zu ei- 
gener Verantwortlichkeit erzogen werden. Der 
Reichsberufswettkampf der deutschen Jugend, 
an dem sich im letzten Jahre über 1,8 Mil- 
lionen Jugendlicher von insgesamt 2,2 Mil- 
lionen schaffenden Jugendlichen beteiligten, 
ist ein typisches Beispiel, wie die Jugend 
antwortet, wenn der Ruf der Verantwortung 
an sie ergeht. Ebenso ist es mit der Ein- 
richtung der Betriebsjugendwalter und Ju- 
gendbetriebsappellen. Der Betriebsjugendwal- 
ter, der zur Unterstützung des Betriebswal- 
ters der DAF arbeitet, ist verantwortlich für 
alle Jugendlichen des Betriebes. Er hat in 
allen Fragen, die die Arbeit der Jugendli- 
chen im Betriebe betreffen, den Betriebswal- 
ter der DAF sowie den Betriebsführer zu 
unterrichten und mit dafür zu sorgen, dass 
Misstände abgestellt werden. 

Ebenso geht die deutsche Uebungswirt- 
schaft von dem Gesichtspunkt der Eigenver- 
antwortlichkeit aus. In einigen Uebungsfirmen 
haben wir Gelegenheit, die jungen Lehrlinge 

zu besuchen, wie ein jeder von ihnen inner- 
halb einer Scheinfirma einen verantwortungs- 
vollen Posten auszufüllen hat. Es überrascht 
geradezu, mit welchem Ernst und Verantwor- 
tungsbewusstsein die Jungen ihre Scheinstel- 
len als Buchhalter, Kontorist, Lagerist usw. 
ausfüllen. Die Uebungswirtschaft der DAF 
stellt eine kleine Scheinvolkswirtschaft dar. Ei- 
gene Finanzämter, Handelsregister, Notare, 
Gerichtsvollzieher sind vorhanden. Bis nach 
Uebersee geht die Post. Bestellungen gehen 
hin und her. So lernen die Jungen schon 
frühzeitig verantwortungsvoll zu kalkulieren 
und zu wirtschaften. 

Bannführer Fasold, der Leiter der 
Wirtschaft in der DAF, ist dabei, dieses ein- 
zigartige Erziehungsinstrument immer mehr 
noch auszubauen.. Zum Schluss besuchen wir 
in Begleitung des Leiters des Jugendamtes 

noch einige Lehrgänge der fördernden Be- 
rufserziehung, sehen, wie die Jungen auf ei, 
wirtschaftskundlichen Fahrt den Horizont 
ihres Berufskönnens erweitern und die gros- 
sen Zusammenhänge kennenlernen, hören fach- 
berufliche Vorträge und nehmen an einigen 
Arbeitsgemeinschaften und Elementarlehrgän- 
gen, die der Berufsschulung dienen, teil. 

Durch Erziehung der Jugendlichen, durch 
Erweiterung des Jugendarbeitsschutzes, Ver- 
besserung der sozialpolitischen Verhältnisse, 
Ausgestaltung der Freizeit und eine umfas- 
sende Berufserziehung sorgt das Jugendamt 
der DAF dafür, dass der schaffende deut- 
sche Mensch von morgen ein gesunder und 
ganzer Kerl ist, der all die Eigenschaften 
besitzt, die notwendig sind, Deutschlands Stel- 
lung in der Welt zu befestigen. 

Werner Denkler 

Deutschland verdankt seinen Ruf in der 
Welt neben Dichtern, Philosophen und an- 
deren nicht zuletzt noch seinen Facharbei- 
tern. Der deutsche Facharbeiter ist weit über 
Deutschlands und Europas Grenzen hinaus 
bekannt. „Made in Germany" — dass diese 
Bezeichnung, die Deutschland von den Welt- 
märkten entfernen sollte, zu einem Zeichen 
höchster Qualität wurde, war das Verdienst 
des deutschen Facharbeiters. 

Das Schicksal schenkt einem Volk nie et- 
was unverdient, auch nicht zu Höchstleistun- 
gen befähigte Facharbeiter. Sorgfältige Schu- 
lung und Erziehung ist notwendig. Innerhalb 
der Deutschen Arbeitsfront hat das Amt für 

Jietriebsführung und Berufserziehung die Auf- 
eri-'-lt"»;, ■ dr:n Ho>i*srhen M»narh&n an 

die vom Nationalsozialismus geprägte Aui- 
fassung von Beruf und Arbeit heranzubringen 
und zu höchsten Leistungen im Betriebe zu 
befähigen. Mit der Leitung des Àmtes wur- 
de Parteigenosse Prof. Dr. Arnold beauf- 
tragt. In seinem Amte, das in einem Berli- 
ner Vorort, fernab von dem Gerassel der 
grossen Strassen, untergebracht ist, erzählt 
uns Parteigenosse Dr. Arnold über die Auf- 
gaben seines Amtes. 

Der gesamte Aufgabenkreis des Amtes teilt 
sich in zwei wesentliche Arbeitsgebiete: ein- 
mal ist die berufserzieherische Formung untl 
Prägung des Arbeitsmenschen zu leisten und 
zum anderen sind die Arbeitsstätten und Be- 
triebe in sinnvoller Weise zu ordnen, auf- 
zubauen und zu leiten. Alle Berufserziehungs- 
arbeit, so führt Parteigenosse Dr. Arnold 
aus, beginnt mit der Ueberlegung, dass nur 
derjenige zu einer wirklichen Befriedigung 
und Leistung in seinem Beruf gelangt, der 
am richtigen Arbeitsplatz steht und dort 
seine vollen schöpferischen Kräfte zum Ein- 

satz bringen kann. Aus diesem Grunde ist 
es unerlässlich, dass das Amt mit seiner Ar- 
beit bereits bei dem Einsatz des jungen ins 
Berufsleben tretenden Menschen fnsofern Ein- 
fluss nimmt, dass er nur dem Beruf zuge- 
führt wird, der seinen Anlagen und Fähig- 
keiten entspricht und der für Nachwuchs- 
aufnahme fähig ist. Die vom Amt ausgear- 
beiteten Prüfungs- und Erziehungsmethoden 
haben sich hier bestens bewährt. 

Wie kann nun das Amt feststellen, wel- 
che Berufe für Nachwuchsaufnahme fähig 
sind? Denn ein Beruf, der heute Fachar- 
beitermangel hat, kann morgen überbesetzt 
sein. Um das festzustellen, so beantwortet 
Parteigenosse Dr. Arnold unsere Frage, wer 
den laufend vom Amtf umfassende Uni-rsu- 
chungen, statistisch-wissenschaftliche Arbeiten, 
Feststellungen über die bevölkerungspolitische 
Entwicklung, Ermittlungen über konjunktu- 
relle und strukturelle Wandlungen in der 
Wirtscliaft angestellt. 

Aufgabe des Amtes muss es sein, alle 
im deutschen Volke vorhandenen Arbeitsener- 
gien und Fertigkeiten planvoll und vernünf- 
tig zu wecken und zu mehren, denn die 
Welt von morgen bestimmt nicht die Ma- 
schine, sondern der Mensch und seine Fer- 
tigkeiten. Dieses Ziel kann nur erreicht wer- 
den, wenn die berufliche Lehre nach neuen 
Grundsätzen gestaltet und vor allem in die- 
sem Ablauf bestimmt wird. Die vom Amt 
ausgearbeiteten und in der Praxis vielfach 
eingeführten Berufsstammrollen und Werk- 
statthefte haben hier schon wertvolle Dienste 
geleistet. Ebenso nehmen in diesem Bestre- 
ben die Lehrwerkstätten, die vom Amt be- 
sonders gefördert werden, einen grossen Raum 
ein. 

(Fortsetzung folgt) 

Es lag von Anfang an über diesem Abend 
eine wirkliche Feststimmung. Schon die 
schlichte, aber wirkungsvolle Schmückung des 
Saales konnte ihren Eindruck auf keinen 
Deutschen verfehlen. Bei der Begrüssung der 
Gäste durch den Zellenwalter Schupp wies 
dieser darauf hin, dass wir auch hier eine 
Kameradschaft pflegen wollen, wie sie für 
alle Soldaten in den Gräben und Granattrich- 
tern einst selbstverständlich war, eine Ka- 
meradschaft, die bis zum letzten ging. Nie- 
mand xlürfe glauben, dass er keinen An- 
griffen ausgesetzt sei, wenn er heute noch 
abseits steht. Wer heute als Deutscher an- 
gerempelt wird und sagt: ,,Ich kann doch 
nichts dafür, dass ich Deutscher bin und 
was die da drüben machen," der ist ein 
jämmerlicher Waschlappen. Wir bekennen uns 
als Angehörige der DAF oder der Partei 
und niemand wird uns die Achtung versa- 
gen, wenn wir Charakter und Gesinnung be- 
weisen. 

Hierauf übernahm KdF-Wart Wächter den 
Ablauf der Darbietungen. Nach dem gemein- 
samen Gesang des Liedes ,,Es steht an der 
Grenze die eiserne Schar" wurde von Ar- 
beitskamerad Brockhof ein Prolog ,,Der Füh- 
rer spricht" vorgetragen. Anschliessend da- 
ran spielte unsere Mundharmonikakapelle zwei 
Lieder. Diese Darbietung fand bei allen An- 
wesenden höchste Anerkennung. Hierauf 
brachte die Singschar der Zelle einige Lieder 
zu Gehör. Wenn man bedenkt, dass sich 
diese erst vor kurzem gebildet hat und zum 

Teil aus Mitgliedern zusammensetzt, die mehr 
sangesfreudig als sangeskundig sind, so kann 
man ihrem Dirigenten Mees vollste Aner- 
kennung zollen, der in zwei Uebungsabenden 
die Lieder einstudierte. Die Tanzgruppe der 
DAF, die deutsche Volkstänze sowie einen 
russischen Nationaltanz vorführte, erntete, wie 
überall, wo sie auftritt, stürmischen Beifall. 
Nach einer Pause gelangte dann der Ein- 
akter „Tante Lotte" zur Vorführung. Wenn 
Lachen gesund ist, so gibt es keine Kranken 
mehr unter denen, die dabei waren. Der 
Vortrag eines Arbeitskameraden ..Der Klas- 
senletzte" rief ebenso stürmische Heiterkeit 
hervor. Dann erschienen die muskulösen Ge- 
stalten unserer Turngruppe auf der Bühne 
und zeigten einige wohlgelungene Pyrami- 
den. Es folgten noch verschiedene ernste und 
heitere Vorträge. Inzwischen wurden die Ti- 
sche zusammengerückt, um auch den tanz- 
lustigen Volksgenossen zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. Frühmorgens trennten sich die letz- 
ten Festbesucher mit der Feststellung: Mensch, 
das haben die Bosquer wirklich fein gemacht 
und gemütlich. Dass der Abend so wohl- 
gelungen war, wird für alle Arbeitskamera- 
den und deren Frauen, die sich in kamerad- 
schaftlicher Weise in den Dienst der Sache 
gestellt haben, der schönste Lohn gewesen 
sein, und er sollte auch beispielgebend auf 
die Kameraden wirken, die stets eine Ent- 
schuldigung bei der Hand haben, wenn sie 
mal etwas mitmachen sollen. R. B. 

—o— 
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Sprechstunden täglich V» Í4-I7 Uhr 
Rua Libero Badaro 73» Tel. 2 337 ( 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

Dr. Man Rudolph 
Chtrorn, Franenarzt u. Oebnrts- 
helfer, Bôiteendlegnostik nnd 

-Behandlung 
innerer und Chirurg. Erkrankun- 
gen, Crstoskopie bei Harnkrank- 
heiten. Prapa Bamos de Azevedo 
16, 2. St., Tf!. 4-2676, von 3—5 
Dhr. Sonnabends 12—2 Dhr. 

Hanstelephon: 8-1337 

Dr. G. GHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
störungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
10 —í2 und 4-6 Uhr. 

Dr. [licli illei-Carioba 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.t R. Aurora Í0Í8 von 2*4»30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Rja 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-Í48I 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8—12 Uhr. — Hochhaus Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

Dentsche Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

@iiiiiini0ji|on( 

DcntlÉ clefttiide Xiiuliii(|iii(t 

Dentidc 6i|iill|i(iitt(n 

" / „ielefutifen" 

Moniilc 6|all|i[att(n 

„Siieon" / „ßolumliia" 

„ A Cidade de Leipzig" 
Alfredo Richter 

São Paulo 

Versand auch nach dem Innein. 

Rua Santa Ephigenia 146 
Telefon; 4-2086 

KAUF 
und VERKAUF 

^alaccte^, 
^ttfer, 

Saget^ttfer 
mit und ohne Gleis- 
anschluss, 

55öt»rif0elötti>e, 

auf Häuser in Stadtzone. 
W. GROPP 

Bna Senador Feijé Nr. 126, 
App. 51, Telefon 2-6545, 

von 1 bis 3 Uhr. 

Deutsche Bpotbefte 

:iiniiiiiig Siniciii!^ 

■Rua 3Llbero 35aôaró 45-A 
São Paulo / ilel. 2 4468 

fierda H.Krng 
diDl. Zahnärztln 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SAO PAULO 

Sprechátunden von 7—11.30 
und von 13.30-18 Uhr 

Telefon 4-53(l8 

FamillenpeDsion 

GURSGHMANN 
RuaPlorencIo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahiihof) 
Telephon : 4-4094 

Roctni illiÉiintin 
Rua Aurora Nr. 135 

Aeilestes ileulsciies MibEÍliaiis 
Grosse Answahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht. Mõbelálücken 

fleolsclies Heim, Rio de janeiro 

iRua 7 be Setembro 140 ^ I 

Zcl. 42^3601 

Peiromax Gräl2:iii 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sind QualllSls-Brzeugnlsse iler 
EKrlcK & Graelz AG. Berlin 

GRAETZINN?915"/ÍOOK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen* 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF - São Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua SIo Pedro Nr. 90, 1 <> andar 

Santa Ephigenia 271 
TeL 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Qrosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

I 

da Aoiefico É Sol 

Sã.o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua Quitanda), Caixa Postal 2885 

Rio de Janeiro Sanlos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

Filialen in Brasilien: 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

Zentrale: 
Deutsch-Südamerikanische Bank A. G. 
Berlin W. 8, Mohrenstrasse 20-21 

Filialen im Ausland: 
DEUTSCHLAND, Hamburg 
ARGENTINIEN, Buenos Aires 
CHILE, Santiago, Valparaiso 
MEXICO, Mexico 
PARAGUAY, Asuncion 
SPANIEN, Madrid 

I 

Sßrci§rocrt ^ölntfc^ 9®affcr ©rfrifd^enb 

baS (KlitBte CittaI{tät@))robutt ber 

Mid|(ii |[|i(it|(f( < ÜD k^tncítii 
SRua bo Mlfmtliefla 74 = Sei. 33=4771 

Deolsclie FãÉrei onii diemisclie Wastlunslall 

99 SâXGniâ 
99 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Ältestes deulscties Famlllenlokal 

ÄoFranciscano 
Büfgetliche Küche - Gotgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 26 - Telefon: 2-4281 
São Paulo 

.'Ul &dei'leêeiuü^' 

USA-POLIZEI JAGT DILLINGER 

(iopvrigtjt 1936 fcv Carl i)uncfct Dcriag. 

(2. 5ortfc|ung.) 
öu uiifccci- Untctftüfeuug treffen melircrc 

pclijcibcamfc aus i£aft ifiicago in 3"" 
biana ein, öie einen fjaftbefelil für Dilfingei- 
wegen Betaubnng öcr öorttgen .5irft Halionat Bant 
nnö (Etnioi-bung öes poíÍ3Íften ®'lTíat[ey in íjCin« 
Sen tjaBen." 

„JUfo a6gemacf)t", fiäiloß öer Ci^ef bie Sera« 
lang, „id) fcCDft toerbe in meinem Jtnio jngegen 
fein, nm bcn Dorgang ju beoBacfjfcn. fjoffentlid; 
fommt nicfjts meljr ba3ti)ifct)en unb es get): otine 
(DpfvT für uns ab." 

* 
22. ""f einen Sonntag, ber 

3U einem ber creignisreidjften in bec Kciminatgc« 
fci;ictite (Eijicagos werben fodte. 3)i[(inger Iiaiie 
uíoíjí biefen Cag getoäEjlf, weit er g[au6fe, in ber 
Sonntagsmengc teictiter unferfaudien ju fönnen. 

2)ai Biograpf], Cfieafcr liegt in bec Häfie bes 
bcfenb-TS an Sonntagen ftarf 'befudEjten Cincotn« 
pntfs am ítíidiigan=See. T)ie jaEiiceid} aufgebo» 
tcnen Beamten erregten bei bem [cbEjafíen Per« 
íilir, bot fie atterbings- jur grögtcn Porfidjt malinte, 
feine ihifmerffamfeif; ebenfowenig ber nnfdiein« 
bare Sportwagen, in bem nacbtüffig ber 5at!tet 
(ctinle unb anfdieinenb einen Befncber bes Kinos 
citrartete. 

Bisfjei' fiatte altes geflappt. Kurj »or 9 
nbenbs erfcHen ein bebrititer i^err, einen teicfiten 
Sommerljut auf bcni Kopfe mit einer Dante im 
Kino, begrüßte eine bei ber Kaffe ftelienbe an^ 
berc Dame in einem etwas anffaltenben Kteibe, 
ber ein iianbfdiuf} entgtitt unb ju Boben fiel. 

Die brei begaben fid) in bas Kino, nnt fid; ben 
,^ilm an3ufef;en, ber bas abentcuertidie £eben eines 
btutbürftigen ílíorbgefetten fdiitberte, bas eine fett« 
fame Uebercinftimmung mit bem íEreiben 5>itlin» 
gers offenbarte. 

©n 2Tiann trat an bas 2iuto unb fagte teife; 
„Das ift er!" 

„2Utes in Bereitfd;aft unb alte auf ifjren po» 
ften?", fragte purois. 

ßoltis bejafife. 

Hadjbrucf unb Ueberfefemtg — oudj au53ug5« 
weife — t)ecbofen.) 

Der íEjef niefte. — 
(Segen \0,30 Utir erfönte ein pfiff, worauf 

fid; ans bem Sd]aften ber umliegenben £;äufer per« 
fdnebcnc (Seftaltin töften, bie unauffättig swifcfjen 
ben parfenben Jlutos Jluffteltnng naf;men. (Steid) 
baranf begann bie JHenge ber Kinobefucfjer auf 
bie Straße ju fluten, Unb jefet taudfte bec be« 
brilttc fjecr in tjeltem £jut mit , feinen Begteife« 
ritnien auf; er fdiien nad}benftid}, bie £aufbal)n 
nnb bas „elettrifdie" öibe bes Banbiten (Satta» 

gt;er mod;ten itim 3um BewuBtfein gebcadji baben, 
baß fecbcecben ficf} auf bie Dauer nid?i be« 
3ablen, baß ber Krug folange ju iUaffer gebt, 
bis ec bridji. 

Die brei fd}citten bie Cincotn Jtoenue Ijinab, in 
ber JÜditung nadi bem £incotn«parf. 2lls fie 
etwas ifolierter waren, ertönte abermals ein pfiff 
— bod; fdjon begann Diltinger 3U laufen. 3rgenb<= 
etwas mußte itim aufgefalten fein. <£c wollte 
in eine Seitcnftraße ftiiditen, ba fcacfften tiinter 
ifim unb neben il;m Sctjüffe — er fiet fopfüber 
3U BoCen. 

3n bec Cincotn Jtoenue entftanb eine panif: 
Die Ceute canntcn ficf) gegenfeitig übec beit Ijau» 
fen, unb 5cauen unb Kinbec tceifdjten, aber bas 
fdjnetíe Derftunnnen ber nädjttidieu Sdjießerei be« 
fänfligte bie attgemeitie Aufregung unb wie ein 
Lauffeuer oecbceitete fid> bas (Secüdit: Dittinger 
ift erfdiofien worbcn! . 

Die Beamten hatten einen Kreis um ittr ®pfcr 

gcbitbet, bas einen iieootoer in ber iianb I^ietf, 
unb mußten atte Kräfte aufbieten, um ben Jtn« 
ftucm ber ITTenge ab3uwcf;ren. Die Seidy würbe 
fcf;nett nad; einem benacf;barten Kranfcnl]aufc ge= 
fd]afft, wo bie 2ter3te bcn Cob Dittingers feftftett« 
ten. Darauf erfolgte bie Uebecfütjrung nactj bec 
ftäbtifdjen Ceidientjatte, wätjcenb bie ^iitungsjun» 
gen mit €jtraausgaben bie Straßen Ctiicagos 
burdxitfen unb mit tautet Stimme bas i£nbe oon 
„2tmecica's pubtic (Ênemy Ho. 1" oerfünbeten, 
bas auci) butdj Sunbfunf im ganjen £anbc per« 
breitet würbe. 

21m uäd;ften (Tage peranftatteten bie Bunbes« 
beamten im Derein mit Ctjicagoer Deteftipcu eine 
Hassia auf bie burd) bie Jlusfagen ber liumünin 
betanntgeworbenen lietfersljelfer Dittingers. pro« 
basco tjatte fein iiaus pertaffen, er ipurbe jeöod) 
in bec Hadibarfdiaft ermitfett unb feftgenommen. 
£ine ßausfudjung in bec Soutfi Ccawforb Jlpcnue 
offenbarte nidjt nur ben feftungsartigen CEjaraffer 

ber IDofinftätte, fonbern förbertc aud) eine 2In« 
3atii arjfticber 3"i*rumente, Derbanbseug unb llar« 
tötiia 3Utage, bio bei ben ©perationen an Dittingec 
unb pan ZTietec benuçt wocben tpacen. 

Jtts probasco in bem im ii.9. Stocf eines lüol® 
fenfcaljers befinbtidwn gweigbüco ber l'Oafiiingi 
toncr Beböcbe pecnommen würbe, fprang er ptot)« 
tidi btifefdinetl aus einem wegen ber 3"''f!ÍÔ'^ 
geöffneten 5enfter unb btieb mit 3erfd;metferten 
©tiebecn tot auf' bec Straße tiegen. 

Jtudt Dr. Coefer, fein Kottege Caffiby unb 
Dittingers 2lnwatt piquett würben pertjaftet unb 
fpäter wegen Begünftigung por (Seridjt geftetti. 
piquett würbe jU 3wei 3"^!*^" (Sefängnis unb 
einer (Setbftrafe pon ^0 000 Dottar peructeitt, wüb- 
cenb gegen De. Caffibv auf 22 UTonate ißefäng« 
uts ecfannt, itim jebod; eine Bewät]cungsfcift 311- 
gcftanben wucbe. De. £oefec fam mit — einem 
Cagc (Sefängnis bapon, abec er würbe wteber 
in bie Strafanftatt in CeapenwortI) eingetiefert, um 

bort ben Keft feiner Strafe wegen Pecgetiens ge« 
gen bas 2?au)d)giftgefcfe 3U pccbüßen, füc bie ec 
Bowätjcungsfcift erfiatien battc. Die üernelinmng 
Caffibys füt)rtc auf bie Spur pon pan ZlTeters, 
bod) ats bie Beamten fid) nad) Catumet City 
begaben unb in bas 5inctfv)d)e i)anä einbrangen, 
war er bereits geflüd)tet — bas €l)epaar, bas 
fpätor aud) wegen Begünftigung jur 2ied)enfd;aft 
gesogen würbe, erftärte, feinen Jlufenttjalt nid)t 
5U fer.nen. * 

Bei ber geridjttidien £eid)enfd)au würben be« 
foiibers bie opecatipen öecänberungen an Dittiu« 
gecs .^ingecfuppen einer Untecfudjung untoc3ogen, 
um feftftetten ju fönnen, wie ftarf fotd)c gewattfa« 
men eingriffe bie 3^i"i>tät ber urfprünglid)en 
5ingcrabbcücfc pccwifd)en fönnen. £s wucben Dec« 
gteid)e 3wifd)en ben bei feiner fiiutiefecung in bas 
íroa-inípointííSefãngnis genommenen 5ingecabbrüf» 
fen unb benen an ber £eid)e angeftettf, was ergab, 
baß bie operatipen CEingciffe wotjt eine teitweife 
Pcränberung 3ur 5otge getiabt, bie aber nid)f bc« 
beutenb genug war, um eine 3benfifÍ3Íerung ber 
ur)ptüngtid)en Jtbbrücfe burd) ein geübtes 2tuge 
3U perEjinbern. 

Unb wie bie Sad)Pèrftãnbigen bei ber Ceictjen« 
fd)au befuubeten, tjintertaffen operatipe Eingriffe feine 
baucrnbe íDirfung, fonbern bie ^ingerfuppen nei)» 
men nadj unb nad) iEjrc atten ZTierfmafe an; au» 
ßerbem genügen an 5wei Ringern nuc \2 gteid)« 
actige 5ucd)en, um eine 3Ö2ntität 3U ermögtidjen. 
Die Kurse ber 5wifcf)en ber ©peration an 
Dittingec unb feinem Cob i;atte bie uocmate Be« 
fd)affcnbeit feinec iingerfuppen fid) nod) nidit 
wiebec entwicfetn taffen. 

Itad) ber Untcrfud)ung würbe bie £cid)e frei» 
gegeben unb pon Jtngcfjörigen, in einen U^eiben« 
forb pecpactt, imd) Dittingecs £;eimatsoct JITooces« 
pilti gefd)afft, eingefteibet unb eingefacgt. Sie 
wucbe bann in bas fjaus feinec Sd)wcftec in 
3nbianapotis übecgcfüfict unb boct aufgebaiict. 

(Segen 5 000 pecfonen befitiecten an bem Sacge 
porbei, um einen Btiá auf ben toten Utörber 3U 
werfen. Die Beifetiung fanb unter UTitwirfung 
eines QJuartetts unb ber geifttid)en Jlffiftens bes 
IJeoerenb 5itmore, ber Dittingec aus bec Caufc 
gcl)oben, auf bem £cown«í)itt»5ciebEiof in 3»= 
bianapolis i'tatt. 

Unter ben £eitnef)mecn befanben fid) aud) einige 
BunOosbeomte, bie in ber iioffnung gefommen wa= 
ren, bei bem Begräbnis bcn einen ober anbeccn 
bec nod) auf fceicm 5nß befinbtidicn Dittinger« 
fdjen Spießgefetten ju erwifdien. — Sic fabcn fid) 
cnttciufd)t, fic fonnten feinen cntbccfen. 

&nf(itariii SifMenie 

Aeltestes und Nachm. und abends 

vornehmstes Haus gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 
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Siic^atb Äröningcr 

©belfíeinfcôleiíeret. 9íua 
Xaüier Solebo 8=SÍ — 
STelefon: 4=1083 

3oão 
^lettMJnerei, Snftallotion. 
SRcgiftr. 9íep. b. Sígitaê n. 
®fg. — SRua SUunf. íPafla» 
laqua 6. Kclefon: 7=2211 

©eovg S)tcgmatttt 
®i^tteibetmeiftev 

SRua Slurora 18 

SÕfêTiüÜ 
©rftílafíige ©^neiberei. — 
TOnfeige íPreife. — 9íua ®oni 
3íofé bc íSarroê 266, fobr., 
©ào 5PauIo, Selcfon, A'4,Toh 

^cintid) Sulj 

©eiitfd^e @diu!^mai^erei 
9íua ©ta. @p]|tgenia 184 
Selefon: 4=ö897 

^ammann 
®eutfd)e ®amcn= u. .Çerren= 
fdjnetberei. ®ro6e StuSionliI 
tn nat. u. au§Iänb. Stoffen. 
Ipiranga 193, S£el, 4=2320 

SBtganbo Eö^Iet 
3l[Ie gac^aríieitcn in Hleinp» 
nerei unb ^nftallation (@aã, 
SBaflev, Slbfluß). Scl.4=2254 
SRua ©eminario 39. 

Merbt úbeiall 
für ben 

MMm lorgcn 
// 

n 

fllENDE 

Der deuisclie 

Hochleístnnos - Empfänger 
fUr Kurz- und Langwellen 

Ia allen Teilen erstklassige deutsche \7erkniannsarbeit 
Bis heule unllbertrolfene KlangschSnhelt! 

Alleinvertreter und Importeure: 
Keppler & Sieger 

Lgo. Paysandú nO (Loja) - S. Paulo - Telefon 4-7690 
Vertreter für Paraná ; HanS G. Kreisel 

Curilyba, Caixa postal 373 

FUR KURZ- 
UND LANGWELLEN 

Bei Barzahlung Preisermässigung Becjueme Teilzahlungen 

S I E M E N S - S C H U C K E R T S.A. 
S. PAULO - RUA FLORENCIO DE ABREU, 43 - CAIXA POSTAL 1375 - TEL. 3-3157 

Stuft tn ente gdinft! 

6(l)i|t cnd mit Strantlcit tnii jKut! 

Sßerbet nod^ ^eute 9Jlitglieb ber 

fimiifcttfiilc iic^ DeMífiiifií 

be§ größten beutfc^en 

Selbstbilfe^lDerbanbes Sübamenhas 

5Rä^ere Síuêtunft rairb erteilt: in ber ©efc^äftäftelle 9iua Sibero 
Sabaró 346, 4°, 6) i" Sraeigftelle (3anto§, Siua bo 
©ommerciü 55; in ber Srceigftelle ©ampinaê, 9íua Söernarbino be 
®ampo§ 890, (orote in allen übrigen bereits beiannten SiTeigfteHen 
ber áaffe. 

Homöopathie und Biochemie 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 

Laboratorio de Homeopathia e 

Rua Rodriso Silva No. 16 

Biochitnica 

São Paulo 

Versand nach allen Teilen Brasiliens gegen 
Voreinsendung des Betrages zuzügl. Portospe- 
sen. Ausführliche Kataloge in Deutsch u. Por- 
tugiesisch werden auf Wunsch gratis zuge- 

schickt. 

Verlangen Sie unsere Originalpackungen in allen besseren Apotheken ! 

SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Florencio de Abieu N® 139 
Curilyba - Praça Generoso Marques N® 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuor Metall-, Blech- und Holzbearbeitung, Elektrische Schweits> 
maschinen. Pumpen "Weise", Feuerloescber "Minimax**, Schleif- 
scheiben "Oroxo". "Alpine" Slaehle, EUeklrowerkzeuge "Fein". 

Londwirtschoftliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
jeder Art. Maschinen fuer Papierverarbeitung und Kartonna- 
genindusirie, Druckerei-Materialien, "Intertype" Setzmaschinen, 
Verlrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesserei "FuntymodT. 

Moderne Reparaturwerkslaetten. 

Elektro Materialien 
Groesstes Lager oller InstallationBartikeL Draehte, Kabel Meteo- 
ren, Dynamos. Schaltopporote, Elektrische HaushaltsarÜkeL 

Beleuchtungsgloeser, Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
Alleinverkauf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppel A. G. 
Dieselmotorlokomotiven. Strassenwalzen, Bagger. Grosser Stock 

von Feldbahnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
Autotypien, Strichaetzungen, Mehrforben-Clichés in hoechster 
Vollendung, • — - Entwuerfe, Zeichnungen« Re- 

tuschen, Photolithos, Groesste Anstalt Sädomerikos. 

Schweslerfirma 
Spezialhaus fuer graphiche Maschilten 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio de Janeiro - Rua Tenente Possolo 15-25 
Pernambuco - Porto Alegre 

Adolpho E. Müller & Cia. 
Flor, de Abreu 172 Caixa postal 712 

Telefon 4-2617 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebezeuge — biegsame Wflien usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtungen. 
l'niiiiiiiniinii||iiiiiM||i'iiii|||iii'i||i'ii||||||iiM|ii'iii||||iii'i||i'ii||||||ii'i{|i'ii|||||Hi'i||ni|||||||i'i| 

2lts i^ollis mit feinem Kollegen (Tototev öeii 
Kitdjfjof rici'Iíe§, fragte er itjn; „iöiffen Sie, baß 
Incc nudi öie brei amerifanifcfien üijepräfibenten 
tjenöricfs, 5air&anf unb Znatft;aII begraben lie» 
gen?" 

„itette rtadibacfcfjaft für fie", brummte (Eorofey, 
„bie tpccbcn ftd? in itjren (Stäbern umbte£;en." 

SilverTop 

DRYGIIN 

21in folgenben Cagc »urbe auf bem (Srabe ein 
c5ettei gcfunben, ber bie 3>toIiung cnihieti: „3oE!"v 
id) taufe fie mit, lebe tPoE)!, alter 3- 
21Taii beutete bie 3"''ialen als „3oIin fiamilfon", 
weil mau nod) nid;t tt)U§te, ba{i btefet nidif mebt 
unter ben iebenbeu roeilte. 

* 
Dan Jlleter voav ber iíabíoberid)t übet bie St- 

fdneßuiia Dilüngers arg in bie (Bliebet gefällten, 
uiib als bie ilTorgenblätter butd)blicfen liegen, baf; 
üertat im Spiele geicefen fei, tjielt es itjn nidjt 
liiiiget in Calumet City. €t ettoarb bas Jluto 
feines (Saftgebers unb flüdjfetc mit feiner 5teunbin, 
lliarie Confotti, nad) St. paul. Sie nücben bie 
fjauptroege unb übernad)fcten in abgelegenen Cou» 
riftenlagern. 3" 5t. paul fudjfe »an ZTieter feinen 
5teunb Commy (Sannon auf, bet i£;m riet, eine 
anbete gufludjfsftätte ju fudien. 

„St. paul ift jut Seit für uns ein oetteufelt 
Ijei^es pflafter", »atnte et. „IPit ijaben £;iet nidffs 
melit ju tadjen. Unter bet fjertfdiaft bes polisei« 
d^efs ®'£onnot ging ja alles burd}, aber jegt ija» 
ben mit fiter fogat einen befonberen Sidierfieits» 
fommiffat, bet fiöllifd) fdjarf ift. UTan weiß, 
baj3 Millinger fiier eine JIrt X^auptquartier Ejatte, 
bod) pot allein fjaben eure oetbammfe Sdiießerei' 
boi ijaftings unb bie fintfüfjrungeu liiefiger reidiet 
i^iitgec bem 5a§ ben i5oöen ausgefdjtagen. - - 
3d) felbft »erbe beobad;tet unb tann bit nur 
ben Hat erteifen, fdjleunigft toiebet ju cetbuffen." 

Jlud? 5t»ei anbete (Senoffen, 5taní Kerwtn unb 
IDilliam (Sray »arteten mit berfeiben fjiobspoft 
auf. Dan OTetet fatf ein, ba§ bei btefet Dutdf« 
fämmung St. pauls bet Jlufentlialf für iEjn nidjt 
geljciiet »»at. fit cerlie§ bie Stabt an bemfelben 
Cage tsicbet unb begab fid; ttiit feinet Segleitca 
ritt uací) bem 325 tm t>on St. paul entfernten, 
30 fm langen unb 30 fm breiten £eedf=Sce, wo 
et, ununterbtodjen ben Stufentíjalt wedífelnb, in 
3al;Ireidien ftatf bcfudjfcn Sommerfrifdicn unter«= 
taudjte. (£t würbe tjin unb wiebet non Ketwin 
uitb (Stay aufgcfudft, bie ifju übet neue Dotfälle 
uitfcrtic{;feten. 

l?ait OTetet war butd; ben Cob 3>i[lirtgets ber 
jüfirung beraubt worben. (£r wugte nidjt, wo 

(Sillis niib Ctjafe fid) aitfl^ielfen, fortgefefet war et 
auf bet ilud't. St würbe unfid}et uitb .befdiloß 
bet (Segenb ben iiücfen ju febteit unb fid; und) 
"Kalifornien ju tpettben. Das paar fuf)t ttadi 
ZlTineapolis, wo es ben (Senoffen Kerwin ju be« 
n'egen »erftattb, itju nad) 3"biana ju begleiteit 
ttnb bort bepottierte (Selber 5U Ejolett; 21Tatic £ott» 
forti follte feine í?ücffelir in llliitneapolis ab»- 
iDarten. Sie beging bie Uituotfiditigfeit, fid; wäl;« 
reitb feiltet ílbwefenE;eit nad) bet untertjalb ITiitutea» 
polts gelegenen Sd;t»efterftabt St. paul ju wagen; 
fie inurbe bort üon einem Bunbesbeamteit ctfaitnf, 
bet fidj fagte: wo bie ift, fatut audj bet nan ilTe« 
ter nidit fern fein! £t folgte ilit imauffällig itad) 
Zniniteapolis, ftellte iljrcn Slufentliatt feft unb fefete 
fid) mit bet bortigen polijei in Detbtnbung, bie 
bas JITabdjen uttter 23eobad)tung ftellte. 

Jim Dormittag bes 23. Jtuguft teilte (Stay tele« 
ptionifd) bet ionforti mit, ba§ oan iTTeter nad; 
St. paul jurüdgeiefirt fei unb fie um í(i,30 Uf]r 
itadimittags t>or bem Sntitli«patf in bet Sibley 
Street erwarte. Das (Sefptädj würbe pon einem 
aufntetffamen Beamten mitangcEjort, bet bie JCTadv 
ridit itad; St. paul weitergab. 

211; IlTarie Confotti fid; 5Ut feftgefefeten â^it 
üor bem patf einfanb, ftanben bereits Ktimiital« 
beantte, unauffällig oerteilt, jum fjanbeln bereit. 
£iit 31uto bog aus bet €aft Sijti) Street in bie 
Sibley Street ein, oerlangfantte bas Cempo unb 
bet ialjtct, bie .red}te £;attb ant Steuer, wittfte 
mit bev £infen feiner (Sefäfirtin ju. 

Die Beaiitten erfpäliten bie güitftige (Selegenlieit, 
fptangen mit fdjußbeteiteit Heooloern fiittsu unb 
bointetten: „f^alt!" — „JEjänbe Eiod)!" 

Dod) üan ZTIeter fudjte Dollgas ju geben — 
iwollte entfommen. Da fnallten bie Sdjüffe bet 
Beamten, mit. einem 2iuffd;tci lieg »an ilTeter 
bas Steuer los, fanf leblos 5Ut Seite. £in Benin« 
ter fdiwang fid; in ben Wagen, bradfte iijn 5Utn 
Stellen; »an JTletet war tot. Det 3''9b ohne 
(Snabe war ein neuer (Erfolg befdjieben. 

3n bem allgemeinen Cumult gelang es ZTIarie 
(Eonfotti ju ftüd)ten. 21bet fie würbe fdjon ant 
21uguft in ifiicago ermittelt un5 in DulutE; iit 
ZTIinnefota wegen Begünftigung ju einem 3''Ih' 

(Sefängnis cerurteilt. Zlud; (Sray unb Keticin 
ereilte if}t Sdnctfal als Komplicen ber Dillinget» 
battbe; bas Urteil gegen (Sray lautete auf einein^ 
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koennen Sie katim etwas Besseres 
tun, als bei uns kaufenl 
Unsere bekannte und bequeme Zah- 
lungsweise erleichtert Ihnen die An- 
schaffung. 
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Brombers & Cia. 

Avenida Tiradentes 32 

Sào Paulo 

Caixa postal 756 

Maschinen 
und Stähle 
von KRUPP 
Oele der SUN 
OIL COMP. - 
Philadelphla^Frä- 
ttt, Bohrer und Ge- 
windeschn<id<Werk> 
zeuge V. R. STOCK» 
Berlin - Packungen und 
Dampiarmaturen-Mctall* 
und Holzsägen Marke 
.HUNDEKOPF' - Leder- 
undGummitretbriemen Marke 
,FISCH' und 3ULLDOG' - 
Artikel für Galvanoplastik - 
Schleifscheiben Marke ,ALE> 
GRIT' - Kugellager ,FISCH' - 
Schmirgelpapier und-Leinen Marke 
»ALEGRIT' und ,RUBY, - Mühlen - 
Hacken Marke ,AGUIA'u.,COLONO' 
- Aezte.COLLINS'- Weinbergspritzen- Tolof Atl Á.A7fí)2 
Kleineisenvaren. Werkzeuge aller Art - lülWÜU * t/UO 
Feilen Marke ,TOTENKOPF' - Arsenik llli! 
Schweinfurter Grün > Bleiarsenik - Farben - III® ^ *tllü 
Leinöl - Sanitäre Artikel - Fittings - Galva- 
nisierte Eisenröhren - Draht }eder Art - Well- 
bleche - Verzinkte und schwarze Bleche - Pflüge 
,RUD. SACK' • Landwirtschaftliche und Acker- 
baugeräte * Bienenzuchtgeräte - Ameisentötmaschi- 
nen Marke ,COLONO' - Ameisengift Marke »CO- 
LONO' - Elektrische Motoren -Dynamos - Isolierband 
Marke »BULLDOG' - Elektrisches Material im allge- 
meinen - Maschinen und Zubehörteile für das graphische 
Gewerbe - Deutsches Setzmaterial von SCHELTER & 
GIESECKE - Maschinen im allgemeinen fi.ir jegliches 
Gewerbe und tede Industrie ' Schreib- und Rechenmaschine'u 

Der angenehmste Familienaufenthalt 
ist immer noch in der alten 

Confeitaria GERMANIA 

Largo Sta. Ephígenía Í4. Tel.? 4-7800 

Die beste Milcli in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimeniicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.: 9-2J6J, 9-2i62, 9-2163 | 

Nur einmal im Jahr! 

AUSVERKAUF 

Benutzen Sie diese Gelegenheit, um gute 

'StUuniJifúMdi&ffe 

für wirklich billige Preise zu kaufen! 

</CcuiiouJ^ßißza. 

'Tlua yfM 'Seniá 20S 
'ÍÀMado. & Cid. 

AUF NICHT IM PREISE REDUZIERTE WARE 10 PROZENT NACHLASS! 

GONDOR 

FLUGDIENST 

FRACHT 
Telegr. AERONAUTA 

— 2-7919 I Succursal 
SAO PAULO; rBaAlvafsPenf»ado,8 ■ SANTOS: 

T*]ef.: 5001 
ruo 15 d« Novembro, 19 

Handels- und KreditanskDDfte 
über Firmen in Brasilien, Argentinien, Deutschland, 
Oeálerreich, Ungarn, Jugoslawien, Holland, Nor- 

wegen, Polen und Italien. 
Verkauf von Abonnementheften. 

Informadora Tento-Brasiieira 
S&o Paulo, Rua Sâo Bento Nr. 389 

Säle 9 und 10 
Caixa poálal 4041 — Telefon 2-1667 

l^alb 3atitc iSefärtgnis uiib 5 000 Dollar (Selb» 
ftrafe, gegen Kerwin auf jaei (Sefängnis 
utib \0 000 Dollar (Selbftrafe. 

* 
fjattc fcfwn bas i£nbe DUlingers feine Kumpane 

(Sitlir unb cCt;afe in bie größte Unrutje oerfetjt, 
fo fcctcies ifjncn bie €tfcf)ie§ung »an 2ííetets, bag 
bie öetjörben feft enffdjtoffeu »aten, bie ganje 
Sanbe nieberjurennen, fie ausjurotten. Unb ißitiis 
icufete nur ju gut, ba§ iEjm ber ilToti) an Öem 
^unbesbeamten Saum, ben er na'dj ber Cittle í3os 
Ijemio £obge<=2iffaire meudilings niebcrgefcf)offcn, 
bie Jlecf;tung eingetragen — er feine (Snabe ju 
erirarien tja&e. 

€c fiatte fction fo»iefo suoiel auf bein Kerbtioij. 
<£c war im 1931 wegen Seraubung einer 
Sani 3U lebenslänglidicr Suditfiausftrafe cerurteilt 
unb am 9- 3uli öes genannten 3''%í5 in bas 
3tIinoifer StaatssudjfBiaus in eingeliefert »or» 
ben. Jim H?. Februar ^932 »urbe er nach 
lüfjeaton in 3ffiuois übergefülirt, um fid} bort tre» 
gen einet stueiten Banfbetaubung ju oeranftpotfen. 

3Iuf bem Süiitranspott nad) 3ofist gelang es 
iEjm 3U entfommen. €r flüdjtete nad) ber als 
5d)eibungsparabics befannten Stabt 2ieno in ife« 
caba, wo er 5rcunbe befag, bie iEjm Suffudjt 
unb Sd;ufe gewäf)rten. i£t fam bort in bie "Kreife 
ber Jllfol^olfdintuggter unb war balb ein íjers 
unb eine Seele mit ben befannteften Soottegger« 
grögen. Unb biT lernte er aud; (Ctjafe fennen, 

ms DEUTSCHE TflCHGESCHflEFH 
FUER EDELSTEINE 

ÇCHMUCK 
GEÇCHCNKRRTIKEL 

mMmícóVroji-n^m 
ni/nni: m ä» mms. tvo at 3/in£ir o 

>mit bem er fidj innig befreunbete. €c lebte in 
Itenaba unter öem l'iameu 3'in'uV Surnett unb 
liatte burdj ben Jllfotjolfdimugget binnen furjem 
fouiet (Selb oerbient, bag er feine 5t<iu fjelene 
aus Ctiicago iiad^fommen taffen fonnte. 

Jlnfáiig 3og es iSillis unb feine 5tau 
u)ieber nad) bem ®ften, wo itire beiben 'Kinber 
weilten. (Sillts )ud)tc unb fanb einen neuen u5oI]n« 

bort in einet Bar mit einem gewiffen Cfieobor Kib» 
ber in einen lüorttpcdifel; er fd[0§ ben itlann falt» 
blütig niebet unb faufte mit (££)aie in bem neuen 
íDagen oon bannen. Jlbet Jtugenjeugen fiatten 
fid) bas talifornifdje itummernfd)ilb gemertt: (ße«' 
ncralalatm oetfolgte ben IDagen 

21bet bas paar erreidjte unangefodjten itiicago, 
n)0 (ßillis feinen iüagen in Clarence £iebers 

htiastuH...! 
Tue dodi «Inlkch das, ««« abertanaende von Mfittern getan haben nnd ernäbn 
D«Ia Kind mit Knfckel Da tollst sehen, schnell wird sich die Verdaanng Deines 

Kindes regeln, so dafi Dn Deine helle Frende daran hast. 
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filä in bem Stäbtdjen Cong Sead) in 3u&i®u'j; 
bort lernte er can 2Tieter unb Commv Carrolt 
fennen, bie iE^n fpäter mit Dittinger äufammenbtad)« 
ten. 2)a et fid) in bem fleinen ®rt auf bii? 
Dauer nidit fidjer • füljite, fiebelte bas €£iepaar 
im 3uni nad? 5t. pauI über, wo es leiditer un=- 
tertaud;en tonnte. Don b'cr aus würben saíjlieidie 
IDanberfatjrten im eigenen 2tuto unternommen, bie 
bas paar im itooember nad) Cejas füt)rten, wo 
es in 5t. Jlntonio mit »an 2Tieter, JITarie Con« 
forti unb Commy (Eatroll jufammentraf, unb, wie 
fdfon crwäFjnt, ben Danffagungstag bei einem 
íTiutbabneffcn im Cemanfdjen l^aufe feierte. 

Die JTiorbtat iarrolls, bie firfdiiegung bes De« 
teftios perrow, lieg (Sillis ben Boben im ®ften 
wieber 3U l)ei§ werben. £t flüdjtete mit feiner 
5rau 5urücF nadi 2?eno, wo et bie ^reunbfdMft mit 
££)afc unb ben anbeten 2tttol)olicf)muggletn et« 
neuerte. Da er in San 5tancisco „gefdiaftlid)" 
riel 3U tun batte, erftanb er ein neues Itutomobil, 
für bas er am 22. 3''uuat Í93^ unter beni 
itamen 3'i'U'^5 Hogers eine tatifornifd;e Cijenj 
für bas 3''E)t H92'^ '"it €inttagung unb bem 
Jtummernfd)ilb 6«£)»<!; 75 erlangte. 

3m 5ebruat mußte (Sillis feine erfranfte 5tau 
im (ßeneralsfjofpital in Dallejo in Kalifornien un» 
tcrbtingen, worauf et unb (£i)afe eine Spti^fatirt 
nadi ZlTinneapolis uniernaljmen, um ben neuen 
ÍDagen auf feine £eiftungsfäl]igteit 3U probieren. 
3n ber 2fCad]t rom 3. 3um ilTatj geriet (Sillis 

„(Bailay 21uto Conftruction Company"' einer Der« 
anberung unfetsietjen ließ. Kein iüunber, baß 
nad) „ZlTr. 3fl'UfS Hogers" unb bem iüagen 
6«fi«i(75 »ergebens geforfd)t würbe. €nbe HTär3 
traf (Sillis nadj langer 3ttfaE)rt in Heno <in, 
wo ibafe, ber mit ber Sat;n 3urüiígeteí)tt war, 
ilin mit ben íDorten begrüßte: „5einc Sad)e. n.'>ir 
fönnen jebet HO 000 Dollar nerbienen." 

„IIa, unb?", fragte (Sillis. 
„Der Kaffietet ber tjicfigen - Hinetfibe State 

Bant, Hoy 5tifd), foll übermorgen nad; i'Cewyorf 
reifen, um bort als ijauptjeuge gegen öle wegen 
Benutiung iiet poft 3U betrügerifd)cu gwecfen an« 
getlaglen Spielbausbefifeer (Sraliam unb ZlTcKay 
nus3ufagen. Dn weißt, wir fjoben ben beiben t)ie« 
les 3U netbanfen." 

3n ber folgenben ííad^t »etfd)wanb 5tifd) auf 
gebeimnispolle tüeife. & würbe nie wiebet ge« 
feljen. Ilm nädjften (Cage nerließen aud) (Sillis 
unb <5If)afe Heno. Sie begaben fid) nad; Kalifor« 
nien. 3Ils i£;nen burd; einen Pertrauensmanu in 
San Hafael bie Jtadjrid;! übermittelt würbe, baß 
ber „ZHan ftom tf)c €aft", b. 1). Dillinger, ein 
allgemeines Steffen für ben H9. Jtpril im iryftall 
Ballroom in Sor 2iit)er (Stoce angefefet bütte, 
fubren (Sillis, feine 5rau unb (£t;afe nad) Cljicago. 

€s ift bereits gefdjiibcrt tporben, baß bie ganje 
(5eiellfd;aft in, Hicer (Stoce 3ufannnenftaf 
unb fürs barauf bei STittle Bo£)emia sCobge 3et« 
fprengl irurbe. Had; bet Sdjießerei cor bem 

Koernetíd;en í)aufe flüd)tete (Sillis nad) il;icago 
unb Don bort mit Cafe nad) Kalifornien. 

Had) bem Cobe Dillingers fefete für (Sillis unb 
Ctiai« ein unftetes lüanbetlebeii ein. Balb cereint, 
balb getrennt, burd)eilten fie bie Dereinigten Staa- 
ten in allen Hid;tungen — immer in ber (Sefatir, 
ertannt unb niebctgefd;offen ju werben. (Sillis 
unb feiner 5rau fd;loß fid) eine „Betanntfd;aft" 
aus bem Staats3ud;tt]aufe in 3o'icf. «in gewijfet 
3act perfins mit feiner 5fau unb einem breiein« 
I)albjä£)tigen 3ungen, an. perfins riet ®iliis, 
aud) feinen fleinen Solln mit auf bie Heife 311 
netimen, weil bie Kinber am geeignetften crfd;ie« 
neu, illißtrauen unb Derbdd)! absulenfen. 

Unb ein anbetet Umftanb gereid)ie bei: .ilüd;t« 
lingen 3um Dorteil: Das amerifaniid;e Jlnmelbe« 

■ wefen. 21bgefel)en baoon, baß fie ununtetbtod%'n 
unter falfd^im Hamen reiften, boten itjuen "oie 
überall ertid)teten Couriftenlager eine jienilid) 
fid)ere öuflud)t, weil biefe am wcnigften con bet 
poIÍ3ei beljelligt würben unb eine einfad;e i£in« 
tragung bes Hamens genügte, um 2tufnal;me 3H 
finben. Jlud; ließ es fidj aus biefen ^reiluftgaft« 
ftiitten leid;tet tierfd)winben als aus einem großen 
Botel. 

rjin unb wiebet wagte ntan in eiitec Stabt 3U 
übctnadjten, aber bie fjauptparole b'fß: Canbftraße 
unb ilourtftenlager. Htitte Jluguft ful)t CEiafe nad; 
Kalifornien, um feine Braut 3U fjolin; in Saft 
Burlington in 3"'»0'í traf bie cSefell)d;aft wiebet 
äufannnen unb man risfiorte, trofe ber in St. paul 
erfolgten unb bcunrut)igenben £rfd;ießung »an 2iTc« 
ters, einen längeren 2tufent[;atf in ben Sommer» 
frifdien am Cate (Seneua in iüisconfin. 

ijiet trennte fid; bie perfinfdie 5amilic non 
(Sillis unb Cfiafe, worauf bet leitete unb feine 
Braut eine Sprifefatirt nad) Hewyotf unfernatjmen, 
wo fie unter bem Hamen „3oE!n Zltabifon unb 
5rau" im Saint Jlnbtews ijotel abftiegen. 3n 
Hewvorf traf (S;i)afe einen 31ífof;oltd^nuiggeígenojien 
namens pratt, ber ibm mitteilte, baß in rjelena 
in ZTiontana 20 000 Dollar als (Sewiim aus einer 
JllioIiolfd;nnxggelattion für iljn bereit lägen, was 
ibafe bewog, fid; ein neues toftfpieliges Jluio an« 
3ufd;nffcn unb utiter bem, Hamen „3oÍ!n 21tabi« 
fon" eine Hewyorfer Cisenj 3U-erwerben. Dann 
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Emprrza de Transportei 

ERNESTO RETTER 

SANTOS ^FILIAL) 
RUA Tuvtrrv. 119 -r e ■- 3 9 9 t 

THANSPORTFS - MUDANÇAS - BAGAGENS 

ENCOMMENDAS 

Serviço especial entre São Paulo e Santos 

CASaiTORM 1 K 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feináte VVurílwaren, Butter, 
Käss, Delikatessen aller Art. 

Sãintliche Backzutaten. 
LieteruriK frei Haus. 

Sanios 
Pensão Oceano 

Helene Both 

Av. Vic. de Carv.iiho 30 
Telefon 6185 

Tagespreise 
15$000 —18$000 — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Dres. Lehiieldund Coellnoi 
Dr. Walter Hoop 

Rfechfsanwülte 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.; 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11 - 16 — Postfach 444 | 

Derricntige 

jsíãchtis^ 
ist und bleibt ein Oetl<er-Pudding. Er iit 
eine Freude für die Jugend und ein köstliclies Labsal fflr die Erwachsen^D. Naliiliaft, wolilsclnneckend, Idcht verdaulich und preiswert sind die Merkmale dei 

Ociker-Puddings die Jetzt in noch besserer Qualität hergestellt werden aU bislier und zwar durch Verstärkung des Aiomas u. durch Zusatz von feinstem Reis- puder. Auch enthalten Dr. Oetkei's Puddinif pulver die für den Körperaufbau und die Blut- bildung notwend. mineralischen Salze. Infolge großen Umsatzes sind Dr Oetker's Pudding- pnlver stets überal In frischer Ware zu haben. 1 Stück Verlnnifcn Sie in den einschlig. Geschäften auch Dr. Oetker's neues farbia. illu- striertes Rezeptbuch. Aussabe F '* wenn nicht vorrätig, gegen Pinsenanne voa Mart<í»fi 
WALTER HUSMANN 

l-, Nährmitteilfabrik, 
'-\ S.Paulo>C.Postal2S99 

In Sanios an der Praia 
Praça da Indepeiidencia 7/14 

Hotel Deodoro 

Solides deutsches Haus. 
Eráiklassige Küche. 

- Niedrige Preise. - 
Bes.; Gonr. Müller. 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

IM ÜI lcr£r Ebel, R.José BonílaGloll4 

o PINGUI 

restaurante; av sä joao 
E TAVERNA: rua ANHAN6ABAHÚ 2 

São Paulo 
Telefon: 

Bar 4-5507 
Gruta 4-2626 

Ausgezoiclinete Küche Jeden Sonnabend: Feijoada completa 
Allabendlich Hflnstlerkonzert, 7-1 Ubr; Sonn-u.Feiertags: Frfihkonzert 

CASA TURF 

Rua Direita 13-a 

Das taisclie Nius i feine Uerreii-Iiililiel 

JENKE & SCHAEFFTER 

Uhren 

uni! Reparatüren 

Deutsche Uhrniaclierei 

Rna S.Bento484,1.St., SaallOm H^um Casa Ipanema) 

pQ, ©ranb 
ieèt: 

$|i)tii SdiönlcIlKt 

ÍRua St«. Èpljlíienitt 348 
Telefon 4=7010 

Bar Allemão 
Indianopolis 
Av. Jandyra 11 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pamlllenloka) 

Wilhelm Mertens. 

M 

Leipziger Mustermesse 

Nächste Herbstmesse - Beginn 28. Augu^ 1937 
.Nächste Frühjahrsmesse - Beginn 28. Februar 1938 

Ztrka 8000 Aussteller Zirka 200.000 Käufer 

Insslellgno sämlliEtef dtolsihtr IihIdsMe- iinil teibeeizEwnlsst 
Während der Dauer der Messe bedeutende Vergünstigungen. 

Informationen: FEIRA DE LEIPZIG, RIO DE JANEIRO 
Av, Rio Branco 69,77, 2. Stock, Saal 11 — Telefon 23-6211 — Caixa poíial 159^ 

ALLEIHVERTRETER FÜR ARMBAND- UND TASCHENUHREN 

casa masetti 
R.oo SEMINÁRIO, 131 A 135 - SÃO PAULO 

IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ZU HABEN 

Versicherungen 
Caixa post. 

94 G. Opitz 
Telefon 
2-6483 

Früher 
beglich man seine Rechnungen in Bar, 

Heute 

zahlt jeder, der die Vorteile des bar- 
geldlosen Zahlungsverkehrs erkannt 
hat, 

per Scl\eck! 

Eröffnen Sie ein laufendesKonto beim 

Banco Allemão 

Transatlantíco 

Rua 15 de Novembro 3S 
SAO PAULO - Caixa Poílal 2822 - Telefon 2-4151 

der Ihnen, um Ihnen die Kontrolle über. 
Ihre Zahlungen zu erleichtern, zu jeder 
gewünschten Zeit einen Auszug Ihrer Rech- 

nung zusendet. 

bcgafc ei- fid; mi( pratl in öcm neuen i'Oagcu 
nad) XKlena, mo er feine 20 000 3)o([at in £nip= 
fang naiim, öie et' in einem non iE)in geniieteteii 
Stdjei-tieifsfacfi in einer öortigen öanf öeponierfe. 

JKä prntt ein neues gewinnnerfptedjenöes illFo» 
tjolunterncfimen anregte, fefete CEjafe öcn Cefter 
(Billis bacon in Kenntnis, »as eine üKgemeine 
Sufanniienfunft in Heno 5ur 5oIge ijatte. . Cl^afe 
erftant bei öiefet (Sciegenlieit con ber Äeno Sport« 
ing (Soobs Company einen automatifdjen 22fali« 
Biigcn (Eolt^HepoIcier, bec iE^m fpäter jum Der» 
Ijötigiiis gereidjen foltte. 3)ann natiinen (Siitis, 
feine u"i> Ctjafe bis £nbe fflftober Jluf- 
entíjalt in bein fteinen Kurort fjot Springs in 
Itcpaba, roo fie aus ben Leitungen bie am \ 7. 
©ftobec im ®[^io«Staots5ud}t[jaus in CotuniSus 
erfolgte ^intid)tung bes Stieriffsmörbecs pierpont 

99 Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 
AI. Baráo Limeira 117, Telefon 4-0620 

unb bas i2nbe eines anberen pogel'freien üanoitcn, 
bes ifincn befreunbeten JlTorbgejeilon (Charles 
erfalien. 

3m 3i''i 193^ tpurbe in Kanfas £itv ein be«- 
fannter politifer namens 3obn Cajia, ber in 
engfter Perbinbung mit ber bortigen Hiitcripert ge< 
ftanben fiatte, »on jinei Unbefamiten erfdjoffcn. 
Casia Ijatte bas [idjtfdjcue (Sefinbei für ben Stim« 
mcnfang bei ben oetfdjiebenen U)a£)[cn ju bearbei« 
ten. Jtber et roat bei ben Unterroeitlern nidit feEit 
beliebt, »eil er ein (Segnet fiiitoeter Detbredien 
unb ftets bemütjt geroefen roat, bie (Sangfters üon 
Kanfas City fetnsubatten. 

(£5 ift bereits berid)tet tuorben, ba§ bec Perbre« 
djec ^"fl; aus öem Sudjttjaus in Ceaccn« 
wortf; ausgebto(iien roat unb in fjot Springs in 
Jlcfanfas roiebetetgriffen tDutbe. Sei bet am 1(7. 
3uni \^55 erfolgten Ueberfülitung nad) £eapen«= 
rooctfi fd;Iug ein Seftetungspetfud} auf bem fjaupt» 

ba[)nI)of in Kanfas City feljl, roas i'Cafl) fclbft 
unb uier Beamten bas leben !oftete. Die feigen 
Znoiögefetlen fonuten bamats entfommen unb alle 
itadifcrldiungen blieben erfolgtos. 

l(ad) ber firntotbung £a3Ías rourbe ber -Unter» 
U'Cltlev 2Tiid;aeI €a Capta f eftgenommen, weil 
er im Perbad^t ftanb, an ber Eat beteiligt gemefcn 
3u fein. i£r fonnte feine Unfdjutb nadiroeifen, aber 
bas Derliör ergab ein übetrafdienbes iiefultaf: 3)ie 
iianien bet JTiötbcr ber rier i^eamten unu'bcu 
betanni. 

£a Capra geftanb, baß am Cage ber iüiebet- 
ergteifung ron Hafb bet Hanbit I'erne IlüIIer 
3U Cajia gefommen uvire unb itju aufgefotoer'i 
Ijcitte, für bie Befreiung bes i.''etbted?crs ju fotgcn. 
Cajia Ictjnte ab, bod; gab er ilim oie iibreffe 
jttieier jurscit in Kanfas City meilenben (ßangfters 
uon außertiatb, bie rooljl bie Sadi;.' in bie lianb 
neljmen würben. Znitler fetjte fidi mit ben beiben, 
Ctjarles 51oyb, ber unter bem Spi(inamen „pretty 
Boy'" betannt roat, unb Ilbam ííicííetty in !?et= 
binbung — bas €rgebnis trar ber mißlungene 
opferteidje Üefreiungsoetfud). 

3et;t fannte man bie ITamen bet Derbred]er. 
2lber 21iiilet a\it injififdjen geftorben — blieben 
nodj .^loyb unb Jiidietti. Tier .^Ojätirige „pretty Bov" 
Ijafte berei'5 eine bofe Oerguiigentjoit leintet fid; 
unb unirbo feit längerer Seit »Oii Oen Setjörben 
ux'gen rerfdnebener Derln'ed;en gefudit. Jtts man 
in IDafiiingioi: iieruaE)m, baß bet megen anbetet 
Derbredy-n fterfbrieflid) rierfolgte ^^'vloyb aud) einet 
ber 21törbet bes üunbesbeamten Cafftey wäre, 
ber auf beni J3ai)nI)of in Kanfas City etfdjoffen 
worben mar, würbe bie oljne tSnabe auf 
il^n ausgebebnt. Unb es begann eine wifoe fjeg« 
jagb, bie treuj unb quer füiirte. 

,^Ioyb befajj bie Unnerfrorenfieit, bin unb wie» 
ber in einem Curusauto in elegantefter Kleibung 
in Salisfbw ju erfd)cinen. So taud]te et audi 
futä nadi bem (Seftänbnis £a Captas mit 2(bam 
Kidietti unb feinem einfügen CeBjrmeiftcr in ber 
St. Couifer Unterwelt, Copett, in bem (leinen 
(Drte auf. 

t>ie Beamten t)etfe£)[fen bie btci um i^aates» 
breite, boíí) fie folgten iljnen, ftellten fte auf 

einet S^icm in wi» es ju einem 5euet' 
gefed^t fam unb '.ftoyb »erwunbet würbe, übet 
bas Cvic- btadj burdf, jagte iii .^toybs ilnto ba- 
ron — bie Beamten binterEjer. 

,^loyb loeFte fi.- in einen Seitemueg, ber bei 
einen: oereinjelten (iietjöft in eine Sacigaffe enbete, 
füllt um basfelbe betum unb rafte feinen Der« 
folgern entgegen, bie non ben i>erbred;etn mit 
ilTafdiinengewel^t überfdiüttet würben. Cfje bie 
übetrafdileit B.amten jur Befinnung gefommen nn'o 
U'enben fonnten, liatten bie ítiidftigen einen Dor» 
fprung gewonnen nnb enffd;wanben ben Blicfeii. 

3e6t erfolgte ein riefiges Jlufgebot — alle 
iitiupfweg.' unb Briicfen würben übetwad;t. Uber 
bie brei Ijatten ben Staat 3°-'"' bereits rerlaffen 
unb fid; nad; IlTiffouri gewanbt, wo fie in ber 
Jfäiie ber COrtfdjaften 21ietico nnb Jttoberly ge= 
fetjen würben, bann uerwifd^te fid; bie Spur. 

Unb wätjrenb auf ben Canbftrafjen nadi itinen 
geforfebt würbe, weil man annalim, baß fie bie 
Cooffon iMlls ju etteid?en fudjten, bielten fie fid) 
anberswo nerborgen. £s war ben i."'erbted\n'n 
gelungen, nnangefoditen Chicago ju etteidjen, wo 
5Iovb mit feinen Begleitern bei einem Spießge» 
feilen namens i?offi in ber l^earbotn Street Unter 
fünft fanb. 

.^loybs U^unben, bie eine beforgniserregenbe l"'er- 
fdjüininerung erfabjen baiten, nerlangien eine jad;- 
gemäße Belianblung man mußte fidi entfdilie- 
ßen, einen ilrst tierbcijurufeii. ,'lber wen? I)ie 
Uertrauensleute bet C£)icagoer Unterwelt, Caffiby 
unb Coefet, waten cerljaftet, es bieß, auf bie 
(Sefafir ber fintbectung E)in, fid) an irgenbeinen 
Jlrjt 3u wenben. Dicfem würbe eine Hüuberge» 
fdjidite aufgebunben oon einem nöditti(i)en Streif 
in einer Bar unb batauffolgenbet Sdjießctei — 
man wünfct)e fein Jluffeijcn, weil bet Derwunbete 
bet 5oi;n teidjet unb angefeljener filtern fei. Da 
in Cl)icago biefe Dotfommniffe jUt Cagesotb- 
nung get;ötten, ging bet Jtrjt auf bie Sadx ein 
imb legte íloyb bie nötigen üetbcinbe an. 

3IIs in ben Spiitausgaben bet Leitungen bie 
Sudie nad] ben Derbtedjetn immer nod; erSriert 
unb bas Bilb »eeröffentlid)t würbe, famen 
ben brei. bod} arge Bebenfen. Unb Jíidjetti riet. 

bei einem feiner fdiberen Spießgefellen, bet fid^ 
pon ber „Jlrbeii" juriiefgejogen unb jefet in ber 
Iiälie i-oit faft Cinerpool in (Oljio eine .«iarin be= 
wirtfd\ifteie, .aufludn 5U fudjen. :iiid; iioffi be= 
gann oie (Çefd^idite auf bie l'ietpeu ju getien unb 
er briingre auf fofortige ^Ibteife. 

Und; bem ^ürst war bas Bilb .^loybs ju (Se. 
jidn gefonnnen. £r ftufete unb befdiloß, fid) ben 
angeblid; r.idien Birrid)en am näd;[ten ÍEage ae- 
niiuet an-u;eben. Jlls er in ber Dearbocn Street 
wiebet rorfprad), würbe il)m unter Ilnsbänbi^ 
çr.ng eirer 50 Doflar^ITote mitgeteilt, baß bie 
filtern ihren Sol;n abgeliolt batten unb feine 
J'ienft.' nid:t wcüer benötigt würben. 3efet glaubte 
et genug 5U wiffen, er perftiiiibigie ben il)m per» 
fönlid- bcfannten Cljef putins, bet l)ollis unb 
Cowley beauftragte, ber 5ad)c nad;3ugel)en. 

/iitler, Mein Kampf 308000 
Fritsch, Handbuch der Judenfrage . 20S000 
Ford, Der internationale Jude . . 20S00Ü 

Iciitilf Í^ii(í)|iinÍiÍHiii| ^ 6. -^(ilnKinn 

$. ^nulo, ^nrqiic 2íul)rtiigaí>aí)ú 28 

Unter Jlíilnabme eines „Uieffenger boy", eines 
ber öffentiid:en Botenjungen, begaben jid) bie bei 
ben Beamten mit ifireii Kollegen nad) bet ilear- 
born Street. Der 3n''ge l)aííe Oeii iluftrag, ^iofit 
eine fingiorie btiefiid)e i"(ad)tid)t 5U überbtinaen, 
um feinen l'erbad)i ju erregen unb ben Beamten 
(.^eKgenE;eit ^u geben, in bas liaiis einjnbrinaen. 
JJoffi felbft öffnete bie l^austüre. 

/<3d) foll auf JIntwort warten", erflärte Oer 
3unge. 

Hoffi riß ben Brief auf, begann ju lefen. Da 
taud;ten lints unb redjts Sd;atten auf. 

„fiiinbe bod)!" JHebrere Hepofoerläufe ftarr» 
ten i()m entgegen. 

fit " le'.ftete ber Jlufforbetung 5olge. 
„Hier ift nod) im fjaufe?", fragte iiollis. 

(Sd)tuß folgt.) 
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Wenn die^Frau verreist ist ... 

Ein Kapitel über „Strohwitwer" 

Wer seine Lebensvvejsheit gern aus Witz- 
blättern und Qesellschaftskoniödien bezieht, 
kann zu der Ansicht kommen, ein „Strohwit- 
wer" begrüsse seinen ,,Eheurlaub" wie ein 
Geschenk des Himmels und geniesse seine 
für kürzere oder längere Zeit wiedergewion- 
nene Freiheit in vollen Zügen. Dieses durch 
die Brille des Humors und der Satire gese- 
hene Bild vom ,,Strohwitwer" steht der Ka- 
rikatur näher als der Wirklichkeit. 

Denn in Wirklichkeit ist dem „Strohwit- 
wer" gar nicht so wohl zumute, wenn die 
Frau verreist ist. Er tut nur manchmal so, 
als ob . . . Aus Rücksicht auf die alten ein- 
gefleischten Junggesellen und Hagestolze, an 
deren Stammtisch er sich vorübergehend wäh- 
rend der Abwesenheit der Frau wieder ein- 
findet. Da spielt er sich ein wenig auf, um 
Neckereien zu entgehen, und entwirft die 
abenteuerlichsten Pläne, während er im Stil- 
len schon die Tage bis zur Rückkehr der 
Gattin zählt. Er fühlt sich nämlich in sei- 
nen einzelnen vier Wänden vereinsamt, ver- 
lassen, mit einem Wort: unglücklich. Es fehlt 
ihm eben etwas. Fragt man aber, was ihm 
fehlt, so kann er es nur schwer erklären. 
Denn eigentlich geht ja alles seinen gere- 
gelten, geordneten und gewohnten Gang. Das 
iVlädchen sorgt dafür, dass die Wohnung im- 
mer im besten Zustand ist und der Küchen- 
zettel dem Geschmack des Herrn entspricht. 
Oder, wo Rem Hauspersönal vorhanden ist, 
hat der Strohwitwer die Möglichkeit, sich im 
Restaurant servieren zu lassen, was seinem 
Gaumen mundet. 

Was ihm fehlt, sind die kleinen Aufmerk- 
samkeiten, die eine liebende Frau,- ohne viel 
Aufhebens davon zu machen, dem Manne 
wie etwas Selbstverständliches erweist. Diese 
kleinen Gefälligkeiten und Dienste sind es, die 
der Mann vermisst, da er sie — und hier 
liegt der Fehler — sehr oft als etwas Selbst- 
verständliches hingenommen hat. Er hat sich 
immer gedacht, das müsse so sein, und nun 
kommt ihm erst zum Bewu,sstsein, wie ganz 
anders sich der Alltag abspielt, wenn er 

diese kleinen stillen Aufmerksamkeiten, die 
seine Ehe übersonnten, entbehrt. 

Hatte er, um nur einige Beispiele heraus- 
zugreifen, denn bisher darauf geachtet, dass 
er beim Gang ins Büro, zur Arbeit, in sei- 
ner Mappe immer die Frühstücksbrote hübsch 
verpackt vorfand? War es ihm denn bisher 
aufgefallen, dass ein Knopf, der am Jackett 
oder Mantel locker geworden, am nächsten 
lag wieder festgenäht war, ohne dass er 
ein Wort zu sagen brauchte? Wie wenn 
Heinzelmännchen an der Arbeit gewesen wä- 
ren ! Hatte er denn davon Notiz genommen, 
dass immer seiné Lieblingsblumen auf dem 
Schreibtisch standen? Und wenn er abends 
müde und vielleicht auch manchmal missge- 
stimnit nach Hause kam . . . ein freundliches 
Wort zur Begrüssung. . . ein lieber Blick 

. . eine zarte Hand, die über die Stirne 
streicht. . . Das ist es, was der Mann wäh- 
rend der Abwesenheit der Frau vermisst: 
jene stille, kameradschaftliche Liebe, die sich 
nicht laut und aufdringlich mit grossen Ge- 
sten gebärdet, jenes unauffällige Betreuen, 
Besorgen . . . Bemuttern. Ja, Bemuttern ist 
wohl das richtige Wort. Jeder Mann sehnt 
sich danach, auch der stolzeste, härteste, ver- 
schlossenste ... 

Aber diese Aufmerksamkeiten müssen auf 
Gegenseitigkeit beruhen. Nichts kränkt eine 
Frau mehr, als wenn sie die Erfahrung 
niacht, dass der Mann all ihre „Heinzelmänn- 
chenarbeit" als selbstverständlich hinnimmt 
o<ler gar nicht beachtet. Es müsste in jeder 
Ehe ein edler Wettstreit entbrennen, sich ge- 
genseitig durch kleine Freuden und Gefäl- 
ligkeiten den Alltag zu verschönen. Ein al- 
tes Sprichwort sagt: ,,Kleine Geschenke er- 
halten die Freundschaft!" Man kann dieses 
Sprichwort auch anders pointieren: ,,Kleine 
Aufmerksamkeiten erhalten das tiefe, in sich 
gefestigte Glück in der Ehe". Wer dieses 
Glück erfahren hat, wird auch den „Stroh- 
witwer" in eine:n anderen Lichte sehen und 
schildern. Lothar Sachs 

Das gerammte Geheimkabinett 

Ein Kapitel für sich waren auf unseren 
älteren Torpedobooten die bewussten kleinen 
Oertlichkeiten, die feinere Menschen „W. C." 
nennen, manch nette Geschichte wäre von 
ihnen zu erzählen. 

Die damaligen Torpedoboote hatten die 
fragliche, äusserst wichtige „Gelegenheit" 
vorne in dem Unterbau der Kommandobrücke, 
hier war wirklich nur eben noch für einen 
Menschen „Raum in der kleinsten Hütte", 
und das Unangenehmste bei dieser Bauart 
war dazu noch der weite Anmarsch von den 
achtern im Boot gelegenen Offiziersräumen 
über das lange, meist glatte Oberdeck. Bei 
einigermassen Seegang war es ausserdem 
kaum möglich, über Deck trocken bis zu 
dem „Ort des Glücks" zu gelangen. Der da- 
runter liegende Kesselraum sorgte auch noch 
dafür, dass es dort meistens derart knuffig 
heiss war, dass ein jeder Besucher froh war, 
wenn er den Ort wieder möglichst schnell 
verlassen konnte, selbst auf die Gefahr hin, 
dass ihn sogleich beim Heraustreten eine wilde 
Sturzsee übergoss oder sogar über Bord zu 
schleudern drohte. 

Man kann sich denken, dass besonders 
in winterlicher Sturmnacht der Entschluss, 
sich aus der warmen Koje über das von Wo- 
gen bespülte Oberdeck hindurchzuschlagen, 
schon den ganzen Mut eines Mannes erfor- 
derte. 

In einer kalten. Winter-Sturmnacht hatte 
sich unser Zahlmeister auf ,,G. 132", trotz 
aller ihm hierbei drohenden und ihm be- 
kannten Gefahren doch zu diesem Entschlüsse 
durchgerungen. An den zum Schutze gegen 
ein Ueber-Bordschleudern gespannten Streck- 
tauen hatte er sich endlich glücklich bis 
nach vorne durchgeschlagen, eine volle See 
nach der anderen war über ihn unterwegs 
liinweggebrandet, jetzt schien er im stillen 
Räume gerettet und hoffte, dem Drange sei- 
nes Herzens nachgehen zu können. 

,,Doch mit des Geschickes Mächten war 
noch nie ein Bund zu flechten!" Kaum hatte 
der Herr Zahlmeister sich nämlich in Ge- 
fechtsstellung niedergelassen, als ein starker 
Rammstoss eines Nachbarbootes genau in der 
Höhe der Kommandobrücke gegen deren Un- 
terbau an der Steuerbordseite erfolgte, wo 
unser Zahlmeister sass. Eiliges Kommando 
,.Schotten dicht!" und „Klar bei Schwimm- 
westen!" erschallten über Deck, während aus 
der stillen Klause jammernde Hilferufe er- 
tönten unter gewaltigem, todesahnenden, ver- 
zweifelten Klopfen, das immer stärker wur- 
de, aber bei dem heulenden Sturm und der 
ersten Aufregung an Deck ungehört im Winde 
verhallte. 

Bald hatte aber die eingehende Untersu- 
chung ergeben, dass das Boot nur wenig 
Wasser machte, das von den Pumpen gehal- 
ten werden konnte. Niemand vi^ar bei dem 
Stoss über Bord geschleudert oder verletzt 
worden. Mit langsamer Fahrt konnte das 

Von Korv.-Kapitän a. D. von Forstner 

Boot <laher den nahen Hafen von Swine- 
münde aufsuchen. Schliesslich wurde jedoch 
voller Schreck festgestellt, der Zahlmeister 
fehlte, gerade sollte die Kriegsflagge im däm- 
mernden Morgenlicht auf „halbstocks" ge- 
setzt werden, als die Hilferufe des Zahlmei- 
sters durch das kleine Seitenfenster des arg 
zusammengedrückten Raumes an Deck end- 
lich bemerkt wurden. 

,,Mensch, Zahlmeister, leben Sie noch?" 
— „Jawohl, 'aber wie!", klang es jammernd 
zurück. ,,lch kann nicht raus, die Tür geht 
nicht auf!" — „Sind Sie verletzt, brauchen 
Sie ärztliche Hilfe?" — „Nur am Achter- 
steven habe ich einen ordentlichen Stoss be- 
kommen, sonst sind alle Knochen gottlob 
scheinbar heil. Was ist denn bloss passiert?" 
— „Das Nachbarboot hat uns gerammt, wir 
laufen nach Swinemünde ein. Das Boot 
schwimmt. Wir müssen aber auf die Werft." 
— „Könnt ihr denn nicht von aussen die 
Tür aufkriegen?" — 

Alles wurde versucht. Die schwere, druck- 
feste, eiserne Tür aber war derartig ver- 
bogen, dass kein Stemmeisen und Vorschlag- 
hammer half. Der arme Zahlmeister blieb 
gefangen, und was beinahe ebenso schreck- 
lich war, auch allen anderen blieb der Ort 
des stillen Glücks verschlossen. „Da hilft 
nichts wie abwarten, Zahlmeister. In einer 
guten Stunde sind wir in Swinemünde, ha- 
ben Sie irgendwelche Wünsche?" — „Wenn 
ich bloss eine Tasse Kaffee kriegen könnte, 
wäre ich schon glücklich." — Dann bekam 
er durch das kleine Fenster, dessen Glas 
gesprungen war, seinen Kaffee, eine Stulle 
und zwei Eier im Glas dazu. Bei hellem 
Morgen lag das Boot am Kai in Swinemünde 
und der stille Dulder konnte durch sein Fen- 
ster mit frischen Brötchen versorgt werden. 

Leider war seine Befreiung aber hier auch 
nicht möglich, das Boot niusste weiter nach 
Stettin zur „Vulkan-Werft", da die Panzer- 
tür mit Wasscrstoff-Sauerstaff-Gebläse auf- 
gebrannt werden musste, was in Swinemünde 
damals noch nicht möglich war. 

Der arme Zahlmeister musste daher auf 
seinem Thron auch noch sein Mittagessen 
einnehmen. Dann erst konnte er in Stettin 
befreit werden. Er war mit einem blauen 
Auge achtern glücklich davongekommen. 

Es war daher kein Wunder, dass er die- 
sen Ort von jetzt ab nur noch mit gewis- 
sen besonderen Vorsichtsmassnahmen betrat. 
Diese bestanden darin, dass er die Tür nicht 
mehr schloss und den Vorreiber zum Ein- 
klinken der Tür krampfhaft in der Hand 
behielt, um bei Wiederholungsfällen ähnli- 
cher Art auch schon vor dem Erreichen einer 
Werft die goldene Freiheit selbständig wie- 
dergewinnen zu können. 

Leider trieben die bösen Leutnants nun 
ein schlimmes Spiel mit ihm. Kaum hatten 
sie gemerkt, dass der Herr Zahlmeister sei- 
nen Ort des Schreckens wieder einmal hatte 

aufsuchen müssen, als Sie auch schon von 
aussen an die blecherne Wand des Raumes 
mit einem Bleilot kräftig gegenschlugen. Dann 
kam der Geängstigte hastig und verstört an 
Deck herausgesprungen. Dieses war immer 
ein grosser Spass für die gesamte Besatzung. 
Unmöglich konnte es aber so weitergehen, 
schon aus Rücksicht auf die Disziplin. 

Ein netter Kontrakt beendete dann end- 
lich des Zahlmeisters Leiden. Er versprach 
den Leutnants, künftig in dringenden Fällen 
schon am 28. jeden Monats bis zu zehn Mark 
Vorschuss auszuzahlen — und hatte von da 
ab seine Ruhe, wenn er sie brauchte. 

Auch ein Autogramm 

Mein Sohn Otto besitzt, einen neuen Füll- 
federhalter. Von mir hat er ihn nicht. Ausser- 
dem hat er einen ausgeprägten Erwerbssinn. 
Leider auch nicht von mir. 

„Sag mal, Otto, du hast da einen netten 
Füllfederhalter. Von wem hast du den?" 

„Von Lukas." 
„Von Lukas?" 
Oho, denkt Otto, der alte Herr will alles 

wissen und weiss nicht einmal, wer Lukas 
ist! Und Otto erklärt: Lukas ist der Nach- 
barssohn Willi Mertens, Quartaner, springt 
fünf Meter weit und heisst Lukas, weil er 
so oft Schläge kriegt. 

„Wir sprechen nicht von Lukas, wir spre- 
chen von dem Füllfederhalter. Bitte, ant- 
worte: Geschenkt?" „Nein." „Abgekauft?" 
,,Nein." „Gestohlen?" „Nein." 

„Also bitte, ich warte auf die näheren Um- 
stände, mein Junge!" 

Endlich kommt es heraus: Otto hat den 
Halter durch Tausch rechtmässig erworben. 

Ich bin erleichtert. An diese Möglichkeit 
hatte ich nicht gedacht. Ein eingetauschter 
Füllfederhalter, nun, das ist keine Schande 
hir die Familie. Ich bin geneigt, Otto zu 
entlassen. 

Otto zeigt eine verdächtige Eile. Er hätte 
sich langsamer, würdiger herausbewegen 
sollen. 

,,Halt! Noch eine Frage, was hast du Lu- 
kas dafür gegeben?" 

„Ein Auto — ein Auto —" 
„Was?" 
,,Ein Autogranuu." 
Mein Sohn stottert sonst nicht. Ausserdem 

zeigen sich höchst charakteristische Anzeichen, 
dass er nunmehr dringend zu verschwinden 
wünscht. Er sieht nach der Uhr, trippelt von 
einem Fuss auf den anderen, fängt an, die 
Fransen meiner Tischdecke in Zöpfe zu flech- 
ten — alles bekannte Symptome. 

,,Bitte, was für ein Autogramm?" 
Cttos Gedächtnis versagt gänzlich. 
„Gut. Dann mnss Lukas eben herüberkom- 

men." 
Da belebt sich das Gedächtnis meines Soh- 

nes wieder. 
„Es war von einem japanischen Meister- 

schwimnier, von der Olympiade." 
Ich bin erleichtert. Das kann stimmen. Wir 

waren zusammen in Berlin. 
Otto ist entlassen. 

♦ 
Ein paar Abende später. Wir sitzen be- 

Von Th. V. Hanfstengel 

haglich zusanmien. Meine Frau packt ihre 
Näharbeit fort. 

,,Heute will ich endlich die Bilder ein- 
kleben," sagt sie. Otto wird plötzlich müde. 
Seine eiligen Gutnachtküsse sind ebenso zärt- 
lich wie verdächtig. 

Meine Frau kramt in einem Berg von Bil- 
dern. ,,Wo ist denn nur das nette Bild vom 
Maskenfest, wo du als Japaner — —" 

Japaner, richtig, ich als Japaner — aber, 
was war doch mit einem Japaner los? 

Das Bild ist nicht zu finden. In der Nacht 
befällt mich eine Ahnung. Am nächsten Tage 
lasse ich Lukas holen. 

,,Na, kleiner Sportsmann, was macht deine 
Sammlung? Sie interessiert mich sehr. Wür- 
dest du sie wohl einmal herüberholen?" 

Freudig bringt er seine Sammlung. 
Ein nettes Album mit Bildern und Auto- 

grammen, Fussballgrössen, I^xmeister, Lang- 
streckler — jetzt kommt die Schwimmabtei- 
lung. 

Warum habe ich auf einmal ein Herzklop- 
fen? Ich blättere um — welch freudiges Wie- 
dersehen r Da bin ich, sauber eingeklebt als 
japanischer Meisterschwimmer in der Auto- 
gramm- und Bildersammlung des Quartaners 
Willi Mertens, genannt Lukas. 

Lukas bemerkt meine staunende Bewunde- 
rung. „Mit Autogramm," sagt er stolz. Rich- 
tig, habe ich ja noch gar nicht gesehen. 

Um es kurz zu machen: Die Unterschrift 
war echt. Sie war keine Fälschung. Sie 
stammte wirklich von dem, den das Bild dar- 
stellte. Sie war von 'mir. 

Es war die in flammender Wut vollzo- 
gene Unterschrift, die ich auf Wunsch des 
Lateinlehrers unter die fünfte oder sechste 
Vier meines Sohnes hatte setzen müssen. Sie 
war entsprechend ausgefallen. Man konnte 
ebensogut Masaharu Taguchi, wie Makino Ta- 
rada oder Otto Schmidt daraus lesen. 

Bild und Unterschrift habe ich von Lukas 
wieder eingehandelt. Ich habe ihm einen Füll- 
federhalter und drei Bananen dafür gegeben. 
Für den alten Preis waren die Sachen nicht 
mehr zu haben. 

Was soll ich mit meinem Sohn machen? 
Mein Zorn ist schon stark abgeflaut, er weicht 
mehr und mehr einer stillen Bewunderung. 
Wer es doch so wie er verstände, aus dem 
Wertlosen Kapital zu schlagen. Böses in Gu- 
tes zu verkehren! 

Mein Sohn Otto ist ein Lebenskünstler; 
aber von mir hat er es nicht. 

Die Söhne der Samurai 
Als im Jahre 1853 die fremden Kanonen 

vor Japans Häfen donnerten, sah sich das 
Inselreich vor die Notwendigkeit gestellt, aus 
zahlreichen mittelalterlichen Söldnerheeren ein 
schlagfertiges nationales Heer nach westli- 
chem Vorbild zu schaffen. Die Aufgabe, die 
unerhört schwer schien, wurde erleichtert 
durch den soldatischen Geist, der schon im- 
mer bei der Jugend gepflegt worden war, 
und durch die Sumarai, die tapferen, selbst- 
losen, schlichten Krieger vom niederen Adel, 
dessen Lebensart alle Kreise des Bürgertums 
und des Bauerntums, die die Soldaten stell- 
ten, nacheiferten. Die neueste Nummer (27) 
des Illustrierten Blattes veröffentlicht über 
diese heldenhaften japanischen Soldaten und 
ihre militärische Erziehung einen interessanten 
Bilderartikel. Das gleiche Heft bringt von 
dem berühmten Professor Bastian Schmid 
einen grossen Bilderaufsatz über das Seelen- 
leben des Pferdes, der mit vielen Irrtümern 
aufräumt und um neues Verständnis für die- 
ses wertvolle, gutartige Tier wirbt. In der 
historischen Serie ,,Fürstenhöfe und Haupt- 
quartiere des Weltkriegs" wird der drama- 
tische Kampf um den französischen Sieg bei 
Verdun weiter ausgefochten. Diese neueste 
Ausgabe des Illustrierten Blattes ist im deut- 
schen Zeitungshandel oder direkt vom Ver- 
lag in Frankfurt a. M. zu haben. 

„ü eher raschung am Wege", das kleine Hotel" 
so heisst der Lobgesang, der im Juli-Heft 
der „neuen linie" auf das kleine und feine 
deutsche Hotel gesungen wird. In vielen far- 
bigen Zeichnungen ist alles Besondere und 
Intime, Verlockende und Eigenartige, was den 
Reiz deutscher Gaststättenkultur ausmacht. 

festgehalten worden. — Heitere, graziöse Fi- 
guren hat die Kamera aus Lukas Cranachs 
Bildern herausgeholt, so dass sich die ganze 
Anmut des Sommers vor unseren Augen ent- 
faltet. — Zum Tag der deutschen Kunst in 
München gibt die neue linie einen Rückblick 
auf das, was in den vergangenen vier Jah- 
ren von Malern und Bildhauern geleistet wor- 
den ist, u. a. zeigt sie Plastiken an öffent- 
lichen Bauten und Plätzen. — Die schöne 
Welt um München schildert J. M. Bauer in 
einem vorzüglich bebilderten Aufsatz. — Fe- 
rienreisenden werden wie immer eine Menge 
guter und besonderer Ratschläge erteilt. — 
Der Modenteil bringt sommerliche Kleider für 
nachmittags und abends und stellt wieder 
einen sorgfältigen Tagesplan für Ferienleute 
zusammen. Man erhält „die neue linie" (Ver- 
lag Otto Beyer, Leipzig) zum Heftpreis von 
Mk. 1.— in jeder deutschen Buchhandlung. 

Ein junger Ehemann träumte eines Nachts 
sehr lebhaft und rief dabei im Schlaf: „Irene, 
Irene!" 

Seine Frau stellte ihn zur Rede. Der junge 
Ehemann aber sagte ganz gelassen: ,,Ach, 
das ist ja das Pferd, das bei dem letzten 
Renneu gewonnen hat!" 

Nach einiger Zeit kam der gute Ehemann 
von einer Reise zurück und traf seine Frau 
tiefverstimmt . an. Auf seine Frage, warum 
sie so verärgert sei, erhielt er die Antwort: 

,,Das Pferd hat geschrieben." 
(..Braune Post") 

• 
Angenehme Reiscunterhaltung 

Das Eisenbahnabteil war mit vier Herren 
besetzt, von denen drei Skat spielten, wäh- 
rend der vierte lächelnd in der Ecke sass, 
hin und wieder den Kopf schüttelte, und 
dann abwehrende Handbewegungen vollführte. 
Schliesslich wurde einer der Reisegenossen 
neugierig, und er fragte den Mann, was 
sein Benehmen zu bedeuten hätte. .,Wissen 
Sie," erklärte der freundlich, „ich kürze mir 
die langweilige Fahrt ab, indem ich mir 
selbst Witze erzähle." — ,,Ja, aber warum 
winken Sie dann immer ab?" fragte iler 
andere zurück. — ,,Ach, wissen Sie, das ist 
nur, wenn es ein alter Witz ist, den ich 
schon kenne." 
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Sâmííií^t 3»Wriftc« fflt 
4i«ft Seite fittS unter Sem 
Kennwort „Beilage *)«!" 
JM tlcÇlen «n 6ie ®ef<^äfts! 
ftelle 6cs ?>ín in (Euti« 
fí6a, R«« 15 ée ílotxmbto 
387/1, (ßcf^äftsjeit tä^n^ 
13—19 ItÇr, SonnobenJs 
Í3—17 a^r. Jernfpre^r 
24, pojífiJd^ 353, Cutis 
tçta. — ^tnjeigenanna^me 
ôot(fel6ft. 

^Dttttfi^itftôlattf um ben S®itttbev|»?et§ juttt ^5. ^u(i 

3ni »ergangenen 3«^!^ »ucöc auf 2(ntcgung öes 
CcutOäSrafttiantfdien Curnccccins Curttylia üou 
öiutfdibrafUianifcfien Bürgccn bct Staöt ein uictf« 
notter íDanbecpccis geftiftct, ber altjüiiflidi jnin 
25. 3u'' ausgetragen wecien foU. Si foíí nid:t 
nur e^n fportlidics Ereignis fein, fonOern es ift 
in't biefem £auf öie Jibfictjt uerfiiüpfi, bie breite 
©cffent[-d]teit auf ben Cag ber ^Einuiauberung 
ber erftcn beutfdien Siebter in 23rajilieu aufniert« 
fain 5U mad}en. Die píaí.-ite jeigt in iJronjeguß- 
ein Helief ber i)etüt)niie;i Statue t>on prof. £e'Oe« 
rer, Sertin, „3)ic Xiauertäufer". 3)er £auf, ju 
beni bie gefamten fporttreiiienben ©rgaiiifntionen 
CurifYÊas cin)cf}lieglid! ber QJuartels eingetabeu 
»erben, fütirt über eine Streáe pon 7 fin burd; 
bie Straßen ber Stabt, fann aber 5uni Unterfdjieb 
ju ben üblidjen StraBeuIäufen nidjt non einem 
cinselnen, fonbern nur non einet inannfdjaft nou 
oier £äufern, bie gefdiloffen burdjs giet taufen 
tnüffcn, getDonnen »erben. 3)as fteKt im Ctaiiiing 
unb im Kampf ijotie 2tnfotbcrungen an Ã)if3Íp(in 
unb Kamerabfdjaft. 

Be' ber erften Austragung ^936 war bie erfte 
ITiannfdjaft bes Ceuto iaforit, mußte ficf; aber 
bann bod; mit bem jweiten ptafe unter ^,5 teit« 
nefjmenben ZlTannfd)aften begnügen. So ging bie 
ptafette für ein 31^1* in ben Beftfe bes 5. Ba« 
tattjäo be ingenfjaria über. Das »ar nur ein 
(ßrunb, um ftdi beim nädiftenmaC boppelt an5u.= 
ftrengen unb fleißig ju trainieren. lüieber fteflten 
jidi ZTlannfdjaften mit 56 £ãufem 5um Start. 
2)td;tgcbrãngt ftanben bie ^ufdjaucr in ber Hua 
3)r. OTurici, um bem Kampf beijutPoEjnen. S)er 
Ceuto fonnte tcieberunt 3»ei ZtTannfdjaftcn ftetfen, 
alles junge, beutfdjftâmmige Curner unb Sportler, 
bie ftd; auf ben Kampf gut oorbeteifef I^aften. 
Unb auf itjcen £infa^ unb itjre £eiftung tann 
bie öeutfdje Kolonie redjt ftotj fein. Die ZHann- 
fdjaft: 3'"< iCitpc. 2?o[f í^eeren, IDatbemar 
Cngeltiarbt unb ^elippe pamlon? fam mit be«= 
träditlicljem Porfprung cor bem übrigen 5ctb burdjs 
Siel unb ujurbe mit großer Begeifterung ftürmifdi 
begrüßt. Unb es »or nidft nur ber Sieg bes 
Ccuto, ben man feierte. JTian freute fid}, baß 
ber Sieg com 25. 3ttit »o« jungen Ceutos er^ 
rutigen rourbe. Der fedjfte plafe ber ätoeiten ZTlann« 
fdjafi, in ber fjaijs i^eifter, ÜJerner f^atbsgut, WiU 
fjelm OTiftetmeier unb Hubens Bebene, bie jum 
iteit ganj junge Haditeudisläufer finb, tiefen, jeigt, 
baß ber iEcuto eine tüdjtige £äufergarbe befifet. 
Der £auf jum 25. 3uti immer ifjr unb 
ibrer Curnfameraben größter Cag fein, an bem 
jie ftolj jeigen fönnen, baß fie JlbfömmUnge beut» 

fdier i£im»anberer finb, baß in itinen nod; ber l^orrätev befähigte, aus Urioafb unb Sumpf frud;t» 
gleidje Kampfes» unb Siegeswitte ftecEi, ber iEjre bares ^id'erfanb ju madjen. 

   

CURITYBA 
Rua Marechal Floriano Peixoto 31-41 

Caixa Postal ,,N" 
Telegrammadr.: „Bancaleman" 

Filialen in Brasilien: 

Bahia, Curityba, Porto Alegre, Rio dt 

Janeiro, Santos und Sâo Paulo. 

Zentrale: 

Dentsche Deberseeische Bank 

Berlin, NW 7, 

Grcjsste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

tVanfccrptiis füt 6cn ílíannf^aftslauf am „Dia 6o iclcno". 

Besiegt (^ifenerje 

Die Jtusfuljr »on brafiíianifd^en Cifenersen nad) 
Deutfdjlanb, bie bistjer atterbings einen nur ge= 
ringen Ujnfang f;atte, I;af in biefem 3''fic<^ i"' 
Dcrgleid) jum 3<'fl'^'^ eine tcenn aud) ge= 
ringe <£rt)öE)ung erfaEiren. Deutfd;[anb füEjrte in 
ben ZTTonaten 3''nuar bis 3"tii biefes 3''fl''<^5 

^Oö74: ^3 brufitianifdjes Sifenerj ein im iOcrte 
oon 2^()000 2521Í gegen imr ^275 bj unb 
1^9 000 Í521Í im i;albja£)r \^õ6. Unter ben 
Jlbneljmerlänbern ron brafitianifdjcm €ifener5 flotif 
Díutfd;[anb fieute an erfter Stette. 

^nutni^fen ber ^amnmMn^fni^t 

2luf (ßrunb ber jwifdjen Brafitien unb Deutfd]» fdieti (grjeugniffes fidj auf Vi. bj im lüerte 
fanb im pergangenen 3''t)re getroffenen Dereinbo- oon 262 000 Jült unb im (. iiaflijat]r \95() 
rungen über bie Jlusweitung bes X^anbefsDerfelirs auf \0 77(> bj, gleid^falts im Werte iion 262 000 
Elot Deutfdifanb aud; feine Bejüge an brafiliani« 2?lli, ftettte, besog Dcutíd^tano in ben 2ITonaien 
fdien Bananen beträditlidj ertjotit. iDaE^renb im 3anuar bis 3""i biefes 3a[ires 1,0 9-^" bj, bie 
I,. íialbjaíir 1,935 bie €inful)r biefes brafitiani» einen IPert con -^20 000 HUI batten. 

^eutfi^e ^unfftunbe 

Cicnsiag, ben 17. Jíuguft 1937 

^anfnre unb itnfage.' 
1. 3i" Halimen ber Kulturfunffenbungeu. (Eine 

ilufgobe bes 5raucnamts in ber Deutfd;en 
iU'beitsfront. i-pted;erin 3'i'^ Sengert unb 
2tiariti Unger, 2 Ceile. 

II. £cid:te UTufif mit tRefang. 
£c!utcrna lííagica, ' ü^atjer. 

2. Konnn, iriní unb lad; am Hbeiu. 
3. QU"! i'Oatjer unb i'Oein. 
4. Der gute (Dnfet 5rit5. 
5. Bei ber bfoaben Katrein. 
Ii. Beim Sonnenn)irt ift a X^octßeii [)eut. 
7. Die Stimnmiig bie i[t beut famos. 
8. UTein Sd;ati ift bei ber 3"fa"íírie. 
9- ■ 3ui Sd;üt5enbaus ift Blasmufif mit itanj. 

\0. íLpitte Jlnna. 
)^airo|enftreid^. 

|2. 2!nf ber 3'iK' fjelgotani. 
1."). it;d;t immer blüfit uns am, K[;ein ber i'üein. 
Jtbfage unb Ijvnmen. 

JÊmprcsa H. ilDattos Hsercöo 

2im Freitag, bctt 20. Sluguft, 
feigen uitb ^ören @te im 

Cinema Hveniba 

ben crfolgreid^en gitm 

„IRosemarie" 

mit bctt beliebten ®arfteKern: 
Qeanet 9Jlacbonaíb unb 
Siilfon @bbg in ben §aupt= 
oHen. 

Dr. J. Heyer. Curityba 
7\'ibt, Praxis der Krankenh. 
In MQnchen und Nürnberg, 
Praucnarzt» Geburtshelfer» 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege» Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
Sâo Francisco 165. Montag 
bis Freitag U-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend ÍÍ-12 u. 2*3 Uhr 

Scfudjcn Sie ba§ 

®er ibeale aiufent^alts» 
ort für ©roß utib fílein. 
©Ute Seroirtfdjaftung. 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausfübrung. 
Reelle Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte, lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im aligemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

Caixa P. 326 -Tel. 146 
CURITYBA 

PARANÁ 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 

CDRITYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

A Chimicâ B3y0F [ffds« macht das Publikum auf ihre aus- 
gezeichneten 

Veterinär-Produkte 
aufmerksam. Allen Mitteln liegt Gebrauchsanweisung bei. Unent- 
behrlich für jeden Viebhalter und Landwirt. Das Bayerkreuz 
garantiert die Herstellung! Adresse für Paraná ; 
A Ghlmlca Bayer Ltda., Curityba (Paraná). Caixa postal 403 

Carlos OsternackôíComp. 

Ponta Grossa Rua Santos Durr.ont 98 

Das führende Hans am Platze 
in Eisenwaren, 

Haushaltungsartikeln 
und Baumaterialien 

Eigenes Sägewerk in Turvo (Gaaraána) 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Allemã 

Rio Barão do Rio Branco 18 u. 33 
Telefon 916 Curítyba Caixa p. 415 

llllllilllHIIIIIIIIIII 

BÜCHER für jung unb alt 
Geschenkarfikel / Leihbücherei 

§i)p(iHii((|c íBttdi^iiníiíuno («««.- Iber der Post) 

Deutsche Volksgenossen 
besuchen Sie Sonntags nachmittags das schöne 
GusUoff-Haus. Der ideale Aufenthaltsort für 
Gross und Klein. — Gute Bewirtschaftung. 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

foiiii 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Sitz Curityba 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Atlanfica „Extra** 

Malta, V2 Fl. Tourinho, V2 Fl. 

Produkle 
der 

Sind und bleiben unerrelcW in Güte, Bekömmlid^keit und GescHmacR! 

lUtantíea-Brauevei, Cuviiyba 
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HamiiuíD-SDilaniBfilianischB Dampiscliififahris-Gesellscliafl 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Vlgo 
fährt am 20. August nach : RIO DE JANEIRO und 

HAMBURG. 

Oenerâl Artigeis 
fährt am 24. August nach: RIO DE JANEIRO, 

BAHIA, MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M 
und HAMBURG. 

Dampfer Nacii 
Rio da Prata Nach Europa 

Vlgo 
General Arllgas 
Antonio Delfino 
Gen. San Marlin 
La Coruna 
Cap Arcona 

19. August 
27 August 
6. September 

Í5. September 

20, August 
24. August 
7. September 

15. September 
22. September 
23. September 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE &GU. LTD! 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

ttttb múã 

Vorwärtskommen kann man noch heute in 
Brasilien I Nicht in den übervölkerten Städten 
mit ihrem heissen Kampf ums Brot. Wissen 
Sie, dass im Norden des Staates Parana' 
riesige Gebiete von paradiesischer Fruchtbar- 
keit menschlicher Besiedlung harren? Klima 
und Wasser sind gesund, alle Bodenfrächte 
gedeihen, die Eisenbahn bringt Ihre Produkte 
direkt in die Hauptstädte. Und heute Ist 
das Land noch billig; aber sein Preis — 
und Wert — steigt sicher und unaufhaltsam, 
manchmal von Jahr zu Jahr, manchmal von 

Tag zu Tag. 

Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekte und Auskünfte durch die 

Hauptagentur: 
São Paulo, Rua 3 de Dezembro Nr. 48 

Caixa postal 2771 

aus Mirtscbaft unö llnbustrie 

í)eutf(íl«n& besiegt nte^r patanüffe. 
IPic bie ncucftcn bcuffdxti íianoclsaustccifc 501« 

9611, ift bic Êinfutjc 0011 paráimffcii in bicfoin 
3al;ro crlicbtid) gcfticgcii. l£)ät;t«nb »011 DoutjaV 
[atib in bell crftcn fcd^s ilTonatcn \^56 bj 
im IPcrte üon 4il'iOOO HOT bcjogcn würben, 
wai'cn es im H. rjatfcjatjr \357 839Í 
IDcrte ooit ö03 000 HJli. Sic mcrtniöBige 5tci= 
geniiig beträgt atfo 50 projenf. 

Jíuífitljr »on häuten. 
€5 ift eine ted)t ecfrcutidje Catfad]e, baß bic 

brafitiaiiifd)en Dietisüditer bie 2(usfutjc coti Hinbs» 
(lauten aud; in biefem 3alitc tnteberum beträd;t« 
Itd) erfiöEjen fonnten. 3)icfe €nttt>icf[ung fdiliigt 
fid) beuflidj in ben foeben befanntgettJorbenen ö'f" 
fern über ben 2lugenE;anbe[ bes Keidjes im criieii 
Ijalbjaf;c \^õ7 nteber. Danad) bejog J)euf)d;« 
ianb in biefem Zeitraum 58 225 bj brafiliani« 
fd;e Hiiibsliäufe im iDcrte oon 5 358 000 JUtI 
gegenüber nur 33^82 bs, bejro. 2 773 000 iUli 
in ben erften fedjs ilTonaten bes 3<'i?re5 \93^- 
Die n?ottmö§ige CtEjöIjung bes 2lbfa^es t>on bra» 
fitianifdvn Hinbsljäufen betrügt mitliin faft HOO 
prosent. 

€ine fel&fttütigc für iiitb 
(Barten, 

3)ie neue pumpe nimmt nur ineiiig Haum ein 
unb erforbect nur geringe JBetriebsfoften. Sic 
eignet fid; insbcfonbere für Siebter. Die pumpe 
wirb einfadf auf bas Saugrofjr bes Scnnnens 
aufgefd;raubt. Durdi Jinfc^en eines fogenannfen 
Stromfparers tcirb bie pumpe ein fctbfttütig tpir» 
fenbes Kteintoafferaietf. Der Stromfparer ift eine 
Scfjatoorridjtung, bie in JlbEjängigfeit con bem 
in ben Cetlungsroliren Iierrfctjcubcn I)i;ucf fte^f. So» 
balb biefer butdj ®cffnen eines ^apflialines finft, 
wirb ber elettrifcfje Strom für ben pumpenmotot 
eingefd;a[tet. iüirb ber öipftjaljn »icbet gcfdjiof« 
fcn, fo bleibt auc£? beina£)e fofort bie pumpe r»ie» 
bcc ftcljen," ■ Strom wirb alfo nur fo tange imb 
fo piel gcbraudjt, wie nnbebingt nötig ift. 
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Weil wir über die Grenzen des Lebens 

hinaus etwas leisten möchien • • • 

Die Abschiedsrede des Reictasredners Pgr. Prinz Friedrich Christian zu 
Schaumburg-Lippe in Rio 

In einer letzten grossen Rede in Rio zog 
Reichsredner Pg. Prinz Ctiristian zu Sciiaum- 
burg-Lippe das Ergebnis seiner Brasilienreise. 
Was er hier sah, hat ihn tief ergriffen, 
war eine wertvolle Ergänzung zu seinen Er- 

von Hand zu Hand, von Generation zu Gene- 
ration." 

Erstaunlich war die Wirkung dieser gewal- 
tigen, die Hörer im Innersten aufwühlenden 
Rede. Es ist keine Hyperbel, wenn man 
schreibt: Sie sassen gebannt und waren ganz 

lauschten, so vollkommen im Bann dieses 
ehrlichen iVlenschentums, aus dem Blut und 
Rasse den Volksgenossen wie ein stürmen- 
der Wildbach entgegenbrauste, dass keine 
Hand durch lauten Beifall die Rede zu unter- 

fahrungen aus der Kampfzeit und wird er Ohr, Im wörtlichsten Sinne sassen die tau 
nie vergessen. Dieses überaus erfreuliche Bild, send Menschen im Deutschen Heim und 
das er mit in die Heimat nimmt, wird sich • ■■ ■" - • " '■  
zu neuen Plänen kristallisieren. Denn je mehr 
der wahre Revolutionär feststellt, dass er 
auf dem richtigen Wege ist, um so grösser 
werden die Aufgaben, die er sich vorsetzt. 
Was auf der anderen Seite nottut, ist, dass 
manchem das neue Deutschland noch näher- 
gebracht wird; dass man ihn mehr Anteil 
nehmen lässt an dem, was uns reich ge- 
macht hat. Wie sehr aufklärende Arbeit von- 
nöten ist, dafür gab er ein Beispiel: Nach 
einer seiner Reden kamen die Vertreter eines 
Vereins zu ihm und erklärten: „Ja, Sie ha- 
ben uns sehr viel Schönes gesagt. Wir sind 

brechen wagte. Dafür aber sah man aus man- 
chem Auge Tränen innerster Ergriffenheit her- 
vorquellen und zur Erde rollen als Zeugnis 
dafür, dass er die Herzeii gefunden hatte, 
und der Wirkung dieser schlichten und doch 
so packenden Sprache. Und gebannt sassen 
die Hörer noch minutenlang nach Beendigung 
der Rede, bevor sie zu sich selbst zurück- 
fanden. Dann aber setzte ein Sturm des Bei- 
falls ein, der sich nicht beschreiben lässt. 

Weil wir etwas über die Grenzen des Le- 
bens hinaus leisten möchten! Das soll und 
wird nach dieser Rede für alle, die sie hör- 
ten, zur Lebensmaxime werden. 

Ortsgruppenleiter Pg. Kamps dankte dem 
Redner für alles, was er dem Deutschtum 
in Brasilien gebracht hat. Dieser Dank konnte 
nicht besser in Worte gefasst werden als in 
die Bitte: „Wir bitten Sie, das deutsche Va- 
terland zu grüssen und dem Führer zu sa- 
gen, dass hier Deutsche leben, die für ihn 
einstehen!" 

Der Veranstaltung wohnten bei: als Ver- 
treter der Botschaft, Gesandtschaftsrat Pg. 
Dr. Schlimpert, Landesgruppenleiter Pg. von 
Gossel, Kreisleiter Pg. Schagen, Vertreter des 
Stützpunktes des Dampfers ,,Behringer" un.-l 
der Ortsgruppe Nictheroy. HAD 

Zum Besudi der 

9,Regensburger Domspatzen** 

Am 9. August befanden sich die Mitglie- nach mehreren Chorkonzertdarbietungen in Rio 
ganz einverstanden damit, möchten auch gern ^er des berühmten Regensburger Domchores am kommenden. Montag in São Paulo eintref- 
mitarbeiten und werden es ganz bestimmt, 
wenn nur die Partei uns ein wenig die 
Hand bieten wollte! Wir würden gern mit 
ihr zusammengehen." 

Was diese Menschen zum Ausdruck ge- 
bracht, was man ihnen unter gewissen Ge- 
sichtspunkten gar nicht einmal übelnehmen 
kann, das ist aus einer völlig falschen Auf- 
fassung der Dinge geboren. Was ihnen fehlt, 
das ist der Respekt, die Hochachtung vor 
der Leistung des Nationalsozialismus. Und das 
ist entscheidend: ,,Wenn sie nur die leiseste 
Ahnung hätten von dem, was wir in der 
Kampfzeit erlebt haben, sie brächten soviel 
Achtung vor der NSDAP auf, dass der he- 
roische Entschhiss, zur Partei zu kommen, 
sie keine so grosse Ueberwindung kosten wür- 
de." Und dann erzählte der Prinz wieder 
in seiner eindringlichen, persönlichen Art von 

'. dem grossen Erlebnis, dem Umbruch des 
einzelnen Menschen, der schliesslich zum Um- 
bruch des gesamten deutschen Volkes wurde. 
Der einzelne Mensch nnisste aus seinem eige- 
nen beschränkten Kreis heraustreten, sich von 
ihm völlig loslösen und einen ganz neuen 
Weg suchen, um sich in dieser Welt über- 
haupt noch zureclit zu finden. Vielen, nicht 
den Schlechtesten, vielen untadeligen Offizie- 
ren des alten Heeres zum Beispiel gelang 
das nicht, so dass sie vorzogen, freiwillig 
aus diesem Leben zu scheiden, in dem sie 
sich nicht mehr auskannten. Das grösste Ver- 
dienst der Partei war, dass sie da eingriff, 
die Menschen aus ihrer inneren Not befreite, 
einen neuen Glauben schuf, entsprechend den 
Forderungen des 20. Jahrhunderts: ,,Wir 
m u s s t e n die modernsten Menschen sein, 
wollten wir den anderen helfen. Wir muss- 
ten uns aus der Masse durch unsere Welt- 
anschauung herausheben und wir taten es. 
Obwohl verfolgt und zerlumpt und gehetzt 
vom roten Mob, war für die Oeffentlichkeit 
e i n Nationalsozialist interessanter als tau- 
send Parteibonzen der anderen Seite. Viel- 
leicht, weil wir ein braunes Hemd trugen? 
Nein! Weil man unseren Gesichtern ansah, 
dass wir tum äussersten entschlossen waren! 
Unsere Haltung, die Haltung der SA sahen 
die Menschen und begriffen, dass sie sich 
entsclieiden müssten; verstanden, dass wir 
nicht für ein Programm kämpften und uns 
für ein paar Jahre einsetzten, sondern weil 
wir glauben gelernt hatten an den Menschen 
Adolf Hitler! Die wenigsten, die damals zn 
uns kamen, kannten das Parteiprogramm. Kei- 
ner aber kam zu uns, der nicht Adolf Hitler 
gekannt hätte. Wenn einer etwas tat, so tat 
er es für Adolf Hitler. Und die Gegner be- 
kämpften uns, weil wir Gefolgsleute von 
Adolf Hitler waren. Wir haben uns im Laufe 
der Zeit daran gevvöhnt, nur noch auf Adolf 
Hitler zu schauen. Was er tat, war immer 
richtig. Aus diesem Glauben erwuchs das 
blinde Vertrauen. Es gab keine Diskussion 
darüber. Adolf Hitler tat immer das Rich- 
tige. Wir folgten auf dem revolutionären We- 
ge. Denn, was wäre revolutionärer gewe- 
sen als dieser Weg, der von dem Arbeiter 
Adolf Hitler vorgezeichnet war. Wir waren 
junge Menschen. Man hat uns Schweres er- 
leben lassen. Aber wir haben gelernt dass 
wir mit einem solchen unerschütterlichen Glau- 
ben mehr leisten können als andere und des- 
halb gingen wir mit Adolf Hitler von Erfolg 
zLi Erfolg. Und wir haben die felsenfeste 
Ueberzeugung, dass wir Dinge leisten können 
wie kein anderes Volk, weil wir Adolf Hit- 
ler 'an der Spitze haben." 

Der Glaube an den Führer, das ist und 
nniss die Grundlage des neuen Reiches blei- 
ben. Zum Ausbau, zur Erweiterung dieser 
Grundlage rief der Redner alle deutschen 
Volksgenossen auf: , ,Zwei Faktoren hat das 
deutsche Volk den anderen voraus: Die Qua- 
lität des deutschen Charakters und Adolf Hit- 
ler. Im Glauben an diese Faktoren und weil 
wir über die Grenzen des Lebens hinaus 
etwas leisten möchten, sind wir den ande- 
ren überlegen. Die Kampfzeit ist vorbei. Eine 
neue Generation tritt auf den Plan. Unsere 
Aufgabe ist es jetzt, den Jungen alles zu 
geben, was wir uns erkämpfen mussten, ihnen 
zu zeigen, was es heisst, revolutionärer zu 
sein, wofür wir eigentlich leben: Für das 
deutsche Volk und Adolf Hitler, und dafür, 
dass wir unsere Fahne weitergeben können 

an Bord der „Cap Arcona" in Santos auf fen und hier rund eine Woche verweilen, 
der Durchreise von Buenos Aires nach Rio Auch für São Paulo sind mehrere grosse 
de Janeiro. Wir lernten die weltreisenden öffentliche Chorkonzerte vorgesehen, darun- 

frischen Jungen beim fröhlichen. Spiel auf 
den Sportdecks des grossen Schiffes kennen. 
Sie waren alle wohlauf und in bester Ver- 
fassung und freuten sich, nach ihrem Be- 
such in Argentinien nun auch das grösste 
Land Südamerikas zu betreten. Wie wir be- 
reits berichteten, werden die „Domspatzen" 

ter ein besonderes für die deutsche Kolonie. 
Wir hoffen, dass die Sängerschar des Re- 
gensburger Domchores sich so recht in die 
Herzen der paulistaner Bevölkerung hinein- 
singen wird. Die grosse deutsche Kolonie die- 
ser Stadt aber sieht ganz besonders Abenden 
erlebnisstarker Kunstdarbietungen entgegen. 

. • • So'n kleiner Blockleiter da drüben 

Neben der grossen europäischen Politik, 
die in diesen Sommertagen auf ^ochtouren 
läuft, steigen in dem Lebenskampf unseres 
Volkes Priobleme auf, mit denen wir uns aus- 
einandersetzen müssen. So klein sie auch zu- 
weilen scheinen mögen, so wichtig und so 
bedeutsam sind sie im Rahmen der Gesamt- 
betrachtung unseres völkischen Daseins. In 
der Summe der Disziplin, mit der alle Hin- 
weise, Anordnungen und Anregungen, die zur 
Erhaltung und Erhöhung unserer Volks- und 
Wirtschaftskraft dienen, befolgt werden, liegt 
die Quelle der unzerstörbaren Zukunft des 
Reiches. Es ist nicht Schwäche, Verzweiflung 
und auch nicht immer Verknappung oder Ar- 
mut, wenn wir unser Denken auf die klein- 
sten Dinge des Tages hinlenken und von 
dort her den Willen der breiten Schicht un- 
seres Volkes selbst durch das Sammeln von 
Lumpen, Alteisen und Papier beweisen. Eng- 
land ist gewiss kein armes Land. Ihm steht 
fast die ganze Welt mit dem Rohstoffreich- 
tuni offen. Und doch rief es dieser Tage 
den letzten Mann zur Alteisensammlung auf. 
Erfolge solcher Aktionen, die die kleinsten 
und scheinbar nebensächlichsten Dinge ein- 
schliessen, sind immer Kernstücke yon Be- 
weisen einer wahrhaften Volksgemeinschaft. 
Sie sind gleichsam Stichproben der Notge- 
meinschaft und Gradmesser der Liebe zur 
Nation. 

Von unten her, vom „kleinen Mann", er- 
leben wir diese schöne Haltung am stärksten. 
Von dort, wo der Führer, wie er selber 
sagt, seine Kraft und seinen Glauben holt. 
Darum auch ist dieser dienende und uner- 
müdlich schaffende Sektor unseres Volkes in 
die Führung mit einbezogen worden. Es hat 
niemand das Recht, ihn darum weniger zu 
achten, weil er nicht über einen entspre- 
chend grossen Geldbeutel öder eine entspre- 
chend auffallende Stellung verfügt. Das Zeit 

über. Das sagen wir denen, die das noch 
immer nicht gemerkt haben und die noch 
heute in überheblichem Ton von ..so'nem klei- 
nen Blockleiter" reden. Die Partei hat zwar 
aus organisatorischen Gründen äussere Ab- 
zeichen an der braunen Uniform geschaffen, 
um die Unterscheidung im Aufbau ihrer Glie- 
derungen darzustellen. Sie hat darin aber 
weder eine Bedeutung noch ein Werturteil 
ausgedrückt. Wer die Uniform des Politi- 
schen Leiters trägt, gehört an sich schon zu 
den ausgesuchten Parteigenossen, ganz gleich- 
gültig, ob er einen oder zwei Winkel, ob 
er silberne oder goldene Gardelitzen, auf 
blauem, braunem oder rotem Grund trägt. 
Es hat jeder an seinem Platz eine gleich 
wichtige Aufgabe zu erfüllen, und diejenige 
des ,,kleinen Blockleiters", wie er von ge- 
wissen Volksgenossen so gern bezeichnet wird, 
— also jener Mann mit einem Winkel — 
ist eine überaus bedeutsame. Er ist das letzte 
Verbindungsglied der grossen Einheit Par- 
tei und Staat zum Häuserblock, zur Familie 
imd zum einzelnen Volksgenossen. Damit ist 
er aber auch der wesentlichste Träger und 
Vermittler aller ideellen und materiellen Kräf- 
te und Werte, die die Gemeinschaft zu ge- 
ben hat und gebend will. Er ist Propagandist 
und Betreuer unserer Weltanschauung und 
unserer Staatsidee. Darüber hinaus versieht 
der Blockleiter seelsorgerische Aufgaben im 
Sinne unserer sozialistischen Hilfsbereitschaft. 
Gerade hier ruft ihn ein Werk, das uner- 
schöpflich in seinem Arbeitsreichtum und in 
der Verpflichtung ist. Die Blockleiter sind 
es, die die Sorgen und Nöte der ihnen an- 
vertrauten Volksgenossen kennen, die mit 
ihnen und unter ihnen leben, die helfend 
im Alltag eingreifen. Sie wirken unermüd- 
lich an dem Band der Kameradschaft, das 
unser Volk in frohen und trüben Tagen 
umklammert, schenken Vertrauen und Glau- 
ben,', Hoffnung und Zuversicht. Wer das ver- 
mag und das tut, hat wahrhaft eine unend- 
lich schwere und grosse Aufgabe. So hat 

alter in welchem man nach diesen Gesichts- dieser ,.kleine Blockleiter Hand und 
punkten Urteile fällte, ist für allemal vor- am Pulsschlag unseres Volkes. Er ist durch 

seine Verpflichtung und durch seine Aufgabe 
ein grosser Diener des Staates, der in müh- 
samer Kleinarbeit ausrichtet und aufrichtet, 
was auf falschen Wegen geht oder müde 
werden wiU, Die Wagschale seines Wertes 
neigt sich tief vor dem Gewicht derer, die ' 
ihn in ihrer Ueberheblichkeit übersehen wol- 
len, denn er ist in Wahrheit der erste Wei- 
chensteller des Führers, der den Zug Deutsch- 
land zum glücklichen Ziele leitet. 

Dem sdieidenden 

Botsdiafter 

Feiersfunde im Deutschen Heim, Rio 

Wenn früher ein diplomatischer Vertreter 
des Deutschen Reiches ,,abgegessen" oder „ab- 
gefeiert" wurde, so war das eine Ange- 
legenheit, die nur herzlich wenig Menschen 
anging. Man machte das ,,unter sich" aus 
und meist war das Ganze nichts weiter als 
ein unverbindlicher Höflichkeitsbeweis, Bei 
den Abschiedsfeiern für den ersten Botschaf- 
ter des Reiches und den ersten diplomati- 
schen Vertreter des neuen Deutschland in 
Brasilien war das anders. Wie in so vielen 
Dingen, hat sich auch hier manches geän- 
dert, und Botschafter Dr. Sehmidt-Elskop hat 
es verstanden, der veränderten derzei- 
tigen Lage Rechnung zu tragen. Seine Ver- 
dienste sind von Landesgruppenleiter Pg. von 
Gossel im Namen des gesamten Deutschtums 
eingehend gewürdigt worden. 

Wer dem Botschafter im Verlauf seiner 
vierjährigen Amtstätigkeit in Brasilien näher- 
zutreten Gelegenheit hatte, der war stets von 
seiner menschlichen Anteilnahme an allen Din- 
gen überrascht. Sicherlich war es keine Phra- 
se wenn er in einer der Abschiedsreden be- 
dauerte, nicht jeden einzelnen der deutschen 
Volksgenossen in seinem eigenen Kreise auf- 
gesucht haben zu können. Denn seine Sorge 
um ihm persönlich bekannte Menschen ging 
in der Tat so weit, dass er sich um sie 
sorgte; dass er persönlich zum Beispiel ein- 
griff, um einem Familienvater, der seine Stel- 
lung verloren hatte, zu einer neuen Stel- 
lung zu verhelfen. Immer, wenn das Deutsch- 
tum Rios zusammenkam, weilte der Botschaf- 
ter mitten unter ihm, seine Feste feierte er 
mit und sein Leid teilte er. So wuchs er 
allmählich in ein ganz persönliches Verhält- 
nis zu der Kolonie hinein und die Kolonie 
zu ihm. Deshalb auch veranstaltete man keine 
,,Abschiedsfeier", sondern eine Feierstunde, 
die, wie Ortsgruppenleiter Pg, Kamps in 
seiner Eröffnungsansprache sagte, ganz kurz 
nocii einmal einen Lleberblick geben sollte 
über alles das, was in den letzten Jahren 
die Berührungspunkte innerhalb der Gemein- 
schaft bildete, 

Ueber die engen 'Grenzen der deutschen 
Kolonie Rios hinaus haben sich <iie Fäden 
gesponnen, die das Deutschtum Brasiliens mit 
dem ersten Botschafter des Reiches verban- 
den. Eine überreiche Anzahl von Abschieds- 
grüssen aus allen Teilen des Landes, wo 
man Kenntnis von dieser Feierstunde hatte, 
lieferte den Beweis, Aus Araçatuba und Cam- 
pinas, aus Blumenau, Santos und Cayeiras, 
aus Florianopolis, Nova Europa und Vic- 
toria, aus Goyaz, Santo André und Ribeirão 
Preto, aus Bahia, Porto Alegre und Rio 
Grande do Sul waren Telegramme der Orts- 
gruppen und sonstigen Gliederungen der Par- 
tei, der Vereinsvorstände, Schulen und Volks- 
tunisgruppen eingelaufen. 

Die Feierstunde wurde, wie üblich, nach 
dem Einmarsch der Fahnen mit einer Ehrung 
Brasiliens eingeleitet. 

Dann sprach Landesgruppenleiter Pg, von 
Cossei, der in einer ausführlichen Ansprache 
das erfolgreiche Wirken des ersten deut- 
schen Botschafters in Brasilien und sein be- 
sonderes diplomatisches Geschick würdigte. 

Der Botschafter antwortete mit einer Re- 
de, in welcher er allen Volksgenossen in Bra- 
silien und ganz besonders dem Landesgrup- 
penleiter H, H. von Cossei seinen Dank 
für die wertvolle Mitarbeit im Sinne des 
deutschbrasilianischen Freundschaftsverhältnis- 
nes abstattete. 

Untermischt mit Darbietungen des Orche- 
sters der Ortsgruppe Rio de Janeiro hörte 
man Liedervorträge des' Gesangvereins Lyra, 
sah Frei- und Kraftübungen des Turn- und 
Sportvereins und hörte vor allem die Jun- 
gen des Deutsch-Brasilianischen Jugendringes 
singen. Sie brachten Humor in die Sache, Im 
Namen der Arbeitsgemeinschaft der deutschen 
Frau brachte die Leiterin der Frauenschaft, 
Frau Dr, Oehlke, der Gattin des Botschaf- 
ters den Dank der deutschen Frauen in Bra- 
silien für ihre stets rege und tätige Mitar- 
beit zum Ausdruck und überreichte als Ge- 
schenk zur Erinnerung eine Arbeit, die von 
einer im werktätigen Leben stehenden deut- 
schen Frau Rios entwarfen und angefertigt 
worden v.'ar. 

Eine besondere Ueberraschung hatte Orts- 
gruppenleiter Pg. Kamps für den Abend auf- 
gespart, indem er mitteilte, dass der kürz- 
lich angekündigte Plan für den Bau eines 
Deutschen Hauses in Rio de Janeiro schon 
soweit gediehen ist, dass an die praktische 
Ausführung gedacht werden kann und dass 
man die Einweihung des Hauses bereits für 
das nächste Jahr erhofft. 

Der Feierstunde wohnten aus brasiliani- 
schen Kreisen der Präsident der Federação 
25 de Julho, Herr Konsul Henrique Schüler, 
ferner Oberstleutnant Ferreira de Oliveira. 
Ehrenmitglied des Kyffhäuserbundes, und Ver- 
treter der landessprachlichen Presse bei. 

HAD 


